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gtr. 9.

©ei Sronfo^ufteßung per ©oft:
Sährtidj Sr. 6. —
HalbjSbrlid; „ 3. —
Sluâlûub franfc per Qobr „ 8. 30

&Ur ï>o)lnmtrr & $ndjl)flnbluttg£tt
nehmen SefteHungen entgegen.

Itorrefpcnbrnjen
unb SeitrSge in ben Dejt ftnb an

bie JRebaïtton ju abrefftren.

Hebntttioit :

Sran ©life §onegger.

©rpebitiuit :

SR. .f iilin'jcÇe ©ud)brutferei.

raurrr=
^htölfter Jaljrganfi.

« ©rgan für bte jlntrrelfen brr SrauemoeH.

1890.

nr*

Infertionspreis :
20 ©entimeS per einfache ©etitjeit

3fal)reê»2lnnoncen mit Stabatt.

Ifnjieratc
beliebe man franfo an bie ©jpebition

einjufenben

^Utsgnbe:
Die „©(^meijer f$rauen»,8eitung"

erfdfjeint auf jeben ©onntag.

Me Zahlungen

finb ausf(f)lie^licl) an bie Sß.Äälin'fdfje
©ucpbrucferei in St. ©allen ju eut»

richten.

(&àUm äftotto: Smmer ftrebc gum ®onjcn, utib fattitft bu fctber fcht ©atigeg
SBcrbeit, até bieneitbcä tètticb fcfjlicfe an ein ©anscê bid) ani Smrnfag, 2. îliâcj.

HDa# iß ba# iMjimJïe an bei* Xitbz?

as ift öas Sdjönfte an ber £iebe?
3ft's bas Dortrauen, bas fie fyegt?

3ft es bie Crcu, mit bet- bas (£ine
Das Knbere im ^erjen trägt?

jft es bie Dtilbe, bie fie gerne
2ln bes (beliebten ^elflern übt?
3ft es bie Eingebung, bie reine,
ÏÏÏit meldjer ins bas Kttbere liebt?

3ft es ber DTutl), bie Scbaffeitsfreube,
î)ie mit ber ieb' in's f)ei'5 uns jiefyt?
3ft es bie Demutt), bie Berounb'rung,
2ÏÏit ber ins auf jum 2tnbern fiefyt

IDas ift bas Scfyönfte an ber £iebe,
ÎDas madjt fie einer Krone gleiefy?
Das ift's, balg jebe reine £iebe
~Sn fid? febon trägt ein f?imntelreid)

Dafj fie fo reich an ebler üugenb —
Das gibt it?r foldjen IDunberfcbein;

s ift bie mature, eebte £iebe
<£iit Kratt.f r»on lauter (Ebelftein.

3ul. |Äluv0.

Mtbtv Spamt nttb Bmlifüfyvim.
Bon (Ingénié Œafel.

^cu oor^rtubencit 9JJittcIn aitvreid?eit,
W|Mj||K ift eilte Hauptfrage ber fettigen ßeit. Die

Sïonhtrrcitj auf alten ©ebieteit ift qe=

cr^^T machfeit unb ber SBertf) beS ©clbeS ge=
funlcn, unb bie Stuforberungen an ben ©injelitcit
fteigen nocf? immer.

2BaS fattn jur ©rleicf)tcrung biefer 3c[)loierig=
feiten gefd^efjen? Slittmort: „Softem a tifdfeS Spa^
ren mit richtiger 93ud)füf)ruitg, gegrii.nbet
auf citteit SSoraufdjlaq."

Soldje s-8ud)fübruitg tuirb, menu einmal angc=
fangen, fid) als eine groffe Hülfe crmeifeit; fieser

gel)t Stiemanb bauoit mieber ab, mer fie einmal er=-

probt f)at. Sie gibt eine gemiffe Stuffe, mehrt gleich

feljr bem unbebauten ©elbauSgebeit, mie bem ängft=
liefen Sorgen; man füf)lt baburd) eine t>orf)er nie

gelaunte Sicherheit in pefuniäreu Dingen, uitb mau
fommt meiter mit bem ©clb, als jemals früher.

Dafs bie Hausfrau afleiit in i£)vem HauSbalte
eintf)eilt, S3ud) fiiprt tutb erfpart, genügt ltic^t, meitn
bas aitcl) eine Hauptfadfe bleibt. Shtr menn in ber

Santilie fOiautt unb grau in boller Uebereinftiiuntnng
il)vc Hoi^foffe bermatten uitb eiutl)ei(eit, battit boit
mirflidfer ©rfpartti^ bie SFtebe feilt, uitb alle Hous=
gettoffeit, Sfiitber uitb Dtènftbbfcit, muffen gur Spar=
famfeit augeleitet uitb erlogen merbeit.

SJiit ®erarmititg (fäitgeu bie meiften fojialeit
Hebel jitfautmeit, nitb moljer foiuntt bie SSerarntititg?
•fnmeileit bitrd) Uiigltid, öfter burd; eigene Sdfitib
uitb ant Oäufigfteit bttrd^ Ltnorbnung iit ben ®elb~

berbältniffeu, iticf)t baar begabten, nid)t attffd)reibeit ic.
Unorbnung ift überOaupt immer SSerfdjtbenbung.

3eber Staat mürbe balb bauferott fein, meitit
nid)t ber ©tat für bie einteilten Slusgaben feftgefept
märe ; uitb mie biele ©lieber eines Staates merbeit eS,

lucil baS nicb)t gofd»ief?t

©S ift itidjt nur uötf)ig, int Slllgeuteiiten jit miffen,
mie biet ntan einnimmt unb mie biet matt ausgeben
fattn, fonberu es muff bercdjitet merbeit, mie biet für
bie einteilten Su-bürfniffe bermettbet merbeit barf.

SSenit fid) bariit and) feine allgemeine Siegel attf=

ftellen läfet, fo lägt fid) bod) eine Slitleitung geben, mie

jeber ©injelne bie richtige 93erec^mtitg nat^ feiner
Slnfdjauitttg finbeit fattn.

(Sitte D u r d) f cf) n i tt S f u lit m e für ben S5erbraud)

ntitB unter allen Uiuftäubcit gefunbeit merbeit föititen.
S3ci v'litgcfteflteit gibt fie fid) fcfion boit fclbft, aber
aud) ©efd)äftSlcute, Öaubmirtl)e, Sfer^tc ic. ntüffen
leid)t aus ifjreit föüd)erit eine Durdjfc^nittsfuiuiue
für baS einteilte Qatjr ticl)ett föititett, uitb fetbft für
künftler, iiitteraten ititb alle Diejeitigeit, metd)e auf
gattt ungemiffe ©iuital)men angemiefeu fiub, für üettte,
bie boit ber Hnub iit ben SJiitub leben, ift es utöglid),
unb gerabe biefe merbeit am altermeifteu ben Siuüeit
einer folgen ©rfparungSiitet^obe erfahren. Da ntufj
bann ein ^aljr baS aitbere iit ber ©inuaf)iite aits=
gleichen, mie bei ber SlttSgabe ein föioitat beit attbern.
Slur barf natürlich bie Durd)fd)uittSfuiitme itidjt tu
l)od) gegriffen merbeit.

Sft erft bie Durd)fd)nittSfit lttme gefuitben für
bett ertaubten jäl)rlict)eu Sierbrattd), fo mirb biefetbc
in ttoölf Dl)eile gett)eilt, unb biefe ifmölftelSfumtne
bann für ben SJloitat auf bie einteilten Waffen ab-
geseilt.

Der ©tat für biefe Siubrifen titu§ oietleidf»t tu

Slitfaitg öfter umgeänbert uitb aitberS ausgerechnet
merbeit, bis man fd)üefjlid) bas fRit^tige fiitbet.
Sind) öeränbent fid) ja int Üaufe ber ßeit bie $er=
l)ältttiffe.

Dabei ift eS aber burdjauS ttnnötljig, ja fogar
ftörenb unb ocrmirreitb, fotdje eiitgetljeilte Waffen
itnb ®ä|d)en in 2Birflicl)feit tu haben, mofitr and)
eilt meitaitS größerer fSaaruorrgtl). itötbig märe. Die
Staffen ftehcit int Slitch, uitb ba niemals alle tu=
famincit in Slitfprud) genommen merbeit, fo genügt
eine Heinere Söaarfummc, als fie repräfentiren ; baS

llebrige f'ann int ©cithäft fein, beim SSanguier, in
ber Sparfaffe ober too fonft baS ©elb liegt, über
baS mau tu Perfügen l)at. ?ya, bie gaitte Summe
tarnt unter Uiitftänbeit für ben Slitgenbüd noch !tftr
nicht Porhanbeit fein.

Das HanSl)altgelb mirb beffer baar l)eraitSge=

itomiueit, meitit and) Pielfeid)t nicht gleich T"r ben

ganten SJloitat, uitb ihr HauShaltbud) ntu§ bie

Hausfrau mieber nad) bentfelben ißrintip eintheilen.
Slufier ber HouSbaltfaffe empfiehlt es fid), aud) bie
Staffe für Slrnte als eine luirtliche SSaarfaffe tu haben,
unt biefe im eiittelnen bann nicht buchen tu tnüffett.

©S märe alfo erforberlich: ein Hauptbuch, ein

HauSl)altbud) uitb Heinere Slitfchreibebüdjer.
DaS .Hauptbuch enthält unter eiuanber fteljenb

bie Perfdjiebeneit fRubrifett auf fo Pieleit öucrliitiett,
als biefe mie ba fittb: Haushalt, Steuern,
3Jlietl)e, s-8erfid)eruitgeu, Leitungen, SHeibung, Sßorto,
©efcheitte ic. ; battu fünf meitere Slbtl)eilungen : Str. 1

(mit ber Ueberfd)rift : ®eftattb Pont Porigen SJtonat),
Sir. 2 ^DlonatSeinnahntc), Sir. 3 (S3eftanb für ben

laufeubeit SOtonat), Str. 4 (Stusgaben im laufenben
SJloitat) unb Str. 5 (SSeftaitb am ©nbe bes IDtonatS),
luelch festeres baitn auf ber neuen Seite mieber als
Str. 1 eingetragen, mit Str. 2 tufantiuengetäl)lt uitb
iit Str. 3 eiitgefdfriebeit mirb ; ant S^luf) beS SJtonats,
menn aus bgit anbern SSitdjern SllleS eingetragen ift,
mirb Str. 4 jufamiuettgejählt, Pon ber Sfaarfumme
(Str. 3) abgezogen unb ber Steft (Str. 5) mieber mie
oben eingetragen. Dbeu über ber Seite fteht bie

SahreSjahl unb ber SJtonat, fotoie bie Porhaitbeue
S3aarfitmiite.

Stad) ben gmölf Seiten für bie SStonate foiuntt
bann eine Seite, auf toeldfer bie SDtonate unter eiu=

anber ftcl)eit, mit ,poei Slbtheilitngen für ©iititahntett
uitb SluSgabeit, um eine SahreSüberfidjt ju haben.

5ür Haushaltbücher eignen fid) befonberS foldje,
meld)e oben querüber bie einzelnen Stubrifcn ftcfjeu

Wr. 9.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6, —
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 3V

Alle Postämter ck Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

rsum-
Zwölfter Jahrgang.

Vrgsn für dir Interessen der Frauenwelt.

1890.

Insertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 2. März.

Was ist das Schönste an der Liebe?

as ist das Schönste an der Liebe?

Ist's das Vertrauen, das sie hegt?
Ist es die Treu, mit der das Tine
Das Andere im Herzen trägt?

Ist es die Dulde, die sie gerne
An des Geliebten Fehlern übt?
Ist es die Hingebung, die reine,
Ant welcher Tins das Andere liebt?

Ist es der Aluth, die Schaffensfreude,
Die mit der Lieb' in's Herz uns zieht?
Ist es die Demuth, die Vewund'rung,
Attt der Tins auf zum Andern sieht?

Was ist das Schönste an der Liebe,
Was macht sie einer Arone gleich?
Das ist's, daß jede reine Liebe

In sich schon trägt ein Himmelreich I

Daß sie so reich an edler Tugend —
Das gibt ihr solchen Wunderschein;
Ts ist die wahre, echte Liebe

Tilt Aranz von lauter Edelstein.
)nl. Würg.

Ueber Sparen und Buchführen.
Von Eugenie Tafel.

mit den vorhandenen Mitteln ausreichen,
ist eine Hauptfrage der jetzigen Zeit. Die
Konkurrenz auf allen Gebieten ist ge-
wachsen und der Werth des Geldes

gesunken, und die Anforderungen an den Einzelnen
steigen noch immer.

Was kann zur Erleichterung dieser Schwierigkeiten

geschehen? Antwort: „S h stem a tisch es Sparen
mit richtiger Buchführung, gegründet

aus einen Boranschlag."
Solche Buchführung wird, wenn einmal

angefangen, sich als eine große Hülfe erweisen; sicher

geht Niemand davon wieder ab, wer sie einmal
erprobt hat. Sie gibt eine gewisse Ruhe, wehrt gleich

sehr dem unbedachten Geldausgeben, wie dem angstlichen

Sorgen; man fühlt dadurch eine vorher nie

gekannte Sicherheit in pekuniären Dingen, und man
kommt weiter mit dem Geld, als jemals früher.

Daß die Hausfrau allein in ihrem Haushalte
eintheilt, Buch führt und erspart, genügt nicht, wenn
das auch eine Hauptsache bleibt. Nur wenn in der

Familie Mann und Frau in voller Uebereinstimmung
ihre Hauskasse verwalten und eintheilen, kann von
wirklicher Ersparniß die Rede sein, und alle
Hausgenossen, Kinder und Dienstboten, müssen zur
Sparsamkeit angeleitet und erzogen werden.

Mit Verarmung hängen die meisten sozialen
Uebel zusammen, und woher kommt die Verarmung?
Zuweilen durch Unglück, öfter durch eigene Schuld
und am häufigsten durch Unordnung in den
Geldverhältnissen, nicht baar bezahlen, nicht aufschreiben :c.

Unordnung ist überhaupt immer Verschwendung.
Feder Staat würde bald bankerott sein, wenn

nicht der Etat für die einzelnen Ausgaben festgesetzt

wäre; und wie viele Glieder eines Staates werden es,
weil das nicht geschieht!

Es ist nicht nur nöthig, im Allgemeinen zu wissen,
wie viel man einnimmt und wie viel man ausgeben
kann, sondern es muß berechnet werden, wie viel für
die einzelnen Bedürfnisse verwendet werden darf.

Wenn sich darin auch keine allgemeine Regel
aufstellen läßt, so läßt sich doch eine Anleitung geben, wie
jeder Einzelne die richtige Berechnung nach seiner
Anschauung finden kann.

Eine T u r ch schnitts s u m m e für den Verbranch
muß unter allen Umständen gefunden werden können.
Bei Angestellten gibt sie sich schon von selbst, aber
auch Geschäftsleute, Landwirthe, Aerzte ?e. müssen

leicht ans ihren Büchern eine Durchschnittssumme
für das einzelne Jahr ziehen können, und selbst für
Künstler, Litteraten und alle Diejenigen, welche ans

ganz ungewisse Einnahmen angewiesen sind, für Leute,
die von der Hand in den Mund leben, ist es möglich,
und gerade diese werden am allermeisten den Nutzen
einer solchen Ersparnngsmethode erfahren. Da muß
dann ein Jahr das andere in der Einnahme
ausgleichen, wie bei der Ausgabe ein Monat den andern.
Nur darf natürlich die Durchschnittssumme nicht zu
hoch gegriffen werden.

Ist erst die Durchschnittssn mme gefunden für
den erlaubten jährlichen Verbrauch, so wird dieselbe
in zwölf Theile getheilt, und diese Zwölftelssumme
dann für den Monat auf die einzelnen Kassen
abgetheilt.

Der Etat für diese Rubriken muß vielleicht zu

Anfang öfter umgeändert und anders ausgerechnet
werden, bis man schließlich das Richtige findet.
Auch verändern sich ja im Laufe der Zeit die

Verhältnisse.

Dabei ist es aber durchaus nnnöthig, ja sogar
störend und verwirrend, solche eingetheilte Kassen
und Käßchen in Wirklichkeit zu haben, wofür auch
ein weitaus größerer Baarvorrath nöthig wäre. Die
Kassen stehen im Buch, und da niemals alle
zusammen in Anspruch genommen werden, so genügt
eine kleinere Baarsnmme, als sie rcpräsentiren; das
klebrige kann im Geschäft sein, beim Banquier, in
der Sparkasse oder wo sonst das Geld liegt, über
das man zu verfügen hat. Ja, die ganze Summe
kann unter Umständeil für den Augenblick noch gar
nicht vorhanden sein.

Das Hanshaltgeld wird besser baar herausgenommen,

wenn auch vielleicht nicht gleich für den

ganzen Monat, und ihr Haushaltbuch muß die

Hausfrau wieder nach demselben Prinzip eintheilen.
Außer der Haushaltkasse empfiehlt es sich, auch die
Kasse für Arme als eine wirkliche Baarkasse zu haben,
um diese im einzelnen dann nicht buchen zu müssen.

Es wäre also erforderlich: ein Hauptbuch, ein

Hanshaltbnch und kleinere Anschreibebücher.
Das Hauptbuch enthält unter einander stehend

die verschiedenen Rubriken auf so vielen Querlinien,
als diese zählen, wie da sind: Haushalt, Steuern,
Miethe, Versicherungeil, Zeitungen, Kleidung, Porto,
Geschenke :e.; dann fünf weitere Abtheilungen: Nr. 1

(mit der Ueberschrift: Bestand vom vorigen Monat),
Nr. 2 zMonatseinnahme), Nr. 3 ^Bestand für den

laufenden Monat), Nr. 4 (Ausgaben im laufenden
Monat) und Nr. 5 (Bestand am Ende des Monats),
welch letzteres dann auf der neuen Seite wieder als
Nr. 1 eingetragen, mit Nr. 2 zusammengezählt und
iil Nr. 3 eingeschrieben wird; am Schluß des Monats,
wenn ans dxn andern Büchern Alles eingetragen ist,
wird Nr. 4 zusammengezählt, von der Baarsnmme
sNr. 3) abgezogen und der Rest «Nr. 5) wieder wie
oben eingetragen. Oben über der Seite steht die

Jahreszahl und der Monat, sowie die vorhandene
Baarsnmme.

Nach den zwölf Seiten für die Monate kommt

dann eine Seite, auf welcher die Monate unter
einander stehen, mit zwei Abtheilungen für Einnahmen
und Ausgaben, um eine Jahresübersicht zu haben.

Für Haushaltbücher eignen sich besonders solche,

welche oben querüber die einzelnen Rubriken stehen



34 $d|to?i{er Jfrauen-Jeitung — ©latter fur fcett (jauelitfjen SKreie

haben, I'd bafj ba-J Vtttfcpveibett nur burd) 3aplett
gefcpchen fanit.

tpat etrua ber toauSherr ein bejoitbere3 8lu[djrctbe
lotcp, btc Ipau^frau ein foldjeâ für Stleibutig uitb bie-

jetitgeit Dinge, iuetd)e nirf)t in bett §auèpalt ge=

hören, nub fitprctt fic ba* .Hauptbuch getueinfam,
fo tuirb ba3 am beften 311111 getoünfeptett 3^te füfjren,
uitb iBcibe tucrbcit manche 2lu3gabc in gatt3 anberem

yid)te fepett, inbem fie fotepe im Serhültutft 311 anbent
fdüuarj auf toeifj bor fid) haben.

Jhiv Jfvaitenfrage.
Bon 3. (Sngell-ffiimtlier.

a ei- ficfjer teilt beffere» Slîittcl geben fann,
unfern fojialen fDttfjftäitben gegenüber 31t

treten, at* bie kerntet) tun g taitbtüirtp=
fcpaftlicpev ibeftrebungen, fo biirfett

mir tuopt auf eilten tBericpt bei- Gerrit Pfarrer Dr.
fö'übler in SReftenbacp biumeifett, in toetdjem bie fo

aufjerorbentlid) empfel)tcit*toertl)e JBicnenjudjt bc=

fprodjcn mirb. Da petjjt ei : „Stuf sJîidjti barf matt
uietteiept fo ftotj fein, ali auf bie rafd)e Stuibreitung
ber ebten S3ieneu^ud)t in unferer ©egenb. ©d)ott feit
einiger 3^it beftanb int ncipcit Stnbetfingen ein

Söicueujudjtbereiu, aber tro^bent f)at fidh auf Stnre=

gung bei S3iencumärterfurfei, ber feit tefctem ©ottt=

Itter burch uttfertt taitbioirthfd)afttid)en Sbereitt bcr=

anftattet morbett ift, ttod) bei uni eitt jatjlreidjer
S3ienenmärter=ibereitt gebitbet, beffett Dpätigfeit eine

Vermehrung ber S3ien cito öfter itt Stuifid)t fteftt,
bie fotuopl bett Ob ft bäumen ati bett sunt @antcit=
tragen beftimmten ijßflanken fepr ttüpttd) fein mirb.
©* ift nämlidh ertotefeu, bafj jebe Vtiitpe fid) meit

Ieid)tcr mit frembem Vlunteitftaub ihrer Slrt, ati mit
beut eigenen befruchtet, ttnb bafj beituod) ber SBinb

nicht immer mei)t, mann er mehett foftte, ttttt gcrabe

jttr rechten 3cit bett frentbeti S3tuntenftaub herbei 31t

tragen; mefjmegett eben bie Vtenett Oorjügtid) be

rufen fittb, bett Vtütpen fotcpen iiiebeibieuft 31t er=

meifen. StJtan ficht, mie bie Statur immer bttrd) ftd)
fctbft bie beften Wittel für ihre ßtoede 51t bieten

tueifj, menu ber SJtenfd) fie ttttr nicht tjiubert, fott=
bertt im ©egentpeit fid) it)rei ©egetti benutzt ift ttttb
ihn üerftäitbig p begünftigeu oerfteht."

Die öienenpdjtüercittc tttadhen ei übrigetti ihren
SJtitgtieberu jttr fßftidjt, nur ädjten, reinen
Vi citent) 01t ig 511 oertaufen, ba alte S3icnenpd)ter
befottbere Vienengtäfcr mit ©tiquetten führen ittüffett,
meit ber herein für bie St cd) tt) ci t ttttb St eitt hei t
bei baritt enthatteueu tponig* eiitftet)t, fo bafj bie

biil)er fo häufige Vcrfätfcpitng biefe* eblctt )Jjro=

buftei oerhinbert mirb. ©* ift biefei Verfahren
natürtid) and) attbern jfîrobuïtioniOereinen jurStadj
ahtttuttg 51t empfehlen, ttttt bett fo oft gefunbt)ctt*=
fdjäbticpen SSerfätfchungett ber Sebeirêmittet entgegen

31t treten, bie nicht fetten gerabcp ©fet erregenb ge=

ttanitt merbett ntüffen uitb bod), trop alter barattf
gefegten ©trafen, fiep noch immer oermchrcit. Söai
mijjt altei ©hriftenthuiu ttttb alle Qioitifation, tueun
gerabc bai SBichtigfte, ttämtid) gefnnbe Shthrung
uitb Söohttitttg, immer ttod; fo oiclfad) oerfümmert
merbett? ©preepett mir ei aui:

„§icr fotttcu oor Slttem bie gebitbeten grauen
mit fräftiger Jpattb eingreifen, ittbent fic itämtich
®onfiun=Vereine (mit ber Verpflichtung: nur ttn=
ucrfäïfchtc Siahrungintittel 31t bieten) grittt=
beten uttb ati bettfetben nur meibtid)e Strafte
befd)äftigten." SBic manche arme grauen uttb Wäb=
epett tonnten ba einen für ade Sßctt luiptidjctt uttb
für fid) fetbft t)inreid)ettbeu ©rmerb fittben 93ebettfe

matt bod), bafj uttfere $ät feineituegi au einem
Üftangel ber SBrobuftionifähigfeit teibet, fottberu ftatt
beffett oict ntct)r au grofjem SRanget ber Stauffäpig-
teit. Dbatfacpc ift/ bafj bie ignbuftrie immer mehr
bal)itt ftrebt, atte ihre ©r3cugttiffe bittiger t)er*3it=

ftcUen, moburd) natürtid) biefiöpne immer tiefer
perabgebrüdt merbett miiffeit, mctd)ei mieberunt
bie gotge hat, bafj bie Slrbeiter ttnb Slrbeiterittnen
immer men ig er int ©tattbe fittb, bai nicht burd)-
aui Stothmenbige 31t faufett. ©i nüf)t bemttadh

tauin, bie Sftäbdjen nod) mehr 31t alten möglichen
fpanbarbeiten 3U fchuteit, meint matt nicht auch fofort

St b f a h g e b i c t e für bie ©i^eugttiffe ihre» Steifte»
fdjaffen miCt. SSietc fertige ^teibungiftüde führt bie

©dhmei3 ein, meit bie ©ad)en im Sluitanbe bitti=
g er hevgeftetlt merbett ati hmo- ©obatb man aber

hier bie Arbeiterinnen ebettfo etenb he^ahït ati
bort, mirb man bie Dinge hier ebenfo bit tig
haben föttnett. ©oll matt bai nuit motten?!
Stein, uttb abermoti nein! ©tatt beffett folten
grauen, bie fein ©efebäft baraui madhen motten,
auf Soften armer Strbeiteriunen reich 8U toerben,
gro^e S5erfaufiba3are grünben, in betten altei
täglich Stothmenbigc bittig ttttb gut oerfauft
mirb. ttnb man fott ade biefe öebenimittet ntög=

tid)ft burch grauenhält be er seit g en taffen (mai
bei einiger ©rmunterung fich fnft Oott fetbft lttadjen
tuirb!), ebenfo mie aud) bie tpanbarbeiten natürtidh
bon m e i bt i d) e it Sräftcu geteiftet merbett müffett.
Stur bie jeftige Stuibeutuitg burd) bie ©efd)äfti=
gtthaber ttnb Unternet)iiter, fotoie jebe Strt Oott Sö e=

trug itoie fie feftt hcrrfdjeit) fod matt befeitigen
ttttb — ei tuirb uttt Sitte gut ftche tt

QrrfrffjEil*
atte ©Iterit fittb fteti bemüht, ihre Sittber

förpertid) ttttb geiftig richtig 311 etlichen, uttb

auch burch Steift uttb ©parfantfeit ihnen ein

©rbttjeit 31t erringen, bai bettfetben bett

Stampf ltnt'i Dafein erleichtern fott.
©ittei anbertt ©rbtheiti aber mirb gemeiniglich

oiet 31t menig gebaut, bai noch toeit mieptiger ift:
eine gefuttbe Sonftitutiou.

©otoohl bei ber ©hefct)tief)ung, ati nachher im
©peteben fetbft, mirb meifteiti nicht geitiigettb bie

ungeheure Dragtueite itt S3etrad)t gebogen, metche ber

förpertid)e ©efunbl)eiti3uftaub uttb bie feetifche S.ter-

faffuttg, fotoie bie gegenseitige ©tiittmuug ber beibett

©hegatteit int Stdgemeineit, aber attd) unb ttod) oiet

eiitgrcifettber in eittfcheibettbeit ßeitpunfteu, für bai
öooi iprer 3itfüttftigett Sittber hat. Sitte nachherige
©orgfalt, Sunft, Eingabe fatttt fetbft ben fteinften
Df)cit beffen nicht mieber gut machen, mai hierin
oerfäumt mürbe. Da fehett mir bann jette traurigen
©efchöpfd)cit ati ©pröfttiitge uon gefuttbeu, fräftigeit
©ttent, bie fein tuahrt)aft (icbenbei "QSertjättnift 3u=

fammengefettet; ober oott jenem Stater, ber feine

SSiamteifraft oortjer in thierifchen Slüfteit oergeubet
ober feilt SBtut oergiftet hatte; ober oott jener Sttuttcr,
bie, oott Sugettb auf oeipirtctt, ihre Sebenifraft
burch Suboteii3, 33tobefud)t ober eine entfräfteube
Sebettimeife uiebergebrikft hatte; ober ba, too s45^'=

foitett hriratheit bitrfteit, bereit fonftitutionetter ober

geiftiger ßnftaub bici gerabe^u hätte oerbicten folten.
SBie fod id) biefett heiften ©egeitftaitb auifpinttett,

ohne bai Zartgefühl 31t oerleftett? Dod), ei gibt
Dinge, bie btoi augebeutet 31t merbett braudhen,

ttttt oerftanben ttttb audh aufgefaftt 31t merbett. SJÎôge

ei mir üergöttnt fein, mit biefent einfachen £intueifc
recht oiete ©begatten uttb @otd)e, bie auf bent f)Situfte

ftchen, fid) 31t oert)ciratt)ett, auf bie to idh t i g ft e tt

©riinblagen ber toahrett ©tterufreube aufntcrffaitt ge-

ntadht 31t haben, ©igette fßrüfuttg ttttb togifd)e»
Deuten toerben bai Uebrige tijuit. Der atucrifattifd)e
Sti'3t gototer h^t unter bent Ditct «Love and Parentage«

hierüber auiführtid) unb üor3ügtich gefthriebett.
Dai SBerf ift jebenfatti ittt 39ud)hattbet 31t hnbett.

3ur ©iitficht faun id) mein ©femptar gerne leihen.
Die S r a 11 f t) e i t e tt, metche bttrd) Vererbung leicht

auf Sittbcr übertragen toerben, fittb namentlich fot=

gettbc: Spphitii; Ü3rondhiatcatarrt), oott tuber=

futöfetit SSater ober SJÎutter; ©ctantpfie (Sräntpfe,
©törmtg ber Sterüeuteitung); Steiner iBeititauj,
ati ererbtei, rc^barei SBefett ; ©pitepfie (gaüfudht) ;

©eifteifranft)eiten, SBlöbfitttt, nantentlidh oott

§eirathett naher S3crtoattbter ; 15°/o aller gälte forfeit

aui biefer llrfadic ftantmeit; fRt)achitii, befonberi
oott ft)pt)ititifcheiu SSater; ©crofutofc, ©rbtidhfeit
ati Stbfdjmädhuitg ber Duberfutofe bei 33ateri ober
ber SOtutter; Duberfutofe, namenttid) uttb bantt
fidierer, toetttt beibe ©tteru tuberfutöi finb.

SSodett ©Iteru ei oermeibett, bei ber Aufjiehung
it)rer Sittber ein bobeutofei gafj fitden 3U foffen, fo
mögen fie bebettfett, toetdjeS3erf)eerung, toet^ei untitg=

bare ©lettb eine gebaitfettlofe ober ait» uttebleitSJèotiôeu
eingegangene ©pe ober ein unoerftänbigei epetid)ei
Sieben ttaep fid) führen fatttt. ©in frattf ober fonft
etenb geborettei Sittb ift nicht optte SEßeiterei eilte
göttliche ©d)kfuug, fonbertt fehr oft eine Selbftati
ftage für bie ©tteru.

3 u P P * » 9 ei* / Äinbcr^cilanftalt, ©peic^cr.

©rab bev IWutfev.

fei* XÏÏuttcr (Srab, ein ^eiFget* Ort,
s fpricfjt 311 bir bas ernfte ïPort:
„Ob biifter aud? mein enger Haum,

Des (Stabes Dunfei ift nur (Crautn!
Had? lid?ter perlte ift's ber IDeg —
Dem (Sutett ift's ein ftd?'rer Steg
Sunt (Ern'gen t?in. Had? bitt'rer (Erettttung £eibett

^iit?rt er 311 ber Dollenbung reinen ^reubett."

Der Illutter (Srab, gemeinter Ort 1

Dernitnm fein göttlid? (Eroftesmort :

„Ob fait aud? ift mein enger Haum,
Der lîîutter £iebe ift fein (Eraum."
2lus (Srabesnac^t fpriegt bir pernor
Stets neue £ieb'. Sie 3iel?t empor
Did? burd? (Erinnerung an bie geit ber 3ugenb,
Da îïïuttertreiF itt bid? pftanst* tpaljre (Eugenb,

Der îîïutter (Srab, ein ftiller Ort,
Der 3ebem tuol?l ermiitifd?ter i7ort!
Had? partem Kämpfen, Sturm uttb Drang,
IDenn enblos £eib bid? fd?ier be3u>attg —
Der (Seift ber ÎÏÏutter rief bir 3U:
„Hur (Eugettb abelt, bringt bir Hui?,
Had? ernftem Hingen magren, fePgett ^rieben,
Den bu uergeblid? fud?eft fd?oit f?ienieben."

Der lîîutter (Srab, erl^ab'ner Ort,
Da bliil?t ber mal?re (Staube fort,
Ob nieb'rer Œanb ber IPelt aud? fiegt,
Das (Sute fätnpfenb unterliegt.
IPentt ferner bid? briieft bes Schief fais mac^t,
IPenn bir in fternlos^bunfler Hac^t
Das £id?t oott Oben fd?eittet fd?on entfd?muttben —
(Sebet ber mutter — tjellt unb fiir3t bie Sturtben.

mit Httbac^t b'rutn permeilt am (Srab
Das Kittb, ber manu, ber (Sreis am Stab;
Die lîîutter iffs, it?r ebler (Seift,
Der Hit uttb 3UU9 noc^ beten l?ei§t,
IPie eiuft, ba alle Häd?te neu
Die lïïutter, mie ein (Engel, treu
Hm Sett bes Kittbes ftartb unb innig flehte,
(Es meitjeub (Sott im ^eiligen (Sebetc.

So l?alt' in £l?rctt bu bie (Sruft,
Sis (Sott aud? bid? 3U il?r l?itt ruft!
Sefran3> il?r (Srab mit immergrün —
Der mutter £el?ren b'raus erblii^tt;
Die Qoffnung grünt troft tiefftem Sd?mer3,

Sie träufelt Salfarn bir in's EJer3,

Unb muttertreu' niefjrt ftd? im ertgften Kreife,
IPettu aud? erft fpät, in munberbarer IPeife!

a?.

Klein« mitllieilungen -

@efunWjeit8pflc0e. .'ppgieinijcher tBerein 3ürid).
(SOtotto : „Äranfheiten oerpiiten tput mepr Stotp, ot§ Äratt!»
heiten peilen." o. USettenfofer.)

Die ©rfenntnih oon bem 38ertpe einer oerniinftigen
©efunbpeitêpflegc bricht ftd) in immer weitem trafen
Sapn, unb jeber Dettïenbe unb ©e&itbete mup e§ ot§ feine
tßfticpt eradpten, bie ©runbfäpe einer phgieinifcp richtigen
Sebenëfilprung fetbft tennen 3U lernen unb fie itn gntereffe
beë Ëinietnen mie ber ©efammtpeit naep Gräften im Solle
3U oerbreiten. ©erabe in $dten epibemijcper Ärantpeiten
lommt ber pope SBertp richtiger Äenntniffe über bie miCp*

tigften ©ejepe ber ©efunbpeit unb Sranfenpflege paupt«
fäcplicp jur ©eltung, weil e? in folepen Dagen bann be.

fonberë peiftt : 1. über feine eigene, wie feiner gamilie
©efunbpeit s« wadjen; 2. in leichten SranipeitSfätlen fein
erfter unb eigener Reifer s« fe'n> in fcpweren Sranl»
peiten bagegen bie Slnorbnuttgen be§ 9lrste3 recht su ber=

ftepen unb öorfcpriftSgemäfj auSspfüpcctt-
Um einen DÜflittelpunlt für biefe Äettntniffe unb 33e-

ftrebungen su fepaffen, mürbe ber „fjpgieinifcpe Ser^
ein 3ür idp" gegrünbet, ber in SBort unb ©djrift, fowie
burtp öffentliche Sortrüge unb Serein3abenbe gerabe für
bie Serbreihtng populärer Sepren rationeller ©efunbpeitë«
pflege in allen SollSfcpicpten sn Wirten beftrebt ift- ©iefer
Serein pat feit feinem Seftepen manepen fepünen ©rfolg
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haben, so das; da»? Anschreiben nur durch Zahlen
geschehen kann.

Hat etwa der Hausherr ein besonderes Allschreibe
buch, die Hausfrau ein solches für Kleidung und
diejenigen Dinge, welche nicht in den Haushalt
gehören, und führen sie da»? Hauptbuch gemeinsam,
so wird das am besten zum gewünschten Ziele führen,
und Beide werden manche Ausgabe in ganz anderem
Lichte sehen, indem sie solche im Verhältniß zu andern
schwarz auf weis; vor sich haben.

Zur Frauenfrage.
Voir I. Engell-Güntlier.

a e»? sicher kein besseres Mittel geben kann,
unsern sozialen Mißständen gegenüber zu
treteil, als die Vermehrung
landwirthschaftlicher Bestrebungen, so dürfen

wir wohl auf einen Bericht de»? Herrn Pfarrer Dr.
Kübler in Neftenbach hinweisen, in welchem die so

außerordentlich empfehlenSwerthe Bienenzucht
besprochen wird. Da heißt eS: „Auf Nichts darf man
vielleicht so stolz sein, als auf die rasche Ausbreitung
der edlen Bienenzucht in unserer Gegend. Schon seit

einiger Zeit bestand im nahen Andelfingen ein

Bienenzuchtverein, aber trotzdem hat sich auf Anregung

des BienenwärterkurseS, der seit letztem Sommer

durch unsern landwirthschaftlichen Verein
veranstaltet worden ist, noch bei uns ein zahlreicher
Bienenwärter-Verein gebildet, dessen Thätigkeit eine

Vermehrung der Bienenvölker in Aussicht stellt,
die sowohl den Obstbäumen als den zum Sainen-
tragen bestimmten Pflanzen sehr nützlich sein wird.
ES ist nämlich erwiesen, daß jede Blüthe sich weit
leichter mit fremdem Blumenstaub ihrer Art, als mit
dem eigenen befruchtet, und daß dennoch der Wind
nicht immer weht, wann er wehen sollte, um gerade

zur rechten Zeit den fremden Blumenstaub herbei zu
tragen; weßwegen eben die Bienen vorzüglich be

rufen sind, den Blüthen solchen Liebesdienst zu
erweisen. Man sieht, wie die Natur immer durch sich

selbst die besten Mittel für ihre Zwecke zu bieten

weiß, wenn der Mensch sie nur nicht hindert,
sondern im Gegentheil sich ihres Segens bewußt ist und
ihn verständig zu begünstigen versteht."

Die Bienenzuchtvereine machen es übrigens ihren
Mitgliedern zur Pflicht, nur ächten, reinen
Bienenhonig zu verkaufen, da alle Bienenzüchter
besondere Bienengläscr mit Etiquetten führen müssen,

weil der Verein für die Aechtheit und Reinheit
des darin enthaltenen Honig»? einsteht, so daß die

bisher so häufige Verfälschung dieses edlen
Produktes verhindert wird. Es ist diese»? Verfahren
natürlich auch andern Produktionsvereinen zur Nach
ahmung zu empfehlen, um den so oft gesundheits
schädlichen Verfälschungen der Lebensmittel entgegen

zu treten, die nicht selten geradezu Ekel erregend
genannt werden müssen und doch, trotz aller darauf
gesetzten Strafen, sich noch immer vermehren. Was
nützt alles Christenthum und alle Zivilisation, wenn
gerade das Wichtigste, nämlich gesunde Nahrung
und Wohnung, immer noch so vielfach verkümmert
werden? Sprechen wir e»? aus:

„Hier sollten vor Allem die gebildeten Frauen
mit kräftiger Hand eingreifen, indem sie nämlich
K onsum-Vereine «mit der Verpflichtung: nur
unverfälschte Nahrungsmittel zu bieten) gründeten

und an denselben nur weibliche Kräfte
beschäftigten." Wie manche arme Frauen und Mädchen

könnten da einen für alle Welt nützlichen und
für sich selbst hinreichenden Erwerb finden! Bedenke

man doch, daß unsere Zeit keineswegs an einem

Mangel der Produktionsfähigkeit leidet, sondern statt
dessen viel mehr an großem Mangel der Kauffähigkeit.

Thatsache ist, das; die Industrie immer mehr
dahin strebt, alle ihre Erzeugnisse billiger
herzustellen, wodurch natürlich die Löhne immer tiefer
herabgedrückt werden müssen, welches wiederum
die Folge hat, daß die Arbeiter und Arbeiterinnen
immer weniger im Stande sind, das nicht durchaus

Nothwendige zu kaufen. Es nützt demnach

kaum, die Mädchen noch mehr zu allen möglichen
Handarbeiten zu schulen, wenn man nicht auch sofort

Absatzgebiete für die Erzeugnisse ihres Fleißes
schaffen will. Viele fertige Kleidungsstücke führt die

Schweiz ein, weil die Sachen im Auslande billiger

hergestellt werden als hier. Sobald man aber

hier die Arbeiterinneu ebenso elend bezahlt als
dort, wird man die Dinge hier ebenso billig
haben können. Soll man das nun wollen?!
Nein, und abermals nein! Statt dessen sollen

Frauen, die kein Geschäft daraus machen wollen,
auf Kosten armer Arbeiterinnen reich zu werden,
große Verkaufsbazare gründen, in denen alles
täglich Nothwendige billig und gut verkauft
wird. Und man soll alle diese Lebensmittel möglichst

durch Frauenhände erzengen lassen (was
bei einiger Ermunterung sich fast von selbst machen

wird!), ebenso wie auch die Handarbeiten natürlich
von weiblichen Kräften geleistet werden müssen.

Nur die jetzige Ausbeutung durch die Geschäfts-

Inhaber und Unternehmer, sowie jede Art von
Betrug «wie sie jetzt herrschen) soll mau beseitigen
und - eS wird um Alle gut stehen!

Erbtheil.
mte Eltern sind stets bemüht, ihre Kinder

körperlich und geistig richtig zu erziehen, und

auch durch Fleiß und Sparsamkeit ihnen ein

Erbtheil zu erringen, das denselben den

Kampf um's Dasein erleichtern soll.
Eines andern Erbtheils aber wird gemeiniglich

viel zu wenig gedacht, das noch weit wichtiger ist:
eine gesunde Konstitntion.

Sowohl bei der Eheschließung, als nachher im
Eheleben selbst, wird meistens nicht genügend die

ungeheure Tragweite in Betracht gezogen, welche der

körperliche Gesundheitsznstand und die seelische

Verfassung, sowie die gegenseitige Stimmung der beiden

Ehegatten im Allgemeinen, aber auch und noch viel
eingreifender in entscheidenden Zeitpunkten, für das
Loos ihrer zukünftigen Kinder hat. Alle nachherige

Sorgfalt, Kunst, Hingabe kann selbst den kleinsten

Theil dessen nicht wieder gut machen, was hierin
versäumt wurde. Da sehe» wir dann jene traurigen
Geschöpfchcn als Sprößlinge von gesunden, kräftigen
Eltern, die kein wahrhaft liebendes Verhältniß
zusammengekettet; oder von jenem Vater, der seine

Manneskraft vorher in thierischen Lüsten vergeudet
oder sein Blut vergiftet hatte; oder von jener Mutter,
die, von Jugend auf verzärtelt, ihre Lebenskraft
durch Indolenz, Modesucht oder eine entkräftende
Lebensweise niedergedrückt hatte; oder da, wo
Personen Heirathe» durften, deren konstitutioneller oder

geistiger Zustand dies geradezu hätte verbieten sollen.
Wie soll ich diesen heiklen Gegenstand ausspinnen,

ohne da»? Zartgefühl zu verletzen? Doch, e»? gibt
Dinge, die blos angedeutet zu werden brauchen,
um verstanden und auch aufgefaßt zu werden. Möge
e»? mir vergönnt sein, mit diesem einfachen Hinweise
recht viele Ehegatten und Solche, die ans dem Punkte
stehen, sich zu verhcirathen, ans die wichtigsten
Grundlagen der wahren Elternfreude aufmerksam
gemacht zu haben. Eigene Prüfung und logisches
Denken werden das Uebrige thun. Der amerikanische

Arzt Fowler hat unter dem Titel «Oove unà ?ursn-
tuAS» hierüber ausführlich und vorzüglich geschrieben.

Das Werk ist jedenfalls im Buchhandel zu haben.

Zur Einsicht kann ich mein Exemplar gerne leihen.
Die K r a n k h eiten, welche durch Vererbung leicht

auf Kinder übertragen werden, sind namentlich
folgende: Syphilis: Bronchialkatarrh, von
tuberkulösem Vater oder Mutter; Eclampsie (Krämpfe,
Störung der Nervenleitung); Kleiner Veitstanz,
als ererbtes, reizbares Wesen; Epilepsie (Fallsucht) ;

Geisteskrankheiten, Blödsinn, namentlich von
Heiratheu naher Verwandter; 15^/o aller Fälle sollen

aus dieser Ursache stammen; Rhachitis, besonders

von syphilitischem Vater; Serofulose, Erblichkeit
als Abschwächuug der Tuberkulose des Vaters oder
der Mutter; Tuberkulose, namentlich und dann
sicherer, wenn beide Eltern tuberkulös sind.

Wolleu Eltern es vermeiden, bei der Aufziehung
ihrer Kinder ein bodenloses Faß füllen zu sollen, so

mögen sie bedenken, welche Verheerung, welches untilg¬

bare Elend eine gedankenlose oder au»? unedlen Motiven
eingegangene Ehe oder ein unverständiges eheliches
Leben nach sich führen kann. Ein krank oder sonst
elend geborenes Kind ist nicht ohne Weiteres eine

göttliche Schickung, sondern sehr oft eine Selbstanklage
für die Eltern.

I. Zuppinger, Kinderheilanstalt, Speicher.

Das Grab der Mutter.

ser Mutter Grab, ein heil'ger Ort,
Es spricht zu dir das ernste Wort:
„Ob düster auch mein enger Raum,

Des Grabes Dunkel ist nur Traum!
Nach lichter Ferne ist's der Weg —
Vein Guten ist's ein sich'rer Steg
Zum Ew'gen hin. Nach bitt'rer Trennung Leiden

Führt er zu der Vollendung reinen Freuden."

Der Mutter Grab, geweihter Ort!
vernimm sein göttlich Trosteswort:
„Ob kalt auch ist mein enger Raum,
Der Mutter Liebe ist kein Traum/'
Aus Grabesnacht sprießt dir hervor
Stets neue Lieb'. Sie zieht empor
Dich durch Erinn'rung an die Zeit der Jugend,
Oa Muttertreu' in dich pflanzt' wahre Tugend.

Der Mutter Grab, ein stiller Ort,
Der Jedem wohl erwünschter Hort!
Nach hartem Kämpfen, Sturm und Orang,
Wenn endlos Leid dich schier bezwäng —
Der Geist der Mutter rief dir zu:
„Nur Tugend adelt, bringt dir Ruh,
Nach ernstem Ringen wahren, sel'gen Frieden,
Den du vergeblich suchest scholl hienieden."

Der Mutter Grab, erhab'ner Ort,
Da blüht der wahre Glaube fort,
Ob nied'rer Tand der Welt auch siegt,
Das Gute kämpfend unterliegt.
Wenn schwer dich drückt des Schicksals Macht,
Wenn dir in sternlos-dunkler Nacht
Das Licht von Oben scheinet schon entschwunden —
Gebet der Mutter — hellt und kürzt die Stunden.

Mit Andacht d'rum verweilt am Grab
Das Rind, der Mann, der Greis am Stab;
Die Mutter ist's, ihr edler Geist,
Der Alt und Jung noch beten heißt,
Wie eillst, da alle Nächte neu
Die Mutter, wie ein Engel, treu
Am Bett des Rindes stand und innig flehte,
Es weihend Gott im heiligen Gebete.

So halt' in Ehren du die Gruft,
Bis Gott auch dich zu ihr hin ruft!
Bekränz' ihr Grab mit Immergrün —
Der Mutter Lehren d'raus erblüh'n;
Die Hoffnung grünt trotz tiefstem Schmerz,
Sie träufelt Balsam dir in's Herz,
Und Muttertreu' mehrt sich im engsten Rreise,
Wenn auch erst spät, in wunderbarer Weise!

Z. G. Schmid.

Kleine Mittheilungen <5

Gesundheitspflege. Hygieinischer Verein Zürich.
(Motto : „Krankheiten verhüten thut mehr Noth, als Krankheiten

heilen." v. Pettenkofer.)
Die Erkenntniß von dem Werthe einer vernünftigen

Gesundheitspflege bricht sich in immer weitern Kreisen
Bahn, und jeder Denkende und Gebildete muß es als seine

Pflicht erachten, die Grundsätze einer hygieinisch richtigen
Lebensführung selbst kennen zu lernen und sie im Interesse
des Einzelnen wie der Gesammtheit nach Kräften im Volke

zu verbreiten. Gerade in Zeiten epidemischer Krankheiten
kommt der hohe Werth richtiger Kenntnisse über die
wichtigsten Gesetze der Gesundheit und Krankenpflege
hauptsächlich zur Geltung, weil es in solchen Tagen dann
besonders heißt: 1. über seine eigene, wie seiner Familie
Gesundheit zu wachen; 2. in leichten Krankheitsfällen sein

erster und eigener Helfer zu sein; 3. in schweren Krankheiten

dagegen die Anordnungen des Arztes recht zu
verstehen und vorschriflsgemäß auszuführen.

Um einen Mittelpunkt für diese Kenntnisse und
Bestrebungen zu schaffen, wurde der „Hygieinische Berein

Zürich" gegründet, der in Wort und Schrift, sowie
durch öffentliche Borträge und Vereinsabende gerade für
die Verbreitung populärer Lehren rationeller Gesundheitspflege

in allen Volksschichten zu wirken bestrebt ist. Dieser
Berein hat seit seinem Bestehen manchen schönen Erfolg

»
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aufsuweifett uttb bietet berfelbe in ber Dßat gebem, bem

eS um beffere Äenntniffe unb praftifdße Serwertßung bolfs»
tßümlicßer ^tjgieine jii tßun ift, ein günftigeS gelb. Um
aber feine Rumänen (Beftrebungen noeß meßr als bis ba*

ßin entfalten su fönnen, bebarf ber Serein ber werftßäti«
gen S^eitnaï)me immer größerer Greife unb richtet baßer

an ade — Scanner wie grauen — mit biefen (Beftrebungen
©ßmpatßifirenben bie freunblidje ©inlabung, bem „H08Iets
uifdjen Serein Bimd)" dRitglieber beitreten. 25er

gaßreSbeitrag ift gr. 4. —, bie AufnaßmStase gr. 1.

Anmelbungen an baS Guäftorat, Sauaterftr. Rr. 5o, L g

*
©cßweiterifcßer Rormal»Seßrbertrag. ©(tern,

sMege«©Itern, AnftaltSborfteßer, ^aifenbeßörben u. f. W.,

fowie ©ewerbetreibenbe, §anbwerfömetfter, welcße tn ben

gafl fommen, Seßrberträge absufcßließen, werben baratt

erinnert, baß ber Bentraïôorftanb beS ©djwetsertfcßen
©ewerbeoereinS nacb oorßeriger (Begutachtung bureß gacß»

tunbige aller SerufSarten einen (Rormalbertrag feftgeftedt

bat, welcher ieberseit gratis besogen werben tann burdb

bas ©efretariat beS ©cßweiserifcßen ©ewerbeüereinS in
Zürich, fowie oon beit ©ewerbemufeen, dRufter» unb dRo»

bedfatnmlungen, permanenten ©cßulausftedungen,® ewerbe»

baden, öffentlichen ArbeitSnacßmeiSbureauj: unb ©ewerbe»

öereinSoorftänben.
gn gleicher ÜBeife ßält feer ©cbweiserifcbe ©emein»

niißige grauenberein («ßräfibentin : grau Sidiger»teder
in Sensburg; Aftuarin: grau SooS«gegßer in 9tieêbactt=

Büricß) SertragSformulare für Seßrtödßter gratis sur
Serfügung.

©S Wirb gebertnann empfohlen, biefe gormutare
nötbigenfads su benußen unb ißre adgemeine ©infübrung
SU förbern, batnit bie fo notbwenbige fcbriftliche Abfaffung
ber Seßrberträge immer mehr s»e ©eïtung gelangen fann.
Stuf biefem ÜBege Wirb nach unb nach tßatfäcßlicß ein
©tiict fcßweiserifd)er (RecßtSeinßeit berwirflidßt.

*
* *

gn Büricß fteigt ber S'onfum bon Sferbe^
fleifch bon gabr su gaßr. ©S werben bereits 250 ©tficf
Sferbc im gaßr su Kocßsweden gefcßlacßtet, was einen
ÜBertß bon gr. 28,000 barftedt.

* *
3m September foil in 3üridj eine atigemeine 9tu3«

ftettung öon ©djüterarbeiten ftattfinben. (&$ be=

ttjciligen fid) baran alle dorn 93unb unterftü^ten ©ewerbe-
fdjuten unb 3eicl)nerfurje. ®ie ïïtuêftettnng wirb borau3=
fid)ttic^ jmei JBodjen öauern.

®ie grau eines aüntyerifdjen ©ifenbatjnfonbufteurS
mürbe in eben bent Slugenbtic!, atS itjr 3Kann don iJ)r
9lbtd)ieb natjm, um feinen $ienft anzutreten, dont © d) t a g e

gerührt unb ftür^te tobt jufammen.

©ine gamitie in 9Jlänneborf feierte an dergangetter
yidjtmefe baS Sienftiubitäum itjrer Haushälterin unb
^Ragb. ©ie I)ût feit 1840 itjr fdjöneS 9tmt treu unb ge*
wiffentjaft dermattet. SOlöge ber *ßflid)tgetreuen ein frieb=
tidier unb fcfyöner SebenSabenb befd)ieben fein!

2)aS erft dor wenigen SJtonaten gegrünbete „9Jiäb*
dbenheim" in 3Bintertt)ur tjat wä|renb feines furzen
93eftanbeS fcfion bereits bie fcfyöne 3<*bl don 259 ftefte*
fügenden 9ftäbd)en ptazirt. 9tngemetbet hatten fic^ 828.
$er 5Çrûitenbunb, ber baS He'm Qriinbete, ift nun im
93egriffe, eine HauShattungSfd)ute einzurid)ten, an metd)er
bie $öcf)ter beS arbeitenden SRittetftanbeS fid) zur rid)*
tigen fÇûferung eines einfachen $auèï}atieë dorbereiten
fönnen. 9îed)t fo!

** *
Sacß einem neulich font ©roßen 9tatb in Safe!

genehmigten ©efeße genießen ade ©inwobner oon (Bafel=
ftabt, beren ©inîommen fich nießt auf gr. 1200 jährlich
ftedt, im gade bon Äranfßeit unentgeltliche ärstlicße §ülfe,
Serabfolgung oon Strgnei, Säber unb Serpflegung im
©pital, besw. im grrenßauS, bis su 26 SBocßen. ©ine
fosiale $ßat!

** *
2)er ©enat ber Uniderfität ®afet ïjat befchtoffen,

ben tarnen bie ^pörfäte zu öffnen.
** *

gur ©rünbung einer Slrmenfchulc für SRäbcßen ftnb
oon ber berftorbenen grau Sdtinifter ®ern bem Santon
ïburgau 10,000 granfen bermadbt worben. ©in Ser»
mäcßtniß oon 21,000 granlen sum felben Bwede ift be=
reitS feßon oorßanben.

** *
®er ©tabt ©rfurt ift bureß ein generöfeS Ser=

mäcßtniß ber berftorbenen grau SlppedationSratß ©euff
oon 600,000 üötarf bie Serpflicßtung erwaeßfen, ein eoan<
gelifcßeS SfranlenßauS su erbauen.

** *
©in netter ©piegel ift in ben amerifanifeßen

©piegelglaSwerlftätten bon gnbiana erftedt worben. @r
ßat eine ©röße bon 122/202 Bod ober 170 iQuabratfuß
unb bas ©las wog in roßem Buftanb 1530 (ßfunb. gn
bodenbeter ©rfeßeinung War bie ©eßeibe immerhin noeß
581i/a ißfunb fcßWtC.

Mr UûrfîE uitö 1|au«
niritiuiniuiuiuiuûnuùiiH'ûi'iîiiuiîiuiHiM jiimiiiiHitHiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiti'iiiiiiiiiiuiiiuiiHiMiniMiiiniiiiiniu/Tiiiiiii'MuiiiiiiiiMwDie Skorkonera ober ©cßWarjWursel. SiefeS feßmaet»

ßafte unb gefunbe ©emüfe erfreut fieß in unfentt Sanbe
nicht ber Seliebtßeit, welcße eS berbient, nur in einseinen
ßerrfchaftlichen fließen ift eS eingeführt, auf ben Seftau-
rationSfpeifefarten fueßt man eS bergebenS. ©eft in ber
SRitte beS fecßSseßnten gaßrbunbertS wirb ber @cßwars=
wursel ffirwäßnung getßan; ißr sJtame scorconera würbe
bon bem ©panifeßen escorzo, Siper, hergeleitet; nießt
wegen ißrer bünnen, langgeftreeften ©eftalt erßielt fie ben
(Ramen, fonbern weil man in ©panien ißren ©aft für
ein unfehlbares SRittel gegen ben Siß ber Siper ßielt.
©in maurifeßer ©Habe in .ifatalonien, im ®ienft einer
reießen gamilie, berftanb eS, in oft wunberbarer SBeife
bie bon bem giftigen Xßiere gebiffenen Arbeiter ber Sflun>
Sung su ßeilen ; bie Sermunbeten faßen nur, baß er fieß
eines ©afteS bebiente, ber fofort Jjjülfe braeßte, über beffen
§erfunft er baS ftrengfte ©eßeimniß bewaßrte. Son 9teu=

gierbe getrieben, fing man an, ben ©Haben su beobachten,
berfolgte ißn ßeimlicß, wenn er adein in ben SBalb ging,
um bie bort wilbwacßfenbe ÜBursel su fueßen. 2>a fanb
man eines ïageS Ueberrefte einer (fSflange, bie er foeben
entwurselt ßatte, prüfte ben ©aft berfelben unb erfaunte
baS ßeilenbe ©eßeimmittel. 2luf biefe 2lrt würbe bie
SBursel belannt unb erßielt ben Samen Scorconera his-
pania (fpanifcßeS Siper»@egengift). Der faiferlicße Slrst
SetruS ©aniger erßielt suerft Sunbe bon biefer wunber»
baren SBirfung, feßidte eine Bei<ßuung bem 2lrste ber
Königin bon (Böhmen, welcßer bem berüßmten Sotaniler
dRatßiole dRittßeilung maeßte. Salb fodte ber berühmte
gorfeßer bie Sßouse in natura feßen, als biefelbe als
ein ©egenftanb bon befonberer 9Rer!wiirbig!eit unb @el«

tenßeit aus ©panien an ®aifer gerbiuanb gefeßidt warb.
Salb erfußr man, baß bie Sffiurset aueß in Sößmen waeßfe,
wo fie Dr. (Ribera, als er ben Saifer auf ber gagb be=

gleitete, im ©ebirgSWalb in großer dRenge wilbwacßfenb
borfanb. aRatßiole feßeint ber ©rfte gemefen su fein, wel=

^er bie ©cßwarswursel in bie Sücße eingeführt ßat; er
rüßint ißren fcßönen ©efeßmaet unb empfaßl bert ©enuß
berfelben gegen (ßeft unb ©ift; ber Ulberglaube fügte noeß
anbere ebenfo wunberbare ©igenfeßaften ßinsu: Wer täg=
ließ baoon aß, bem bertrieb fie Draurigfeit unb reiste ißn
Sum öaeßen. (Rocß weiter ging (RilolaS (ÜRonarbeS, wel»
eßer bie (ßflanse nießt nur als ©egentnittel gegen (fJeft
unb ©ift berorbnet, fonbern fie als befonberS ßersftärlenb,
ade §ers!ran!ßeiten berßinbernbeS dRittel empfaßl. dfußer«
bem fodte fie nodß ben ®opf bor ©cßwinbel bewahren,
gegen ©pilepfie unb Dßnmacßt feßüßen, bie dterben be=

rußigen, baS 2luge Har unb träftig maeßen, mit einem
(ffiorte ein llniberfalinittel gegen ade ^ranlßeitcn fein.
Son aden bamaligen ©eleßrten feßeint fie nur als mebi*-

Sinifdße (ßflanse angefeßen worben su fein, ißre allgemeine
Serbreitung aueß als ©emüfe fanb erft in fpäterer B«ü ftatt.
©rft im gaßre 1616 empfiehlt ber ungenannte Serfaffer,
ein ©ärtner, ber in eiuen bebeutenben |>anbet mit
©amen uttb Säumen betrieb, in bem bon ißm berfaßten
Sucß : „Le Jardinier de Paris", bie ©cßwarswursel als
ein woßlfcßmecfenbeS, gefunbcS ©emüfe. Son ba an ift
fie in granlreicß unb gtalien ein feßr beliebtes ©emüfe
geblieben, beßielt aber immer nodß bei dienten wie beim
Soll ißre tpeilïraft. gn (Reapet Würbe bie (ÜBursel in
Bucfer gefoeßt gegen bie Seft gegeffen, serQuetfcßt mit
Sier bermifeßt ben tinbern ber ©efunbßeit wegen su trin-
!ett gegeben. Der berüßmte Soerßabe berorbnete ben ©aft
als ein oorsüglicßeS dRittel gegen Sruftfranfßcit, brei
Unsen babon mußten täglicß nü^tern genommen werben.
dRit ber fortfdßreitenben Serbreitung würben ber ÜBursel
immer neue ^eilfräfte beigelegt; borsüglicße SBirfung fodte
fie gegen §ßpocßonbrie leiften, ein Ülufguß auf bie roße
ÜBursel gegen Serftopfung feßüßen. ülde ülmmen in granf»
reieß, §odanb unb (Belgien mußten ©cßwarswurselwaffer
trinlen, um ben ©äuglingen reießließe unb ßeilfame SRaß=

rung su bereiten. (JUS bie gmpfung no^ ni^t entbecît

War, fodte baS ÜBaffer, in welcßem ©cßwarswurseln ge=
foeßt waren, ein suberläfftger Sewaßrer gegen ülnftedung
ber Joelen fein. £)b nun bie ©cßwarswursel ade bie
ißr früßer sugefeßriebenen §eillräfte berloren ßabe ober
unfere ießigen dlerste biefelbe. als ein su gewöhnliches,
SU bidigeS Heilmittel beraeßten, lönnen wir nießt entfeßeiben,
jebenfadS fennen Wir bie ©cßwarswursel ßeute nur als
ein fcßmadßafteS ©emüfe. ©owoßl mit einer ßodänbi*
feßen ©auce wie ©pargel bereitet, ober in ©i unb ©em»
mein gewälst unb in gett auSgebacïen, ßat fie ißre Ser=
eßrer; eS ift nur su bebauern, baß fie nießt eine größere
Serbreitung gefunben ßat, um fo meßr, als bie früßer
wilbwacßfenbe ÜBursel, wie ade ©emüfe, nießt nur biel
größer unb länger ersielt wirb, fonbern aueß bebeutenb
an ÜBoßlgefcßmacf gewonnen ßat. ÜIIS Heilmittel ïann
man bon ber ©cßwarswursel wenigftens fagen; „ÜBenn
eS nießt ßilft, feßabet eS nießts", was nießt bei aden ßeute
angepriefenen ©eßeimmitteln ber gad ift.

Hc
* *

©ierfcßott. dRan locßt ein Va 8üer äRilcß mit
1 Söffel BucJer unb 1 fleftoßenem Biututt. Dann
Serquirlt man 6 ©ier mit 2 ©ßlöffel dReßl unb 1 Dßee=
löffei (Butter, ©obalb bie dRilcß foeßt, quirlt man biefe
dRaffe ßinein unb läßt fie unter fortmäßrenbem fRüßren
bid foeßen, ftießt bon ber dRaffe Häufcßen auf eine ©cßuffel
unb beftreut fie mit Buder unb Btmmt.

^MrÎTÎTÎTMTMAMrWTÎT^^

JîrafiCtt.
grage 1308: gft es ratßfam für eine ÜBittwe mit

brei Äinbern, welcße in beffern Serßältniffen gelebt unb
nod) biel dRöbet befißt, fid) in einer ©tabt wie Sern,
Safel ober ©t. ©aden niebersulaffen, um bort jirfa brei
möblirte Bimmer su bermietßen unb babei Äoftgänger
ober noeß lieber foftgängerinnen ansuneßmen? SJürbe
ein foleßer Serbienft ausreichen, um fieß einfach bureßsu»
bringen? gaeßlenntniffe finb borßanben. dRit ben Ser=
ßältniffen einer ©tabt nadj biefer (Ricßtung total unbe»
fannt, märe für gütigen (Ratß einer eblen dRenfcßeit-
freunbitt ober eines ÜRenfcßenfreunbeS feßr banfbar

©ine jdjtutvflebtilfte Sittlue in £>., £.

grage 1309 : üBer lönnte einer beforgten dRutter üluS»

fünft ertßeilen, Wo eine Docßter bon 15 gaßren am heften
unterbringen wäre, um ade ßäuSlicßeu ülrbeiten grünb»
lidß su erlernen, überhaupt tücßtig arbeiten su lernen,
oßne große Soften @S müßte noeß B«t geboten werben
SU gransöfifcß* unb Slabierftunben, um baS Angefangene
nießt gans su bergeffen. gür gütigen (Rath ßersl. banlenb

feilte èeforflte 3Jiuttcv iit 2.

grage 1310: ÜBäre eine gelernte Süglerin, ßaupt»
fäcßlicß auf Herrenßetttben gemanbt, arbeilfant unb cßa=

rafterbod, welcße fidß in einer ©rensfiabt SorarlbergS eine
ßübfcße ©jiftens grünben wollte? ÜBenn befäßigt, bie Herren»
wäfeße fünft» unb regelrecht auSsurüften, Durfte fie feine
Sonfurrens füreßten. grageftellerin — ein feines ÜBäfcße»

gefcßäft imteßabenb — ift in ber Sage, nebft ber eigenen
bebeutenben Sunbfcßaft biejenige ber heften H^ufer su
fießern uitb ift s« jeber ÜluSfunft bereit.

feilte Dictjätjrigc 3(6onnctttitt.

grage 1311 : gft ein sweimonatlicßer Surs für ein

junges ÜRäbcßen geniigenb, um bie Hai©gefcßäfte rießtig
SU erlernen unb su einer gut besaßlten ©tede befäßigt
su werben? Um freunblicße Antwort bittet

(Sitte eifrige ßeferitt 2

fKnttuorfon.
Auf grage 1298: gür bie bielen freunblicßen Ant»

Worten auf grage 1298 einer befümmerten SRutter erfolgt
auf biefem Siege beren ßerslicßfter Danf. DaS (Refultat
wirb feiner B^t gerne auf biefem ÜBege beröffentlicßt.

Auf grage 1302: AuS H«ut unb ©eßnen gefdßabteS
(Rinbfleifcß wirb mit (Rinbernierenfett fein sufammengeßadt,
mit ©iern, geriebener ©emmel, ©als, Pfeffer, ÜRuSfatnuß,
(ßeterfilie, Bmiebel, (taobtaud) unb etwas dRajoran ju»
fammengemifeßt, in bie gorrn gegeben unb im fiebenben
ÜBaffer gar gefoeßt.

Auf grage 1305: Die Damarinbe Wirb am beften
bem Apotßefer berfauft.

Auf grage 1307: Anfang April ift bie geeignete
Beit sum Umfeßen ber Sfübelpflansen. ©S fod bieS aber
nießt gefeßeßen, eße baS alte ©efäß öodftänbig burdßmurselt
ift. ©S geßen meßr Sinsen su ©runbe, weil fie in su
große Döpfe gepflanst, als weil fie in fdßeinbar su fleinen
fteßen gelaffen würben. Döpfe unb Sfübet befomnten eine
Unterlage bon serfßlagenen Dopffcßerben, ©oafSabfad unb
Holsfoßleftüden, fleinen SiefelfteinCßen u. f. f., was ben
ÜBafferabfluß erleichtert, ©ute, fette ©artenerbe fagt ben
Dleanberpflausen s«.

Auf grage 1303: Die befledte ©tede Wirb auf ber
Sorber» unb (Rüdfeite mit Derpentinöl beftrießen, worauf
baS fettige Sapier s^ifeßen mehrere Sagen reinen Söfcß»

papiers gebrüdt Wirb, was brei» bis biermal su gefeßeßen

ßat. AlS.bann legt man reines gtießpapier auf unb über»

fäßrt bie ©tede wieberßolt mit einem ßeißen (Biigeleifen,
worauf ber gled berfeßminbet. Aueß mit Aetßer laffen
fieß gettfleden leießt aus (jSupicr bringen. Die fettige
©tede wirb auf meßrfadj sufammengelegteS gließpapier
gelegt, mit einigen Dropfen Aetßer beneßt unb fofort mit
meßreren Sagen bereit gehaltenen SöfcßpapierS bebedt,
worauf man bie Slätter unter eine greffe bringt ober
mit einem feßweren Sügeleifen befeßwert. Unter Um«
ftänben muß aueß biefeS Serfaßren mehrmals wieberßolt
werben.

Auf grage 1304: Diefe Uebelftänbe fommen jeben«
fadS bon geueßtigfeit ßer. ©ntweber befteßt bie dRauer
aus ©anbftein, ber leießt geueßtigfeit ansießt, ober eS

fteßt baS ©runbtoaffer s« ßoeß. gm erftern gade muß
bie ÜBanb bertäfelt werben, unb baS Börner ift etwas
SU ßeisen; im leßtern gade muß bureß Drainiren bem

©runbwaffer Absug berfeßafft werben, ©in Saufunbigcr
Wirb naeß perfönlicßer Unterfucßung fießer (Ratß wiffen.
gebenfadS ift ber Bwf*anî> â" bulben. gn feueßten
Sofalen werben ©efunbe franf; für Sruftleibenbe finb
fie waßreS ©ift. 3- 3-

ZÏÏit 6em tteu&rucfe 6er

befd)äfttgt, erfudjen totr 6iejenigeit
uttferer Cit. Abonnenten un6 Abonnentitttten,
toeldje KumftfUlfCtt ober U&ätt&cntltgett
tnünfdjen, uns foldje gefälligft unnerjüglid? mit-
teilen ju wollen.

Acßtungsuollft

®ipfîi!tî0ii ïifr Iraiwn^tg."
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aufzuweisen und bietet derselbe in der That Jedem, dem

es um bessere Kenntnisse und praktische Verwerthung
volkstümlicher Hygieine zu thun ist, ein günstiges Feld. Um
aber seine humanen Bestrebungen noch mehr als bis dahin

entfalten zu können, bedarf der Verein der werkthätigen

Theilnahme immer größerer Kreise und richtet daher

an alle — Männer wie Fronen — mit diesen Bestrebungen
Sympathisirenden die freundliche Einladung, dem „Hygieinischen

Berein Zürich" als Mitglieder beizutreten. Der

Jahresbeitrag ist Fr. 4. - die Aufnahmstaxe A'Anmeldungen an das Quästorat, Lavaterstr. Nr. 53, ^ g

Schweizerischer Normal-Lehrvertrag. Eltern,

Pflege-Eltern, Anstaltsvorsteher. Waisenbehdrden u. w.,

sowie Gewerbetreibende, Handwerksmeister, welche m den

Fall kommen, Lehrverträge abzuschließen, werden daran

erinnert, daß der Zentralvorstand des Schweizerischen

Gewerbevereins nach vorheriger Begutachtung durch

Fachkundige aller Berufsarten einen Normalvertrag festgestellt

hat, welcher jederzeit gratis bezogen werden kann durch

das Sekretariat des Schweizerischen Gewerbevereins in
Zürich, sowie von den Gewerbemuseen, Muster- und
Modellsammlungen, permanenten Schulausstellungen,Gewerbehallen,

öffentlichen Arbeitsnachweisbureaux und
Gewerbevereinsvorständen.

In gleicher Weise hält der Schweizerische Gemeinnützige

Frauenverein (Präsidentin: Frau Villiger-Keller
in Lenzburg! Aktuarin: Frau Boos-Jegher in Riesbach-
Zürich) Vertragsformulare für Lehrtöchter gratis zur
Verfügung.

Es wird Jedermann empfohlen, diese Formulare
nöthigenfalls zu benutzen und ihre allgemeine Einführung
zu fördern, damit die so nothwendige schriftliche Abfassung
der Lehrverträge immer mehr zur Geltung gelangen kann.

Auf diesem Wege wird nach und nach thatsächlich ein
Stück schweizerischer Rechtseinheit verwirklicht.

-t-

In Zürich steigt der Konsum von Pferdefleisch

von Jahr zu Jahr. Es werden bereits 250 Stück
Pferde im Jahr zu Kochzwecken geschlachtet, was einen
Werth von Fr. 28,000 darstellt.

»

Im September soll in Zürich eine allgemeine
Ausstellung von Schülerarbeiten stattfinden. Es
betheiligen sich daran alle vom Bund unterstützten Gewerbeschulen

und Zeichnerkurse. Die Ausstellung wird voraus
sichtlich zwei Wochen dauern.

Die Frau eines zürcherischen Eisenbahnkondukteurs
wurde in eben dem Augenblick, als ihr Mann von ihr
Abschied nahm, um seinen Dienst anzutreten, vom Schlage
gerührt und stürzte todt zusammen.

Eine Familie in Manned orf feierte an vergangener
Lichtmeß das Dienstjubiläum ihrer Haushälterin und
Magd. Sie hat seit 1840 ihr schönes Ämt treu und
gewissenhaft verwaltet. Möge der Pflichtgetreuen ein friedlicher

und schöner Lebensabend beschieden sein!

Das erst vor wenigen Monaten gegründete „Mäd-
ckenheim" in Winterthur hat während seines kurzen
Bestandes schon bereits die schöne Zahl von 259
stellesuchenden Mädchen plazirt. Angemeldet hatten sich 328.
Der Frauenbund, der das Heim gründete, ist nun im
Begriffe, eine Haushaltungsschule einzurichten, an welcher
die Töchter des arbeitenden Mittelstandes sich zur
richtigen Führung eines einfachen Haushaltes vorbereiten
können. Recht so!

5 »

Nach einem neulich vom Großen Rath in Basel
genehmigten Gesetze genießen alle Einwohner von Baselstadt,

deren Einkommen sich nicht auf Fr. 1200 jährlich
stellt, im Falle von Krankheit unentgeltliche ärztliche Hülfe,
Verabfolgung von Arznei, Bäder und Verpflegung im
Spital, bezw. iin Irrenhaus, bis zu 20 Wochen. Eine
soziale That!

4-
5 5

Der Senat der Universität Basel hat beschlossen,
den Damen die Hörsäle zu öffnen.

5
5 5

Zur Gründung einer Armenschulc für Mädchen sind
von der verstorbenen Frau Minister Kern dem Kanton
Thurgau 10,000 Franken vermacht worden. Ein Ver-
mächtniß von 21,000 Franken zum selben Zwecke ist
bereits schon vorhanden.

«
» »

Der Stadt Erfurt ist durch ein generöses Ber-
mächtniß der verstorbenen Frau Appellationsrath Senfs
von 600,000 Mark die Verpflichtung erwachsen, ein
evangelisches Krankenhaus zu erbauen.

5
5 »

Ein netter Spiegel ist in den amerikanischen
Spiegelglaswerkstätten von Indiana erstellt worden. Er
hat eine Größe von 122/202 Zoll oder 170 Quadratfuß
und das Glas wog in rohem Zustand 1530 Pfund. In
vollendeter Erscheinung war die Scheibe immerhin noch
SSI'/, Pfund schwer.

â
Für Rüche und Haus
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Die Skorkonors oder Schwarzwurzel. Dieses schmackhafte

und gesunde Gemüse erfreut sich in unserm Lande
nicht der Beliebtheit, welche es verdient, nur in einzelnen
herrschaftlichen Küchen ist es eingeführt, auf den
Restaurationsspeisekarten sucht man es vergebens. Erst in der
Mitte des sechszehnten Jahrhunderts wird der Schwarzwurzel

Erwähnung gethan; ihr Name soorvonora wurde
von dem Spanischen esvor/o, Viper, hergeleitet; nicht
wegen ihrer dünnen, langgestreckten Gestalt erhielt sie den

Namen, sondern weil man in Spanien ihren Saft für
ein unfehlbares Mittel gegen den Biß der Viper hielt.
Ein maurischer Sklave in Katalonien, im Dienst einer
reichen Familie, verstand es, in oft wunderbarer Weise
die von dem giftigen Thiere gebissenen Arbeiter der Pflanzung

zu heilen; die Verwundeten sahen nur, daß er sich

eines Saftes bediente, der sofort Hülfe brachte, über dessen

Herkunft er das strengste Geheimniß bewahrte. Von
Neugierde getrieben, fing man an, den Sklaven zu beobachten,
verfolgte ihn heimlich, wenn er allein in den Wald ging,
um die dort wildwachsende Wurzel zu suchen. Da fand
man eines Tages Ueberreste einer Pflanze, die er soeben

entwurzelt hatte, prüfte den Saft derselben und erkannte
das heilende Geheimmittel. Auf diese Art wurde die
Wurzel bekannt und erhielt den Namen sooroonsra. Ki3-
pania (spanisches Viper-Gegengift). Der kaiserliche Arzt
Petrus Caniger erhielt zuerst Kunde von dieser wunderbaren

Wirkung, schickte eine Zeichnung dem Arzte der
Königin von Böhmen, welcher dem berühmten Botaniker
Mathiole Mittheilung machte. Bald sollte der berühmte
Forscher die Pflanze in natura sehen, als dieselbe als
ein Gegenstand von besonderer Merkwürdigkeit und
Seltenheit aus Spanien an Kaiser Ferdinand geschickt ward.
Bald erfuhr man, daß die Wurzel auch in Böhmen wachse,
wo sie Dr. Ribera, als er den Kaiser ans der Jagd
begleitete, im Gebirgswald in großer Menge wildwachsend
vorfand. Mathiole scheint der Erste gewesen zu sein, welcher

die Schwarzwurzel in die Küche eingeführt hat; er
rühmt ihren schönen Geschmack und empfahl dett Genuß
derselben gegen Pest und Gift; der Aberglaube fügte noch
andere ebenso wunderbare Eigenschaften hinzu: wer täglich

davon aß, dem vertrieb sie Traurigkeit und reizte ihn
zum Lachen. Noch weiter ging Nikolas Monardes, welcher

die Pflanze nicht nur als Gegenmittel gegen Pest
und Gift verordnet, sondern sie als besonders herzstärkend,
alle Herzkrankheiten verhinderndes Mittel empfahl. Außerdem

sollte sie noch den Kopf vor Schwindel bewahren,
gegen Epilepsie und Ohnmacht schützen, die Nerven
beruhigen, das Auge klar und kräftig machen, mit einem
Worte ein Universalmittel gegen alle Krankheiten sein.
Von allen damaligen Gelehrten scheint sie nur als
medizinische Pflanze angesehen worden zu sein, ihre allgemeine
Verbreitung auch als Gemüse fand erst in späterer Zeit statt.
Erst im Jahre 1616 empfiehlt der ungenannte Verfasser,
ein Gärtner, der in Paris einen bedeutenden Handel mit
Samen und Bäumen betrieb, in dem von ihm verfaßten
Buch: „I-o cknrckinier cla Uuris", die Schwarzwurzel als
ein wohlschmeckendes, gesundes Gemüse. Von da an ist
sie in Frankreich und Italien ein sehr beliebtes Gemüse
geblieben, behielt aber immer noch bei Aerzten wie beim
Volk ihre Heilkraft. In Neapel wurde die Wurzel in
Zucker gekocht gegen die Pest gegessen, zerquetscht mit
Bier vermischt den Kindern der Gesundheit wegen zu trinken

gegeben. Der berühmte Boerhave verordnete den Saft
als ein vorzügliches Mittel gegen Brustkrankheit, drei
Unzen davon mußten täglich nüchtern genommen werden.
Mit der fortschreitenden Verbreitung wurden der Wurzel
immer neue Heilkräfte beigelegt; vorzügliche Wirkung sollte
sie gegen Hypochondrie leisten, ein Aufguß auf die rohe
Wurzel gegen Verstopfung schützen. Alle Ammen in Frankreich,

Holland und Belgien mußten Schwarzwurzelwasser
trinken, um den Säuglingen reichliche und heilsame Nahrung

zu bereiten. Als die Impfung noch nicht entdeckt

war, sollte das Wasser, in welchem Schwarzwurzeln
gekocht waren, ein zuverlässiger Bewahrer gegen Ansteckung
der Pocken sein. Ob nun die Schwarzwurzel alle die
ihr früher zugeschriebenen Heilkräfte verloren habe oder
unsere jetzigen Aerzte dieselbe als ein zu gewöhnliches,
zu billiges Heilmittel verachten, können wir nicht entscheiden,
jedenfalls kennen wir die Schwarzwurzel heute nur als
ein schmackhaftes Gemüse. Sowohl mit einer holländischen

Sauce wie Spargel bereitet, oder in Ei und Semmeln

gewälzt und in Fett ausgebacken, hat sie ihre
Verehrer; es ist nur zu bedauern, daß sie nicht eine größere
Verbreitung gefunden hat, um so mehr, als die früher
wildwachsende Wurzel, wie alle Gemüse, nicht nur viel
größer und länger erzielt wird, sondern auch bedeutend
an Wohlgeschmack gewonnen hat. Als Heilmittel kann
man von der Schwarzwurzel wenigstens sagen: „Wenn
es nicht hilft, schadet es nichts", was nicht bei allen heute
angepriesenen Geheimmitteln der Fall ist.

*
5

Eierschott. Man kocht ein ^ Liter Milch mit
1 Löffel Zucker und 1 Prise gestoßenem Zimmt. Dann
zerquirlt man 6 Eier mit 2 Eßlöffel Mehl und 1 Theelöffel

Butter. Sobald die Milch kocht, quirlt man diese
Masse hinein und läßt sie unter fortwährendem Rühren
dick kochen, sticht von der Masse Häufchen auf eine Schüssel
und bestreut sie mit Zucker und Zimmt.

Fragen.
Frage 1308: Ist es rathsam für eine Wittwe mit

drei Kindern, welche in bessern Verhältnissen gelebt und
noch viel Möbel besitzt, sich in einer Stadt wie Bern,
Basel oder St. Gallen niederzulassen, um dort zirka drei
möblirte Zimmer zu vermiethen und dabei Kostgänger
oder noch lieber Kostgängerinnen anzunehmen? Würde
ein solcher Verdienst ausreichen, um sich einfach
durchzubringen? Fachkenntnisse sind vorhanden. Mit den
Verhältnissen einer Stadt nach dieser Richtung total
unbekannt, wäre für gütigen Rath einer edlen Menschenfreundin

oder eines Menschenfreundes sehr dankbar
Eine schwergeprüfte Wittwe in H., L.

Frage 1309 : Wer könnte einer besorgten Mutter Auskunft

ertheilen, wo eine Tochter von 15 Jahren am besten

unterzubringen wäre, um alle häuslichen Arbeiten gründlich

zu erlernen, überhaupt tüchtig arbeiten zu lernen,
ohne große Kosten? Es müßte noch Zeit geboten werden
zu Französisch- und Klavierstunden, um das Angefangene
nicht ganz zu vergessen. Für gütigen Rath herzl. dankend

Eine besorgte Mutter in H., L.

Frage 1310: Wäre eine gelernte Büglerin,
hauptsächlich auf Herrenhemden gewandt, arbeilsam und
charaktervoll, welche sich in einer Grenzstadt Vorarlbergs eine
hübsche Existenz gründen wollte? Wenn befähigt, die Herrenwäsche

kunst- und regelrecht auszurüsten, dürfte sie keine

Konkurrenz fürchten. Fragestellerin — ein feines Wäschegeschäft

innehabend — ist in der Laqe, nebst der eigenen
bedeutenden Kundschaft diejenige der besten Häuser zu
sichern und ist zu jeder Auskunft bereit.

Eine vieljährige Abonnentin.

Frage 1311: Ist ein zweimonatlicher Kurs für ein

junges Mädchen genügend, um die Hausgeschäfte richtig
zu erlernen und zu einer gut bezahlten Stelle befähigt
zu werden? Um freundliche Antwort bittet

Eine eifrige Leserin M. I.
Antworten.

Auf Frage 1298: Für die vielen freundlichen
Antworten auf Frage 1298 einer bekümmerten Mutter erfolgt
auf diesem Wege deren herzlichster Dank. Das Resultat
wird seiner Zeit gerne auf diesem Wege veröffentlicht.

Auf Frage 1302: Aus Haut und Sehnen geschabtes
Rindfleisch wird mit Rindernierenfett fein zusammengehackt,
mit Eiern, geriebener Semmel, Salz, Pfeffer, Muskatnuß,
Petersilie, Zwiebel, Knoblauch und etwas Majoran
zusammengemischt, in die Form gegeben und im siedenden
Wasser gar gekocht.

Auf Frage 1305: Die Tamarinde wird am besten
dem Apotheker verkauft.

Auf Frage 1307: Anfang April ist die geeignete
Zeit zum Umsetzen der Kübelpflanzen. Es soll dies aber
nicht geschehen, ehe das alte Gefäß vollständig durchwurzelt
ist. Es gehen mehr Pflanzen zu Grunde, weil sie in zu
große Töpfe gepflanzt, als weil sie in scheinbar zu kleinen
stehen gelassen wurden. Töpfe und Kübel bekommen eine
Unterlage von zerschlagenen Topfscherben, Coaksabfall und
Holzkohlestücken, kleinen Kieselsteinchen u. s. f., was den
Wasserabfluß erleichtert. Gute, fette Gartenerde sagt den
Oleanderpflanzen zu.

Auf Frage 1303: Die befleckte Stelle wird auf der
Vorder- und Rückseite mit Terpentinöl bestrichen, worauf
das fettige Papier zwischen mehrere Lagen reinen
Löschpapiers gedrückt wird, was drei- bis viermal zu geschehen

hat. Alsdann legt man reines Fließpapier auf und überfährt

die Stelle wiederholt mit einem heißen Bügeleisen,
worauf der Fleck verschwindet. Auch mit Aether lassen
sich Fettflecken leicht aus Papier bringen. Die fettige
Stelle wird auf mehrfach zusammengelegtes Fließpapier
gelegt, mit einigen Tropfen Aether benetzt und sofort mit
mehreren Lagen bereit gehaltenen Löschpapiers bedeckt,

worauf man die Blätter unter eine Presse bringt oder
mit einem schweren Bügeleisen beschwert. Unter
Umständen muß auch dieses Verfahren mehrmals wiederholt
werden.

Auf Frage 1304: Diese Uebelstände kommen jedenfalls

von Feuchtigkeit her. Entweder besteht die Mauer
aus Sandstein, der leicht Feuchtigkeit anzieht, oder es

steht das Grundwasser zu hoch. Im erster» Falle muß
die Wand vertäfelt werden, und das Zimmer ist etwas
zu heizen; im letztern Falle muß durch Drainiren dem
Grundwasser Abzug verschafft werden. Ein Baukundiger
wird nach persönlicher Untersuchung sicher Rath wissen.
Jedenfalls ist der Zustand nicht zu dulden. In feuchten
Lokalen werden Gesunde krank; für Brustleidende sind

sie wahres Gift. I- 8-

Mit dem Neudrucke der Adressen
beschäftigt, ersuchen wir diejenigen

unserer Tit. Abonnenten und Abonnentinnen,
welche Korrekturen oder Abänderungen
wünschen, uns solche gefälligst unverzüglich
mittheilen zu wollen.

Achtungsvollst

Sipedition der „Schweizer Frauen-Ztg."
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(Erkämpfte Jtete.
firjäljhmg mm B3 a r i b OB er iter.

(ftortfefcmifl.) SRacftbrucf verboten.

ieit Oimncit ber Xîraufen fjatte .{ebmig ber Fürftin
uerfepmiegeu. betrübt naput biefe .{lehmig# ©v=

öffttuufl Pitt; liebeuoll bee jungen DJläbcpeu#
.{"täube briiefenb, erflärte fic, bie Sacpe überlegen ,yt
mollen. .peer Dr. ©malb, fo fügte fie bei, tuerbe auf
ihren auebrüdlicpett Döunfd) beute beu Dpee bei ibnen
nepitteu ; er fcpcinc etlua» oerftintmt iu jüngftev Seit,
bchpalb babe fie bie birefte Dlufforberuug an ilnt
ergeben laffett; beult tnatt febe it>n jept ja nur feiten,
unb fie, bie Fürftin, tuerbe ipr DJlöglicpe# tbuu, ibn
aufzuheitern, tuobei pebmig fie unterftiißcu möge.

Die Hier eblett ÜÖleufcpeii fahett am Dpeetifcpc Oer-
famtuelt, a(» bie Fürftin ifjrent törnber uttb beut jungen
Freitube, mie fie DJfajr nannte, 5Jlittl)ciluug ntacpte
uott ber Dlufforberiing, bie pebmig erbalteit, uttb uon
bereu ©ntfd)iuh, ipr ,yt entfftredjeu. „DKie fd)luer mir
pebtuig# DSeggepen fällt," fügte bie Fürftin bei, „brattdje
id) faunt jtt ermähnen ; bod), e# gilt, bett DBunfd) einer
arntett ttrattfen ju erfüllen, fo muh mein perfönlidje#
©mpfiitben zuriidtreteit 3d) müd)te ittbeft feine (Sut-
febeibttttg treffen, ol)ne Deine ^Ittficfjt in ber Sad)e
51t feinten, lieber 33rttber!"

lieber 9Jlajr ©tualb# Siige tuar c# tuie jätje-ö (£r
fdjredeu, aber and) tuie belle Freube gebogen bei jener
SRittpeiluug. 3ebt bliefte er gefpamtt auf bett dürften.
Siebte biefer pebtuig, fo tonnte er itnmöglid) leidjt
feine ©iittuilliguitg geben p biefer unenuarteteu ©11©

feritttng ber ©eliebteit! llitb tuar aitberfeit# pebmig
bereit, bie Pflege ber Sdjmcfter p überttebmeit, fo
galt ibnt ba# ai# fieberfter löcmei# ihrer Sinue#ättbe»

rung battit burfte and) er hoffen
Dltpentlo# porepte baper ber junge Sfr^t auf bie

Dleuherung be# dürften, tueldter fpraep: ,,9Jiid) be=

büttft, liebe Dde ta, bafj tueittt Fräuleitt pebmig ,yt
folchcnt Cpfer eittfcploffeit ift, tuir ihr fein .{tiitberitifj
in bett 28eg legen bitrfett burd) jetbftijdje D8itttjd)e.
3d) bin gemifj, jene Traufe tuirb au» ber Sttnuejentjeit
unferer jungen Frcuitbiu großen Droft fdjöpfett! Saffett
tuir baruitt Fräulein pebmig pichen jttr ©rfüttnttg
ihrer fcpöiicit Aufgabe. SJlöge ba# SBetuufetfeiu ihre»
guten Dpim# fie begleiten uttb ftärfen!"

SSelcp' battfbareit Zuhörer für feine DBorte ber fÇitrft
au Sûlajç ©malb hotte, ahnte berfelbe niept! s-8ebeu=

teteu biefe für unfern Freuitb ja bie ©runblofigfeit
feiner Dtefürdjtuug! töefreit athmete er auf; er hotte
jubeln uttb in alle Dßclt pittan# e# rufen mögen, baff
ber Dikg ;,u pebmig# {terpen frei fei für ihn, bah
er hoffen biirfe auf bett ©emiitu be# fcpöufteit Soofe»
für feitt Unfein! Dßic neugeboren fühlte er fid) nod)
beut ©angelt ber lebten läge ; feurig tuallte feilt tölut,
er erhob fid) uttb trat mit rafdiett Schritten att ba»
Fenfter, burd) bett Slttblicf be# in ftiller s^rad)t leucp=
tettbeu Dtacptpintmel# fid) ,p beruhigen.

Die Fürftin trat 51t ihm. „28a# jagen beim Sic,
junger Freuitb, p bent üBerlufte unferer pebmig
Sehen and) Sie iu ihrem Vorhaben bie Stimme ber
Pflicht, bie un# be# lieben ÜJläbcpeu# berauben barf?"

Der lcud)tenbe 2Uicf DDlajç ©malb# traf pebmig,
uttb tuie einem SKagnetc gebordjettb, erhob fie ba»
buttfle Dinge 51t ilpt ; ihre iölitfe trafen ftd) ttnb heifee

iRöthe itberpg {»ebluigè Süge. 3h|U n&cr; î3611 hc
fo tief eiitft getränft, fagte iljr Dtlid, bah fie gut 51t

mad)eu eutfdjloffeit fei au ber Sd)tuefter, iua» fie eiitft
gefehlt ait ihr, au it)iit and), in uerbittertem Dluffaffett uttb
ùertehrtem Stolpe (Sr uerftaub ihren Pölich, ttnb mit
luartttent Dattfe ruhte feilt Dinge uod) auf ihr, al» fie
längft bie ihren gefeutt hatte iu DSeriuirntitg. „3d)
beide," begann er, uttb feine Stimme gitterte, „Fräulein

.{lebluig lucif), bah ber luännftc Daitf be» sSruber^
if>r gehört, lueittt fie bent Üiufe ber .VIraufen folgt!"

Unfähig, länger fid) su bet)crrjd)eu, uerabfd)iebete
tinier Freiiitb fid) furs, einen Vöonuattb brattdienb.

* *
DSarntc Dlad)iuittag»foiute lag auf beu grititen

3tafenfläd)eit ttitb beit bunten lölitmeitbeetett be» èiualb^
fd)ctt ©arten». 3" ber üßeraitba lag bie Vlroitfe, ihre
abgesehvteit Sügc bilbeteit eilten fd)inerslichen Sfontraft
SU ber leud)teubeit Sontmeriuelt unther.

Da trat Pfarrer DJleiithart au ba» Sager, freubig
begrüßte fie i()u uttb blidte forfdteitb auf in feilte frol)
erregteitSüge. „Siebe» Fräulein,", begann ber luürbigc
DJiaitu, „ich bringe 3bneit bie uerprochettett S3üd)er,
aber sugleid) etluaé ©effereë nod), ratl)eit Sie ?" Damit

trat er hinter bie Dl)üre s«rücf, bie aus bent Simmer
auf bie ißeraitba führte, ttitb geleitete .{»ebtuig in bie
Dlrme ber freubig itberrafchten VIraufen, welche biefe
geöffnet ihr entgegenhielt.

„Vßerseihuitg, mein liebfte» Fräulein," bat .{lebiuig
bemegt.

Doch Dlgtteê brüdte fie an fid). „Freitbigeit Daitf
nur höbe id) für Sie, für Did), liebfte .{lebluig! £,
nutt mill id) gerne ruhig liegen uitb mich Pflegen laffen!"

„llnb gefitub luerbeit, befte Digue» Did) getoifj:
©Ott luirb ttitfer ©ebet erhören!" fagte Ipebluig innig.

„(£r fegtte Sie, .{lebiuig. für 3hre)l Stttfchiuh, uitb
er luirb'è tuohl machen!" fbrad) betuegtPfarrer DJleitt=

hart, beffett .{>ers bie beiben löläbdieit fo treu untfchloh-
Freubige» ©rftauitett erfüllte bie Schiuars'fdjeit ©hf-

leute ob ber fo giiitftigeu Dteräuberung im SBefen ber
Dod)ter, bie faft luie eilte Frentbe ihnen erfd)ieit. 2Bär
beittt biefe fo heiter nub liebeuoll aitftreteitbe junge
Dame luirflich bie träunterifd)e, finftere .{icbiuig uon
früher? Dlid)t genug fomtte bie DJhttter ihrem We=

fallen, ihrer Freube D(u»brncf geben.
{»ebiuig aber fd)iitiegte fiel) mit fittblid)Ciit ©nt=

pfiitbeit au bie alteritbe DJtutter, bah biefe gerührt oft
bie Dhrätteu ait» bett Dingen luifchte. „3<h hob'3
nicht uerbient an bemVliitbe," fagte fie fich, uitb mit
heller Freube betrachtete fie immer luieber bie lieb=
liehe Dochter.

.{laitite iitbeh begegnete ber Sd)iucfter mit fidjt-
lid)eut Dteib, loa» biefe jebod) überfal). Dljite ber
sSflid)toergeffeiten il)r Seitehmen gegen bie ©Item uor=
Sittuerfcit, orbitete fie au, bah bie ©Iteru eine frettitb=
lid)c, fleiite 2öol)nuitg in ber Sorftabt besogeit, luo
ber Sater itt ©emäd)lid)feit feinem Serufe, bie SRutter
nur ber Seforguitg ihre» flehten v>au»ba(te» fid) iuib
men fottitleit.

Frau 3Jlatl)ilbe hotte bie Freube, .{tebtuig» DJlutter
ilpeii Daitf auäfpreajen s« hören bafiir, bah fic ber
Dochter eiitft eine fo treue Stühe geiuefett itt ihrem
Streben, lua» Ditd)tige» s» lernen.

„3a, fehen Sic, liebe Frau Sdjtuars," fagte biefe,
„ber liebe ©Ott l)nt nid)t 3ebc» uoit un» sur 3öäfd)eritt
ober ©lätteriit beftintmt. ©in 3rbe» l)ot nach feilten
©abeu feinett Döeg so fliehen DSir follett nur richtig
itttferc Vïrâfte erfeniten itub getreulich fie aitiuenbeit!
Uttb id) beufe, 3hr föuitt frol) feitt, bah 3hr oidjt
Sinei .{laniteit hobt, fottbern auch eilte .{lebluig !"

XV.
SSir übergehen einen Seitraitnt uoit einigen S0îotta=

ten. Sereit» ift e» .vierbftaitfaitg.
DKir befiubeit ttn» iit bent lieblichen Dfppcitjeller^

läitbcpeit ; frifche, griitte DDlatteit luechfeln mit biiitfleitt
Daitueitgehöls; bi» f)od) Ijhtan ait beu faitft gcruttbeteit
pöhett liegen bie hersigett .{tâttëdjett mit ihrem fdgititcfeit
Dleuherit, ihren frennblid) griihcitbeit, flciiten Feofterit,
unb bie flare Sergluft iuiberl)aHt uoit beut nte(obi=
fcheit ©lodeitgetön lueibeitber Vtiihe.

CSitt freuublicheë Jfturhait» erhebt fid) auf luftiger
,{iöl)e, sor Seit uoit einer fleiitett Schaar Vlurgäfte
beiuohttt, bie unter ber Seititng eine» Dlrste», ttttfere»
Freuttbe» Dlntolb Solfiter, ber ©rholuttg uitb Vfräf=
tiguug ihrer ©efintbfjeit fid) luibmet. Da tnirb luftig
geturnt, gehabet, fleifjig auf bie .s>öl)cit geftiegen, iit
luftiger .{alle gefpielt uitb bei einfacher Nahrung s«
fröl)lid)ett ©efprädjett fid) uereiitigt. Dillen uoran leud)=
tet baë crntuiiteritbe Seifpicl» be» Doftor, ber feine
ucrtueidjlidjcnbeit Dlbfottberung»gclüfte bulbet.

Dlit lieblichen VRttf)eplä^dE)cit unter einigen Daunen
fiitbeit mir nnfere Freuitbiniten Dlgtte» ttitb {lebiuig.
Vîaunt erfeititett tuir in ber bliiljeitbeit ©eftalt ber
erftern uitfere Vl'rattfe! ©in DBttttber fcheiut au il)r
gefcheheit, 1111b buch ift'» nur ba# ©rgebnifj einer
rationellen Sel)aub(itng»iueife, luelcÉje bie arme Seibeitbe
ber ©efuitbheit luiebevgegebeit! Fioubig leud^tet it)r
Slid, innig fdjiitiegt bie ©ettefettbe fid) ait bie Fi'eunbitt
uttb beginnt: „ipebluig, liebfte Schiuefter, geftehc e»

mir, Dit fel)uft Did) juriief und) Deinem 2Birfttttg»=
freife, uitb c» märe felbftifch, luollte idh Did) noch länger
bemfelben fernhalten Dtäd)ft ©ott uerbaitfe id) Deinem
uitb be» ucrchrtett Doftor# treuem üDtiiheit meine mieber-
getuoititeite ©efuitbheit ; mic fann id) end) genug bauten ?"

„Sprich nicht Doit Dattf, liebfte Dlgtte#," mehrte
jpebtuig faitft, „Deine Ft'eoitbfdjaft machte mir ba#
i&h'iheit sor Freube!"

3tafd)eit Schritte# trat jept ber junge Doftor Solfiter
SU beit beiben sDtäbcheu. Seilt Süd rnl)te einen SOto-

mettt laug mit ftral)leitbem Säd)eln auf beut rofigeit
©efidjte feiner Satientin, bie freubig so ilpt aufblidte.
DKie freute er fid) ihre# Dlttblid#, ber ilpt bie fegeit#=
uolle SBirfung feine# .{iciloerfahrett# beftätigte. „Die
Damen öerftehen e#, ba# fdjönftc ©dd)en fid) ait#su=
fuchett für ihre Slattberei," meinte ber Doftor lädjelttb,
inbent er tun fid) bliefte ; baittt sog er eitt Schreiben
au# ber Dafcpe uitb fttpr fort: „Dßettit meine luertpc

Satientin mir uerpriept, fiep uid)t anfsuregen, fo hohe
icp ^e" ®omen eine freubige DJtittheilung so machen,
bie mir foeben sofottt."

„3<h oerprepe, bollfontmett rupig so bleiben, ba=

gegen fönttte bie lebhafte Dteugier mir fdjäblid) luerbeit,
bie mich erfüllt, ttitb ich bitte baper meinen geftrengeti
Iperrn Doftor, biefelbe balbigft su beliebigen !" feperste
Dlgtte#.

,,©ut beitu, fo pören Sie. Freoitb DJiaj fepreibt
mir, bafe bie Fürftin fiep entfcploffeit pabe, mit Vliitb
uitb Srttber uon ber uielgepriefenett Sdhöitpeit nnfere»
Dlufenthalt#orte# perföniid) fid) s» überseugeu, uitb
bah er, SDÎajç, biefe ipre Dlbfidpt fo begrihtbet finbe,
bah er fid) ber Fptitilie attfcplieheu merbe uttb itt smei
Dageit mit ipr pier eiitsutreffeu gebeitfe. ©in ganj
prächtiger ©ittfatt Döa# fagett bie Damen basu?"

©in leife# „Dlp!" freubiger lleberrafcpung mar beu
iiippeu J)ebmig#^eutftol)eit ; jept luanbte fie oerlegeu
ba# ©efiept sor Seite. DJlit einem V.'äd)eltt ber 9îiip=
rung fdjaute Dlgtte# nach ipr. 3pr mar bie häufige
©rmähnnttg .{lebtuig# itt beit Sriefen be# Srttber#
längft aufgefallen; eine heintlid) beglitdettbc Dlpnuitg
erfüllte fie.

„©iite gaus perrlicpe 3bee iit ber Dpat!" rief bie
©ettefeitbe fröplicp ; „meine .{lebluig fd)eint gatts uer=
bliifft burd) bie Dlu»fid)t, fo fdjneli iprett DBuitfd) er ¬

füllt su fepeit!"
„3d) freue ntiep mirflicp fepr auf ba# DBieberfepeit

mit — mit ber Fürftin uttb i'co," ftammelte bie Dim
gerebete mit tiefem ©rrötpeit, unb unter einem Sor=
luattbe entfernte fic fid).

„3toiner bod) ein luettig ttod) bie Dftte," meinte fcper=
Scnb Dlntolb Solfiter, iitbent er ipr uacpblidte, „ihre
innerfte ©nipfiitbititg gerne uerbergcitb uor ben Slideu
Dlnberer!"

„Sie luirb nun gepen!" fpraep Dlgtte# entft uitb
tuie palb beluuht. ©in trüber Statten uerbittifelte iprcit
pellen Süd. „Uitb icp- id) bleibe allein!" 3pre Stiutiite
fauf, unb in fd)iuersüd)emSiitneit blidte Digne# sur ©rbe.

Dlrst uitb Satientiu marett allein, ein feltener Sos
fall feit IWoitateit! Dlud) Dlntolb luarb plöptid) tief
ernft: ja, fic, feilte SPkotin, mürbe bleiben, eine
furje Seit uod), ttitb baittt — and) gepeit!

Seltfam, luie fd)luer ber ©ebaitfc fid) auf be»

jungen Dlrste# Sruft luälste! ©r, ber Scann ber
frifpeu Dpatfraft, be# froptidj beiuegten hieben#, uer=
fiel iu tiefe#, bange# Situteit. Sauge faheit bie Seibeit
ftiCt im Schatten ber Daititett; jefet fiel be» jungen
Spanne# Slid auf fic, feilte ber ©efuitbheit luieber-
gefd)ettfte Patientin Sor feilten ©ebaufeit fliegen alle
bie Stuitbeit auf, bie er, itid)t al# Dlrst, nein at#
Freitttb, bent fie fid) erfdploh in all' ber Döärtne, Diefe
ttitb .{toeppersigfeit ihre# ©etuütl)§leben#, att iljrer Seite
Oerlebt patte! (Scpluh folgt.)

farbiger, f(^n>ar5 unb tuei^ fetbener 2ltla8,
1.40 big 22. 80 ^er 9Jlctcr (in je is

öerfc^tebeuen Clualilötcn), Derfenbct in einzelnen 9iobeit
nttb ©tiiden ba§ ©eibenfabri!^$épôt 6. Henneberg,
Zürich. — SUiufter untge^enb. [294-5

Wyss' Malzkaifee wurde von der Direktion des
Innern des Kantons Bern einer amtlichen Analyse
unterstellt und von derselben wie folgt begutachtet:
„Wyss-Malzkaffee besteht aus den gerösteten
ungemahlenen Körnern des Weizenmalzes und wird
als Kaffeesurrogat von vorzüglicher Qualität
anerkannt." Das Attest der vorzüglichen Qualität des
Wyss1 Malzkaffee, ausgesprochen von der obersten
Behörde des Kantons Bern, ist wohl das beste Zeug-
niss, das einem Fabrikanten zu Theil werden kann.

Wir empfehlen Wyss' Malzkaffee als ein gesundes,
nahrhaftes Kaffeesurrogat angelegentlichst. (I5887Z) [186

2lu$Pevfauf ift unfer Säger oolU
lommen geräumt unb empfehlen [965—5

unfece neuefleii Damenftfettferltoffe flic's .Mfijafit
à 75 ßtS. per @Uc ober Fe. 1. 25 per DJleter,
boppeltbreit, garantirt reine îBotle. Cettittget &
(So., ©entralpof, 3ürid).

P. S. 3Rufter»©oKecHonen nebft neueften DRobe»

btlbern umgepenb franco.

fHeinttvoUetie öoppcltbreitr ^vauett-
fleiberftofje in neuefter foübefter Onalitäten à
75 ©t#. per @tte ober Fe. 1. 25 per ©letcr, per»
fenben in beliebiger DReterjapl bireft an Ißrioate
franlo in'# .{auS Cettiltgev & (Sie.. Sentralpof,

[966-6
P. S. ÜRnfter unferer reidppaltigen ©ottectionen

umgepenb franco, ueuefte DJlobebitber gratis.

Drncf urtb Derlag ber DT. Xälin'fcpen Sucpbrncferei in 5t. «Sailen.
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Jenilteion

Erkämpfte Ziele.
Erzählung von Marie Gern er.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.

eu Namen der Kranken hatte Hedwig der Fürstin
verschwiegen. Betrübt nahm diese Hedwigs
Eröffnung hin: liebevoll des jungen Mädchens

Hände drückend, erklärte sie, die Sache überlegen zn
wollen. Herr I)r. Ewald, so fügte sie bei, werde auf
ihren ausdrücklichen Wunsch heute den Thee bei ihnen
nehmen: er scheine etwas verstimmt in jüngster Zeit,
deßhalb habe sie die direkte Aufforderung an ihn
ergehen lassen: denn man sehe ihn jetzt ja nur selten,
nnd sie, die Fürstin, werde ihr Mögliches thun, ihn
aufzuheitern, wobei Hedwig sie unterstützen möge.

Die vier edlen Menschen saßen am Theetische
versammelt, als die Fürstin ihrem Bruder und dem jungen
Freunde, wie sie Max nannte, Mittheilung machte
von der Aufforderung, die Hedwig erhalten, nnd von
deren Entschluß, ihr zu entsprechen. „Wie schwer mir
Hedwigs Weggehen fällt," fügte die Fürstin bei, „brauche
ich kaum zu erwähnen: doch, es gilt, den Wunsch einer
armen Kranken zu erfüllen, so muß mein persönliches
Empfinden zurücktreten! Ich möchte indeß keine
Entscheidung treffen, ohne Deine Ansicht in der Sache
zu kennen, lieber Bruder!"

Ueber Max Ewalds Züge war es wie jähes
Erschrecken, aber auch wie helle Freude gezogen bei jener
Mittheilung. Jetzt blickte er gespannt ans den Fürsten.
Liebte dieser Hedwig, so konnte er unmöglich leicht
seine Einwilligung geben zu dieser unerwarteten
Entfernung der Geliebten! Und war anderseits Hedwig
bereit, die Pflege der Schwester zu übernehmen, so

galt ihm das als sicherster Beweis ihrer Sinnesänderung

dann durfte auch er hoffen!
Athemlos horchte daher der junge Arzt auf die

Aeußerung des Fürsten, welcher sprach: „Mich
bedünkt, liebe Meta, daß wenn Fräulein Hedwig zu
solchem Opfer entschlossen ist, wir ihr kein Hinderniß
in den Weg legen dürfen durch selbstische Wünsche.
Ich bin gewiß, jene kranke wird ans der Anwesenheit
unserer jungen Freundin großen Trost schöpfen! Lassen
wir darum Fräulein Hedwig ziehen zur Erfüllung
ihrer schönen Aufgabe. Möge das Bewußtsein ihres
guten Thuns sie begleiten nnd stärken!"

Welch' dankbaren Zuhörer für seine Worte der Fürst
an Max Ewald hatte, ahnte derselbe nicht! Bedeuteten

diese für unsern Freund ja die Grundlosigkeit
seiner Befürchtung! Befreit athmete er ans: er hätte
jubeln und in alle Welt hinaus es rufen mögen, daß
der Weg zu Hedwigs Herzen frei sei für ihn, daß
er hoffen dürfe auf den Gewinn des schönsten Looses
für sein Dasein! Wie neugeboren fühlte er sich nach
dem Bangen der letzten Tage: feurig wallte sein Blut,
er erhob sich nnd trat mit raschen Schritten an das
Fenster, durch den Anblick des in stiller Pracht
leuchtenden Nachthimmels sich zu beruhigen.

Die Fürstin trat zu ihm. „Was sagen denn Sie,
junger Freund, zu dem Verluste unserer Hedwig?
Sehen auch Sie in ihrem Vorhaben die Stimme der
Pflicht, die uns des lieben Mädchens berauben darf?"

Der leuchtende Blick Max Ewalds traf Hedwig,
und wie einem Magnete gehorchend, erhob sie das
dunkle Auge zu ihm: ihre Blicke trafen sich und heiße
Nöthe überzog Hedwigs Züge. Ihm aber, den sie

so tief einst gekränkt, sagte ihr Blick, daß sie gut zu
machen entschlossen sei an der Schwester, was sie einst
gefehlt ail ihr, an ihm auch, in verbittertem Auffassen und
verkehrtem Stolze! Er verstand ihren Blick, und mit
warmem Danke ruhte sein Auge noch ans ihr, als sie

längst die ihren gesenkt hatte in Verwirrung. „Ich
denke," begann er, lind seine Stimme zitterte, „Fräulein

Hedwig weiß, daß der wärmste Dank des BrnderS
ihr gehört, wenn sie dem Rufe der kranken folgt!"

Unfähig, länger sich zu beherrschen, verabschiedete
unser Freund sich kurz, einen Vorwand brauchend.

H
H H

Warme Nachmittagssonne lag auf den grünen
Rasenflächen und den bunten Blumenbeeten des Ewald-
scheu Gartens. In der Veranda lag die Kranke, ihre
abgezehrten Züge bildeten einen schmerzlichen Kontrast
zu der leuchtenden Svinmerwelt umher.

Da trat Pfarrer Meinhart an das Lager, freudig
begrüßte sie ihn und blickte forschend auf in seine froh
erregtenZüge. „Liebes Fräulein,", begann der würdige
Maim, „ich bringe Ihnen die versprochenen Bücher,
aber zugleich etwas Besseres noch, rathen Sie?" Damit

trat er hinter die Thüre zurück, die aus dem Zimmer
auf die Veranda führte, und geleitete Hedwig in die
Arme der freudig überraschten Kranken, welche diese
geöffnet ihr entgegenhielt.

„Verzeihung, mein liebstes Fräulein," bat Hedwig
bewegt.

Doch Agnes drückte sie an sich. „Freudigen Dank
nur habe ich für Sie, für Dich, liebste Hedwig! O,
nun will ich gerne ruhig liegen und mich pflegen lassen!"

„Und gesund werden, beste Agnes! Ach gewiß:
Gott wird unser Gebet erhören!" sagte Hedwig innig.

„Er segne Sie, Hedwig. für Ihren Entschluß, und
er wird's wohl machen!" sprach bewegt Pfarrer Meinhart,

dessen Herz die beiden Mädchen so treu umschloß.
Freudiges Erstaunen erfüllte die Schwarz'schen Eheleute

ob der so günstigen Veränderung im Wesen der
Tochter, die fast wie eine Fremde ihnen erschien. Wär
denn diese so heiter und liebevoll auftretende junge
Dame wirklich die träumerische, finstere Hedwig von
früher? Nicht genug konnte die Mutter ihrem
Gefallen, ihrer Freude Ausdruck geben.

Hedwig aber schmiegte sich mit kindlichem
Empfinden an die alternde Mutter, daß diese gerührt oft
die Thränen aus den Augen wischte. „Ich Hab's
nicht verdient an dem Kinde," sagte sie sich, nnd mit
Heller Freude betrachtete sie immer wieder die liebliche

Tochter.
Hanne indeß begegnete der Schwester mit

sichtlichem Neid, was diese jedoch übersah. Ohne der
Pflichtvergessenen ihr Benehmen gegen die Eltern
vorzuwerfen, ordnete sie an, daß die Eltern eine freundliche,

kleine Wohnung in der Vorstadt bezogen, wo
der Vater in Gemächlichkeit seinem Berufe, die Mutter
nur der Besorgung ihres kleinen Haushaltes sich widmen

konnten.
Fran Mathilde hatte die Freude, Hedwigs Mutter

ihren Dank anssprechen zu hören dafür, daß sie der
Tochter einst eine so treue Stütze gewesen in ihrem
Streben, was Tüchtiges zu lernen.

„Ja, sehen Sie, liebe Frau Schwarz," sagte diese,

„der liebe Gott hat nicht Jedes von uns zur Wäscherin
oder Glätterin bestimmt. Ein Jedes hat nach seinen
Gaben seinen Weg zu suchen! Wir sollen nur richtig
unsere Kräfte erkennen und getreulich sie anwenden!
Und ich denke, Ihr könnt froh sein, daß Ihr nicht
zwei Hannen habt, sondern auch eine Hedwig!"

XV.
Wir übergehen einen Zeitraum von einigen Monaten.

Bereits ist es Herbstanfang.
Wir befinden uns in dem lieblichen Appenzeller-

ländchen: frische, grüne Matten wechseln mit dunklem
Tannengehölz: bis hoch hinan an den sanft gerundeten
Höhen liegen die herzigen Hänschen mit ihrem schmucken
Äenßern, ihren freundlich grüßenden, kleinen Fenstern,
und die klare Bergluft widerhallt von dem melodischen

Glockengetön weidender Kühe.
Ein freundliches Kurhaus erhebt sich auf luftiger

Höhe, zur Zeit von einer kleinen Schaar Kurgäste
bewohnt, die unter der Leitung eines Arztes, unseres
Freundes Arnold Volkner, der Erholung und
Kräftigung ihrer Gesundheit sich widmet. Da wird lustig
geturnt, gebadet, fleißig auf die Höhe» gestiegen, in
luftiger Halle gespielt und bei einfacher Nahrung zu
fröhlichen Gesprächen sich vereinigt. Allen voran leuchtet

das ermunternde Beispiels des Doktor, der keine

verweichlichenden Absonderungsgelüste duldet.
An lieblichen Ruheplätzchen unter einigen Tannen

finden nur unsere Freundinnen Agnes und Hedwig.
Kaum erkennen wir in der blühenden Gestalt der
erstern unsere Kranke! Ein Wunder scheint an ihr
geschehen, nnd doch ist's nur das Ergebniß einer
rationellen BeHandlungsweise, welche die arme Leidende
der Gesundheit wiedergegeben! Freudig leuchtet ihr
Blick, innig schmiegt die Genesende sich an die Freundin
und beginnt: „Hedwig, liebste Schwester, gestehe es

mir, Du sehnst Dich zurück nach Deinem Wirkungskreise,

nnd es wäre selbstisch, wollte ich Dich noch länger
demselben fernhalten Nächst Gott verdanke ich Deinem
und des verehrten Doktors treuem Mühen meine
wiedergewonnene Gesundheit : wie kann ich euch genug danken ?"

„Sprich nicht von Dank, liebste Agnes," wehrte
Hedwig sanft, „Deine Freundschaft mächte mir das
Mühen zur Freude!"

Raschen Schrittes trat jetzt der junge Doktor Volkner
zu deu beiden Mädchen. Sein Blick ruhte eiuen
Moment lang mit strahlendem Lächeln auf dem rosigen
Gesichte seiner Patientin, die freudig zn ihm aufblickte.
Wie freute er sich ihres Anblicks, der ihm die segensvolle

Wirkung seines Heilverfahrens bestätigte. „Die
Damen verstehen es, das schönste Eckchen sich auszusuchen

für ihre Plauderei," meinte der Doktor lächelnd,
indem er um sich blickte; dann zog er ein Schreiben
aus der Tasche nnd fuhr fort: „Wenn meine werthe

Patientin mir verspricht, sich nicht aufzuregen, so habe
ich den Damen eine freudige Mittheilung zu mache«,
die mir soeben zukam."

„Ich verspreche, vollkommen ruhig zu bleiben,
dagegen könnte die lebhafte Neugier mir schädlich werden,
die mich erfüllt, und ich bitte daher meinen gestrengen
Herrn Doktor, dieselbe baldigst zu befriedigen !" scherzte
Agnes.

„Gut denn, so hören Sie. Freund Max schreibt
mir, daß die Fürstin sich entschlossen habe, mit Kind
und Bruder von der vielgepriesenen Schönheit unseres
Aufenthaltsortes persönlich sich zu überzeugen, und
daß er, Max, diese ihre Absicht so begründet finde,
daß er sich der Familie anschließen werde und in zwei
Tagen mit ihr hier einzutreffen gedenke. Ein ganz
prächtiger Einfall! Was sagen die Damen dazu?"

Ein leises „Ah!" freudiger Ueberraschung war den
Lippen Hedwigs entflohen: jetzt wandte sie verlegen
das Gesicht zur Seite. Mit einem Lächeln der Rührung

schaute Agnes nach ihr. Ihr war die häufige
Erwähnung Hedwigs in den Briefen des Bruders
längst aufgefallen: eine heimlich beglückende Ahnung
erfüllte sie.

„Eine ganz herrliche Idee in der That!" rief die
Genesende fröhlich: „meine Hedwig scheint ganz
verblüfft durch die Aussicht, so schnell ihren Wunsch
erfüllt zu sehen!"

„Ich freue mich wirklich sehr auf das Wiedersehen
mit - mit der Fürstin und Leo," stammelte die
Angeredete mit tiefem Erröthen, nnd unter einem
Vormunde entfernte sie sich.

„Immer doch ein wenig noch die Alte," meinte scherzend

Arnold Vvlkner, indem er ihr nachblickte, „ihre
innerste Empfindung gerne verbergend vor den Blicken
Anderer!"

„Sie wird nun gehen!" sprach Agnes ernst nnd
wie halb bewußt. Ein trüber Schatten verdunkelte ihren
hellen Blick. „Undicht ich bleibe allein!" Ihre Stimme
sank, und in schmerzlichem Sinnen blickte Agues zurErde.

Arzt und Patientin waren allein, ein seltener Zufall

seit Monaten! Auch Arnold ward plötzlich tief
ernst: ja, sie, seine Patientin, würde bleiben, eine
kurze Zeit noch, und dann — auch gehen!

Seltsam, wie schwer der Gedanke sich auf des
jungen Arztes Brust wälzte! Er, der Mann der
frischen Thatkraft, des fröhlich bewegten Lebens, verfiel

in tiefes, banges Sinnen. Lange saßen die Beiden
still im Schatten der Tannen; jetzt siel des jungen
Mannes Blick auf sie, seine der Gesundheit
wiedergeschenkte Patientin! Vor seinen Gedanken stiegen alle
die Stunden auf, die er, nicht als Arzt, nein als
Freund, dem sie sich erschloß in all' der Wärme, Tiefe
und Hochherzigkeit ihres Gemüthslebens, an ihrer Seite
verlebt hatte! (Schluß folgt.)

Farbiger, schwarz und weiß seidener Atlas,
Fr. 1.40 bis 22. 80 per Meter (in je is
verschiedenen Qualitäten), versendet in einzelnen Roben
und Stücken das Seidenfabrik-Dopot Kl. Üennederg,
AArlod. — Muster umgehend. ^294-5

NalLkattov >vuide von der Direktion ckvs

Innern àvs Xsntons Dvrn einei- amtliekeu ^nalvso
unterstellt und von derselben Ivie tolgt bogutaebtet:
»V?s»>Nsi2kstive bestellt aus den gerösteten unge-
inablenen Körnern des und Ivird
als Xattovsnrrogat von vorstigUvder ynaiitât aner
kannt." Das Attest der vorsvgliodon ynaiität des
V?»»' Nslskattov, ausgesproeben von der obersten
öeliörde des Kantons Lern, ist >vobl das beste Aeug-
niss, das einem Fabrikanten 2U l'beil werden kann.

^Vir empteblen V?s»' Nàknkov als ein gesundes.
nabrbaLtesKatkeesurrogatangelegentlielist. (>58878) (186
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(Eilt Î7>et|lu^l al» l|BirafljöiT£rmitflev.

lev gefcpitipte Betftupl üor meiner SBerfftntte mit
beu pübfcpen ©ngeläföbfdjen gu Peibett Seiten
nnb ber Blätterquirlonbe auf ber Atmlehne

pat fcfion oft bie iöliefe Borüberqeijenber angezogen.
Senn icp brintteit fleißig meiner Strbeit obliege, fo
(füre tep bereit betraeptenbe Bemevïttugen, erlernte ben
Kunftfeuner nnb lerne aucp manche» aus ben Sorten
Ruberer, bie fid) iticpt in'» Altertpum oerfenften. S>ah

biefer Betftupl aber für ntid) eine gang befonbere Be»

bentiutg pat, nnb beSpalb niept üerfauft mirb, fonbern
gïcidpfatu als (Sittblcm meines ^unftpanbtuerfS figurirt,
bas taint iîjnt uiept Qeber aitfeî)en. SBoplati bcitit,
im golgeiiben loitt id) feine ©efepiepte ergäplen.

An einem tjetteit, fonnigeit Sage beê Vorfrühlings
mar's, a(S gtoei SRäbcpeit ait meiner Serfftätte worüber
tarnen. Sie mareit gattg frentb in ber Stabt, bie fie
überhaupt gunt erfteit 9ftale gu fet)eit feptetten, ltub
fie molten meit gemaitbert fein Doit .fiauS 51t §auS,
Srepp auf utib Srepp ab 31t all' ben Xtuuben, bie

feit fahren ihren Bebarf att 331itnteit= unb ©emüfe»
Samen auS ber Sämereien»,fpanblintg ihrer Ver»
manbteit belogen. Sie grünen .Soppetfäde Tiengen
ihnen fchmer üoit ber Sdjttfter, uttb haften mar ihnen
reept nothmeitbig, bas fat) matt ihnen an. @S mar,
mie gefagt, im Vorfrühling, mo noch feine Vvomettabeu»
baute gur Stühe eiitlubeit; aber eS mar ein mariner
Sag, unb id) hatte meine fätumtlicptm im Sftagagtu
üorrätpigeit Stöbet gunt Srocftteit att bie fremtblid&e
Sonne geftellt.

„Sit, menu's bod) and) erlaubt mär', ftatpri,"
jagte baS blonbe beittfcpe Stäbet gtt feiner
braunäugigen Begleiterin.

„Stur a Vifjel ntöcpt' ich ntid) ba itieberfepett, ich
hob' e Stein int Scpuep uitb tarnt itintitter weiter."

„Söirb mohl ertaubt fein, fiub ja ©titepl in Staffe
ba, bie nicht alle neu auSfepett, unb amh fo toaS mie
en fircheitftut)l," fagte biefe. „®omm, leg Sei Sad)
ttieber, i pelf Sir auS beut iteberbing!" Samit hob
baS fräftige SRäbcpen tect bie Saft Oott ber Schulter
ber Meinem ©efäprtiit uttb mar ittt Begriff, fie auf
bett Betftut)t ittebergufepen.

„Sa§ betttt bocl) niept, Katpri," fagte (Slfe, betttt
fo l)ief? baS SRäbcpett, „mir ift, beS mär faft e Sitttb!"

„3;a, miilft'S benn an Boben fepett unb bett netten
Sacf gleid) braufricptett, baf) mir nimmer fd)tttitd aus»
fehen unb un§ Atemattb mehr maS abfauft! .£>eb' mer
ben Sad auf bie ®nie, baS ift baS befte. Söeitu i nur
e Bifjel ausruhen tarnt, hernad) geht'S fepott mieber."

ft'atpri that, tuie tpr befohlen, unb (life mit bem
fchmerett grüttett Sade auf ihren ®nieen lehnte fid)
bequem ait bie trodeite Stuhllehne.

_ „Sit, ifd) beS aber e nett'S Sattb, too fie folcpe
Stitehl mitten in b'Straf) ftellet üor bie Vorüber»
gehettbe unb mo fie foldje fepöne JfHrcpeftitepl fcpuipet."

.fatpri brach nad) biefen SBorten itt ein fcpatfpaftes
Sachen auS: „$a, Su, Su bift nod) neu itt jebettt
Sing. Stimm Sit immerhin baS grofc' ©lücf, mie
Sir's fcheine tpuet; i toeif) fepott, bah ioir ba üor ber
Butif üon einem Schreiner finb, ber feine SBaare, neue
itttb aufgefrifepte, auSfteltt!"

Sie ntübe ©Ife üertiefte fid) in bie ßeicpmmg ber
(Rofetten att bem mit fo großer Gsprfurcpt betrachteten
mttifen Betftupl, Kntpri bagegen fepaute fid) berftoljten
um, ob nidjt etma ein Sdjelteitber aus ber hinter
Afagienbäumeit berftedten SBerfftätte auftauchen tonnte,
ttahiit aber bentt and) auf einem Stuhle (ßlap.

SBeih iticpt, maS bamafs über mich lotit ; icp war
neu etablirt, bie Arbeit ging gottlob attf'S Befte, pie
uttb ba wäprenb berfelbett ctttpfieitg icp Befucpe meiner
5reunbe uttb oermaprte für folcpe ©elegettpeitett eben»

falls in einem antit gefepnipten Sd)räittd)en eine Bou»
teille Botpmeiit mit gwet pübfdjett ^ufjfelcpen ; benn
Befudpe molten unterhalten fein, unb ntir burften
wäprenb iprem Blättern in ben Sltggett=3Rappen uttb
93îobetl=Sammlungen bie .frättbe mit bem Scpnipmeffer
niept erlaptnen.

Beim Attblicf beS müben, üon Slnftrengung blaffen
SJiäbcpettS bem augenblidlicpeit ^inputs folgenb, öffnete
icp bett Sd)raut, füllte bie ©täfer uttb trat pittauS
auf bie breite Ißrontenabeuftrahe, bie fid) ba üorbei=
jiept, mir Staunt tpeits pr Slusftellung meiner SBaare,
tpeits pm Srodnett berfelben gemäprenb.

Sen Trebenjtif^mupte bas alte Scpnipbrett madpen,
baS unter meinen BeicpttUttgen tag.

„üöenn 3pr mübe feib, ^pr SOMbcpett, unb ein
mettig erpolungSbebürftig üom langen ©efdjäftSmarfd),
fo lafjt (Sud) ba nur mopt feitt unb tput einem Scpmei^er=
biirger bie ©pre, eitte ©rquidung anpnepmen."

So fpredjettb, trat idp auf bie 9Jtäbcpett ju, in
ber £mttb baS Brett mit ben- gefüllten 3Bcim©läfern.

Sie jmei jungen ©efäprtinnen mareit mopt etmaS

erftannt, aber einfach >oie bie (Stquiduug angeboten
mürbe, marb fie angenommen. @itt Sttid trodeneS
Brob pa ®lfe aus ber Safdje uttb fagte, îtadpbem fie
ttadp picfigéttt Braucpe Befcpeib getpan: „SaS tput
maprlid) gut, id) bin baS lange SSattbertt uttb Srepp
auf, Srepp ab fteigen, baS Stepeit unb SSartett bis
bie Sent fid) eutfdjiebc pabet, maS fie mollet, ttoep
nidpt fo redpt gemopnt, mitb aber fdjott nodj fotttmett,
S'©fcpäft tttuef) cbe bod) gepe, fo pabett mir uttfer Brob "

Slttdp baS SBeingtaS ftellte (Slfe ttiept auf bett nape-
ftepettben Betftupl jmifdjett bett Battfett, foitberit
behielt eS_ trop ber llnbequentlidjfeit mit bent ferneren
Soppelfade auf ben .(Tttieett in iprer ,^tanb. Samt cr=
pob fie fitp alSbalb mittpig mieber, fcptüpfte mit bent
rotpen Strümpfdjen am möplformigen gitfjdjett flittl
in bett üorper auSgepgetten nieberit Seberfdjup unb
fagte: „SSaS fittb mir fcpulbig?"

Selbftüerftättblich (oolite id) iticpts aitttepntett. Sa
reiepte CSlfe, ttaep einem Blide auf .(Tatpri, mir er=
rötpetib ptei Vndleitt „Somnterflor" unb fagte: ,,§off',
bap S'red)t fepött blitepe tput, ttttb i bait! ito mal gar
fd)ött!" hierauf fdpidte fte fid) an mit iprer Begleiterin,

bie ipr bie Bitrbe mieber fdjnllertt palf, bai)ott=
(^ugef)Cit. (Scplup folgt.)

® Briefltafïcn @

#. S« Sap fteffee unb Spee als 9lerüenreijmittel
jur Kopfarbeit anregen, ift gang richtig, unb ebenfo richtig
ift, bap biefe ©etränfe einem überanftrengten, abgearbei=
teten Sterbenfhftem üielfad) bieienige fünftlidpc ©pannfraft
berleipcn muffen, melcpe gut SBemältigung üon beruflichen
iPflidpteu nötpig ift. @S mup bieS aber al§ ein abnormer
3uftanb begeidpnet werben, ber ohne bringenbe Sîotpmcn»
bigfeit niipt gur Vorm gemadft werben foö. ©ang ht-
fonberS aber finb Kinber bor bem ©enup folcper Verbem
reigmittel gu püten, weil baë finblicpe ©epirn opnepin
üiei leicpter erregt wirb, als bieS bei ©rwadpfeuen gefepiept.
— Sie meiften Kinber werben einige $eit nadp bem ©in»
tritt in bie ©cpule inepr ober weniger fdplaff uttb ange»
griffen, ©ie fepen fiep in eine neue SBelt berfept, einem
inneren unb äuperen Stnange anpeim gegeben, ber in ber
erften ^cd ipr ganges SBefen irritirt. Sl?o borper nur
partnlofeS ©piel unb fröpli^er, unbetoupter ©enup ipre
Sage ausfüllte, ntaept nun bie ©dpule ipre beftimmten 2ln»
forberungen, fie bringt Ißflicpten in baS Safein be§ KinbeS
unb eS brauept oft längere 3eit/ bie fßflicpten lieb gu ge»
Winnen unb fie als ein mpS gebotenes Vergnügen gu
empfinben. Qe weniger nun Ste Kinber bom ©cpulbefudpe
matt unb angegriffen werben, um fo rafeper werben fie
fidp mit ipren fJSflicpten befreunben. Sie Kinber bürfen
aber gu gröperer Spätigfeit niept burdp (Reigmittel ge»
fteigert, fonbern fie foHen für gröpere SeiftungSfäpigfeit
gefräftigt werben. SaS bie ©cpule befudpenbe Kinb bebarf
einer gröpereu VaprungSgufupr unb bie ©infeitigfeit beS
©cpullebenS mit feinen gefunbpeitlicpen ©tpäbiguttgen mup
burdp forgfältig ausgeführte, bertneprte Körperpflege wieber
auSgegli^en werben. Säglicpe fräftige Abreibungen beS

gangen Körpers, fleipige Väber, ©^lafett bei offenem
Örenfter, gpmnaftifcpe Uebungen ober munteres Bewegen
im freien, fleipiger SSecpfel ber SBäfcpe unb ber reiepliepe
©enup bon gut borbereiteter, nidpt paftig genoffener, ge»
funber Vapruttg — baS ift bie ©efunbpeitspflege, bereit
baS fepulpflieptige Alter bebarf, um opne ©cpaben bie
fÇâprlidpfeiten beS ©ipulIebenS burepgufoften. Kocpen ©ie
je AbenbS einen guten Haferbrei unb laffett ©ie ipn über
Vadpt im „©elbftfodper" bis am SDtorgen üollftänbig burdp»
fodpen, bagu geben ©ie ben Kinbern am ÜRorgen Alil^
unb Brob naep Belieben (ttaep borangegangener Körper»
abreibung), am SRittagStifcp Werben naprpafte ©peifeit
gut gefaut unb langfam gegeffen, unb natp ber ©cpulgeit,
gwiftpen Befperbrob unb Slbettbeffen, trete bie muntere,
freie Bewegung in ipr IRecpt, unb ©ie Werben fepen, wie
bom gefunben ©cplaf im rein burdplüfteteu $immer bie
Kinber munter unb arbeitsfreubig ermaepen. SSenn nur
bie Kinber baS ©lüdf paben, burdp eine tücptige Sepr»
fraft für ipre Aufgaben angeregt unb begeiftert gu werben,
fo berfepwinbet baS ©efüpl bon Unluft unb SlRattigfeit
gang unbermerft. ©in lebenbiger llnterridpt, bon einem
bem Kinbe imponirenben, lieben Seprer ertpeiit, fann nidpt
leiept im Uebermap genoffen Werben; baS lernburftige
©efepöpf füplt feine geiftige Anftrengung noep förderliche
©rmübung. ©in folcpe8 (Reigmittel laffen wir uns ge»
fallen. Könnten'S wir allen Kinbern üerfepaffen — 3pre
übrigen fragen pnben pribate ©rlebigung. ftngwifcpen
freunblidpeit ©rup.

3latpfo(e. UnfereS SBiffettS ift baS Ausrotten ber
läftigen ©efieptspaare burdp bie Anwenbung bon ©leftri»
gität bon feinen nacptpeiligen folgen begleitet, boep foil
bie (ßrogebur eine fepr foftfpielige fein, ba jebeS eingelne
§aar im Befonbern bepanbelt fein mup. ©s gibt ber»
fepiebene ©ntpaarungSmittel, bie bon beren gabrifanten
als unfehlbar wirfenb auSgefiinbigt Werben. fÇûr beftintmte
Seit wirft baS Auflegen bon Becppflaft« grünblidp, aber
audp nur für beftimmte Sed, benn auep bie bermeintlidp
mit fammt ber SBurgel auSgeriffenen |>m*re erfepen fiep
immer wieber. (Repetiren ©ie ein folcpcS (Rabifalmittei
immerpin, fq lange ©ie noep jung finb .unb burcp garte
©rfepeinung gu gefallen wünfdpen. 3m Uebrigen ift eS

aber peutgutage nötpig, bap auep baS SRäbcpeit ^aare
auf ben gähnen habe, wenn eS fiep im Kampfe um bie
©gifteug rebiidp burdpfcplagen unb gu feinem (Redpte ge»
langen wiü. ©ottberbarer SBeife begept bie (Ratur uiept
feiten foldp' peinliche (IRipgriffe. Sröften ©ie fiep beSpaib
mit ben armen ^ünfllingen, bie unerirtüblidp alle neu auf»
taudpenben BartergeugungSmittel an fiep probireu, opite
je einen anberen ©rfolg gu berfpiiren, als bap bie ewigen
©nttäufepungen ipre faplen üRunbwinfel immer tiefer giepen.
©og. .twnrgangen pnben ©ie beim SBerfgeugpänbler, beim
ÜRefferfdpmieb, au^ in bett BerfaufSmagagineu für Soilette»
gegeuftänbe.

^l. lt. 3" Anfangs ber SBocpe fönneu wir gu
Bribatbefpredpungen feine erübrigen, auep ift bor»
perige Angeige fepr erwünfept.

(perm 1®. in §(. ©ntpalten ©ie fidp für längere
3eit beS ©enuffeS bon gewürgten ©peifen; geniepen ©ie
nur feiten Stfeifcp, unb gur ^wbereituttg ber dRaplgeiten
foil fein ©dpweinefett benupt werben. Ser befte ©rfap
ift dRütler'S ©ocoSnup»Butter. Obft bagegen, in irgenb
weldper <Çorm, ift Spnen fepr guträglicp. Säglicp fräftige,
feudpte Körperabreibung uitb ©orge für flotte Berbauung
— bieS alles gufammengenommen, wirb 3P* AuSfepeu in
furger $eit erficptlidp berbeffern. Kräftig unterftiifet wirb
bie Kur burdp näeptliepe, feuepte ©inpaefung beS (Rumpfes
mit barauf folgenber Abmafcpung am (ÜRorgen. Sie An»
wenbuttg anberer (IRittel ift nidpt ratpfam. ©egen bie
©ommerfproffen gu <Çelbe gu giepen lopnt fiep niept, wenn
nur bie .flaut fonft rein ift unb eilte gefunbe Spätigfeit
befunbet. 3"*** SEBaf^en beS ©efidpteS berwenbeit ©ie mit
Bottpeil einen gut eingefeiften glaiieHtappen unb gum
Abtrocfnen ein raupeS, fömigeS Sttcp.

fÇrau in Au^ bie ermadpfette Sodpter foil
im bäterlicpen §aufe gur ©etbftftänbigfeit gelangen föunen,
um fidp iit iprem Safein befriebigt ttnb glüeflidp gu füplen.
©elbftüerftänblicp foil fie fidp ber beftepenbeu §auSorbnung
anpaffen; baS (ÜBopl unb Bepagen ber gamitie foil bon
ipr gepflegt unb geförbert Werben; aber fie foü gleidpgeitig
baS (Recpt paben, ipr ureigenes, inneres Sebett naip Aupen
im täglichen Seben gur ©eltung gu bringen, unb wenn
bieS innere ßeben ben Anfdpauuugen ber Atutter audp

üöüig entgegenftept. SBarum foö bie Sodpter feinen ge»

felligen Umgang pflegen bürfen, wenn biefer ber üergrämtett
SRutter guwiber ift? Dber warum foHeti bie ^"unbinnen
ber SRutter auep biejenigen ber Sodpter fein müffen, wenn
beren SBefen unb Art fie fortwäprenb abftöfjt? SBarum
foil baS Senfen ttnb $anbeln ber erwadpfenen, dparafter»
botlen, ftrebenben Socpter beftänbig unter ber mütterlidpen
3enfur ftepen? SSarum foil fie fiep nieberbrüefen unb in
iprer gefunben, freien ©ntwieflung burcp bie SRutter pemmen
laffen,' bloS weil ipr Senfen bon bemjenigen ber SRutter
üerfepieben ift, weit fie bon biefer niept berftanben Wirb?
2Bo baS SRäbcpen fitp bapeim nidpt frei entwicfeln fann,
Wo feinem SBefeit feine Berechtigung eingeräumt mirb, ba
fcpliefjt eS oft im Srange nadp Anerkennung feines ÜBefenS
unb nadp fÇrei^eit beS SenfenS unb ^anbelnS einen un»
feiigen ©pebunb, ben bie SBelt nidpt begreifen fann, ober
fie berfäfjt opne Rotp baS fepüpenbe Sa^ beS BaterpaufeS,
um fidp felbftftänbig burcpgufcplagen. Sie ©Item foüten
eS berftepen, gur redpten 3e*t (**e Banbe ber Autorität
unb beS finblicpen ©eporfamS in Banbe ber treueften
3freunbfcpaft umgumanbeln, unb gwar fowopl bei ben Söcp»
tern, mie bei ben ©öpnen. Siefe greipeit mup in fluger
SBeife unbermerft angeboten werben, noep epe ber gur
©elbftftänbigfeit herangereifte SRenftp bie eltertidpe Slutori»
tät als pentmenbe Seffel gu füplen beginnt.

SiaS ©ewünfepte foil in Singriff genommen
werben. — ©in ©emenge bon geflohenem ©alg unb ©fj»
öl, ben weihen gledfen in ber Sifdpplatte aufgerieben, wirb
ben ©cpaben wieber böttig gut madpen.

„^ltner»a" bei Bug. <»«»
©rüublicper Unterricpt in alten unb mobernen ©pra»

epen. Borbereitung für bie popett Sepranftalten ((ßolp»
teepnifum unb Unioerfität). Bollftänbiger 3nbuftriefcpul»
Unterricpt. ©eiftig unb förderlich fepmaepe Knaben Werben
befonberS berüeffieptigt. (Religionsunterricht beiber Kon»
feffionen. ftür (Referengen, B"9ramme *c- »enbe man fiep
gefl. an ben Borfteper ber Anftalt SB. fÇudp8=©chler. [198

&eiàexiftoffe
— ä^te reingefärbte ——

nidpt tpeurer, aber haftbarer
als bie erfepmerten berfälfepten

berfenbet ftücf» unb meterweife, porto» unb gollfrei
an Br*öate baS ©eibenwaarenpauS

Adolf Grieder & C,e in Zürich (Schweiz).
3ttufter umge^enb franfo. [877—1

(Radp gaplreicpen übeveinftimmenben Berichten wäp»

renb ber abgelaufenen 3nftucaga » (ßcriobe paben fid)
Dr. J. J. Hohl's Peotorlnen (Bruft»Sabtetten)
anherorbentlicp wopltpätig erwiefen. @8 beftätigt bieS

neuerbingS, bah beten 3ufammenfepung eine bis jept
unübertroffene ift bei Ruften awb fatarrpalifcpen
©rfepeinunaen ber SltpmunaSoraauc. 3« ®tPari>:

teln gn 75 unb 110 (Rp. gn begiepen burcp.,, bie be=

fannten Slieberlagen. f(H424Q) f!69

e

:

öt. Gallen. Beilage zu Nr. Y der Schweizer Frauen-Zeitung. 1. März 189".

Ein Betstuhl als Heirathsvermittler.

>er geschnitzte Betstuhl vor meiner Werkstätte mit
den hübschen Engelsköpfchen zu beiden Seiten
und der Blätterguirlande auf der Armlehne

hat schon oft die Blicke Vorübergehender angezogen.
Wenn ich drinnen fleißig meiner Arbeit obliege, so

höre ich deren betrachtende Bemerkungen, erkenne den
Kunstkenner und lerne auch manches aus den Worten
Anderer, die sich nicht in's Alterthum versenkten. Daß
dieser Betstuhl aber für mich eine ganz besondere
Bedeutung hat, und deshalb nicht verkauft wird, sondern
gleichsam als Emblem meines Knnsthandwerks figurirt,
das kann ihm nicht Jeder ansehen. Wohlan denn,
im Folgenden will ich seine Geschichte erzählen.

An einem hellen, sonnigen Tage des Vorfrühlings
war'S, als zwei Mädchen an meiner Werkstätte vorüber
kamen. Sie waren ganz fremd in der Stadt, die sie

überhaupt zum ersten Male zu sehen schienen, und
sie mochten weit gewandert sein von Haus zu Haus,
Trepp auf und Trepp ab zu all' den Kunden, die
seit Jahren ihren Bedarf an Blumen- und Gemüse-
Samen aus der Sämereien-Handlung ihrer
Verwandten bezogen. Die grünen.Doppelsäcke hiengen
ihnen schwer von der Schulter, und Rasten war ihnen
recht nothwendig, das sah man ihnen an. Es war,
wie gesagt, im Vorfrühling, wo noch keine Promenadenbänke

zur Ruhe einluden: aber es war ein warmer
Tag, und ich hatte meine sämmtlichen im Magazin
vorräthigen Möbel zum Trocknen an die freundliche
Sonne gestellt.

„Du, wcnn's doch auch erlaubt wär', Kathri,"
sagte das blonde deutsche Mädel zu seiner braun
ängigen Begleiterin.

„Nur a Bißcl möcht' ich mich da niedersetzen, ich
hab' e Stein im Schueh und kaun nimmer weiter."

„Wird wohl erlaubt sein, sind ja Stüehl in Masse
da, die nicht alle neu aussehen, und auch so was wie
en Kirchenstuhl," sagte diese. „Komm, leg Dei Sach
nieder, i helf Dir aus dem Lederding!" Damit hob
das kräftige Mädchen keck die Last von der Schulter
der kleinern Gefährtin und war im Begriff, sie aus
den Betstuhl niederzusetzen.

„Das denn doch nicht, Kathri," sagte Else, denn
so hieß das Mädchen, „mir ist, des wär fast e Sünd!"

„Ja, willst's denn an Boden setzen und den neuen
Sack gleich draufrichten, daß wir nimmer schmuck
aussehen und uns Niemand mehr was abkauft! Heb' mer
den Sack ans die Knie, das ist das beste. Wenn i nur
e Bißel ausruhen kann, hernach geht's schon wieder."

Kathri that, wie ihr befohlen, und Elfe mit dem
schweren grünen Sacke auf ihren Knieen lehnte sich
bequem an die trockene Stuhllehne.

„Du, isch des aber e nett's Land, wo sie solche
Stüehl mitten in d'Straß stellet vor die Vorübergehende

und wo sie solche schöne Kirchestüehl schnitzet."
Kathri brach nach diesen Worten in ein schalkhaftes

Lachen aus: „Ja, Du, Du bist noch neu in jedem
Ding. Nimm Du immerhin das groß' Glück, wie
Dir's scheine thuet; i weiß schon, daß wir da vor der
Butik von einem Schreiner sind, der feine Waare, neue
und aufgefrischte, ausstellt!"

Die müde Else vertiefte sich in die Zeichnung der
Rosetten an dem mit so großer Ehrfurcht betrachteten
antiken Betstuhl, Kathri dagegen schaute sich verstohlen
um, ob nicht etwa ein Scheltender aus der hinter
Akazienbäumen versteckten Werkstätte auftauchen könnte,
nahm aber denn auch auf einem Stuhle Platz.

Weiß nicht, was damals über mich kam; ich war
neu etablirt, die Arbeit ging gottlob auf's Beste, hie
und da während derselben empfieng ich Besuche meiner
Freunde und verwahrte für solche Gelegenheiten ebenfalls

in einem antik geschnitzten Schränkchen eine Bouteille

Rothwein mit zwei hübschen Fußkelchen; denn
Besuche wollen unterhalten sein, und mir durften
während ihrem Blättern in den Skizzen-Mappen und
Modell-Sammlungen die Hände mit dem Schnitzmesser
nicht erlahmen.

Beim Anblick des müden, von Anstrengung blassen
Mädchens dem augenblicklichen Impuls folgend, öffnete
ich den Schrank, füllte die Gläser und trat hinaus
auf die breite Promenadenstraße, die sich da vorbeizieht,

mir Raum theils zur Ausstellung meiner Waare,
theils zum Trocknen derselben gewährend.

Den Kredenztisch mußte das alte Schnitzbrett machen,
das unter meinen Zeichnungen lag.

„Wenn Ihr müde seid, Ihr Mädchen, und ein
wenig erholungsbedürftig vom langen Geschäftsmarsch,
so laßt Euch da nur wohl sein und thut einem Schweizerbürger

die Ehre, eine Erquickung anzunehmen."
So sprechend, trat ich auf die Mädchen zu, in

der Hand das Brett mit den- gestillten Wein-Gläsern.
Die zwei jungen Gefährtinnen waren wohl etwas

erstaunt, aber einfach wie die Erqnicknug angeboten
wurde, ward sie angenommen. Ein Stück trockenes
Brod zog Else aus der Tasche und sagte, nachdem sie

nach hiesigèm Brauche Bescheid gethan: „Das thut
wahrlich gut, ich bin das lange Wandern und Trepp
auf, Trepp ab steigen, das Stehen und Warten bis
die Leut sich entschiede habet, was sie wollet, noch
nicht so recht gewohnt, wird aber schon noch kommen,
s'Gschäft mueß ebe doch gehe, so haben nur unser Brod "

Auch das Weinglas stellte Else nicht auf den
nahestehenden Betstuhl zwischen den Pausen, sondern
behielt es trotz der Nnbeqnentlichkeit mit dem schweren
Doppelsacke auf den Knieen in ihrer Hand. Dann
erhob sie sich alsbald mnthig wieder, schlüpfte mit dem
rothen Strümpschen am wohlformigen Fttßchen flink
in den vorher ausgezogenen niederm Lederschuh uud
sagte: „Was sind wir schuldig?"

Selbstverständlich wollte ich nichts annehmen. Da
reichte Else, nach einem Blicke auf Kathri, mir er-
röthend zwei Päcklein „Sommerflor" und sagte: „Hoff',
daß s'recht schön blüehe thut, und i dank no mal gar
schön!" Hierauf schickte ste sich an mit ihrer Beglei-
terin, die ihr die Bürde wieder schultern half,
davonzugehen. (Schlich folgt.)

G Briefkasten K

H. L. Daß Kaffee und Thee als Nervenreizmittel
zur Kopfarbeit anregen, ist ganz richtig, und ebenso richtig
ist, daß diese Getränke einem überanstrengten, abgearbeiteten

Nervensystem vielfach diejenige künstliche Spannkraft
verleihen müssen, welche zur Bewältigung von beruflichen
Pflichten nöthig ist. Es muß dies aber als ein abnormer
Zustand bezeichnet werden, der ohne dringende Nothwendigkeit

nicht zur Norm gemacht werden soll. Ganz
besonders aber sind Kinder vor dem Genuß solcher
Nervenreizmittel zu hüten, weil das kindliche Gehirn ohnehin
viel leichter erregt wird, als dies bei Erwachsenen geschieht.
— Die meisten Kinder werden einige Zeit nach dem Eintritt

in die Schule mehr oder weniger schlaff und
angegriffen. Sie sehen sich in eine neue Welt versetzt, einem
inneren und äußeren Zwange anheim gegeben, der in der
ersten Zeit ihr ganzes Wesen irritirt. Wo vorher nur
harmloses Spiel und fröhlicher, unbewußter Genuß ihre
Tage ausfüllte, macht nun die Schule ihre bestimmten
Anforderungen, sie bringt Pflichten in das Dasein des Kindes
und es braucht oft längere Zeit, die Pflichten lieb zu
gewinnen und sie als ein (Ws gebotenes Vergnügen zu
empfinden. Je weniger nun Ke Kinder vom Schulbesuche
matt und angegriffen werden, um so rascher werden sie
sich mit ihren Pflichten befreunden. Die Kinder dürfen
aber zu größerer Thätigkeit nicht durch Reizmittel
gesteigert, sondern sie sollen für größere Leistungsfähigkeit
gekräftigt werden. Das die Schule besuchende Kind bedarf
einer größereil Nahrungszufuhr und die Einseitigkeit des
Schullebens mit seinen gesundheitlichen Schädigungen muß
durch sorgfältig ausgeführte, vermehrte Körperpflege wieder
ausgeglichen werden. Tägliche kräftige Abreibungen des
ganzen Körpers, fleißige Bäder, Schlafen bei offenem
Fenster, gymnastische Uebungen oder munteres Bewegen
im Freien, fleißiger Wechsel der Wäsche und der reichliche
Genuß von gut vorbereiteter, nicht hastig genossener,
gesunder Nahrung — das ist die Gesundheitspflege, deren
das schulpflichtige Alter bedarf, um ohne Schaden die
Fährlichkeiten des Schullebens durchzukosten. Kochen Sie
je Abends einen guten Haferbrei und lassen Sie ihn über
Nacht im „Selbstkocher" bis am Morgen vollständig
durchkochen, dazu geben Sie den Kindern am Morgen Milch
und Brod nach Belieben (nach vorangegangener
Körperabreibung), am Mittagstisch werden nahrhafte Speisen
gut gekaut und langsam gegessen, und nach der Schulzeit,
zwischen Vesperbrod und Abendessen, trete die muntere,
freie Bewegung in ihr Recht, und Sie werden sehen, wie
vom gesunden Schlaf im rein durchlüfteten Zimmer die
Kinder munter und arbeitsfreudig erwachen. Wenn nur
die Kinder das Glück haben, durch eine tüchtige Lehrkraft

für ihre Aufgaben angeregt und begeistert zu werden,
so verschwindet das Gefühl von Unlust und Mattigkeit
ganz unvermerkt. Ein lebendiger Unterricht, von einem
dem Kinde imponirenden, lieben Lehrer ertheilt, kann nicht
leicht im Uebermaß genossen werden; das lerndurstige
Geschöpf fühlt keine geistige Anstrengung noch körperliche
Ermüdung. Ein solches Reizmittel lassen wir uns
gefallen. Könnten's wir allen Kindern verschaffen! — Ihre
übrigen Fragen finden private Erledigung. Inzwischen
freundlichen Gruß.

Itatykose. Unseres Wissens ist das Ausrotten der
lästigen Gesichtshaare durch die Anwendung von Elektrizität

von keinen nachtheiligen Folgen begleitet, doch soll
die Prozedur eine sehr kostspielige sein, da jedes einzelne
Haar im Besondern behandelt sein muß. Es gibt
verschiedene Enthaarungsmittel, die von deren Fabrikanten
als unfehlbar wirkend ausgekündigt werden. Für bestimmte
Zeit wirkt das Auflegen von Pechpflaster gründlich, aber
auch nur für bestimmte Zeit, denn auch die vermeintlich
mit sammt der Wurzel ausgerissenen Haare ersetzen sich
immer wieder. Repetiren Sie ein solches Radikalmittel
immerhin, so lange Sie noch jung sind.und durch zarte
Erscheinung zu gefallen wünschen. Im Uebrigen ist es

aber heutzutage nöthig, daß auch das Mädchen Haare
auf den Zähnen habe, wenn es sich im Kampfe um die
Existenz redlich durchschlagen und zu seinem Rechte ge
langen will. Sonderbarer Weise begeht die Natur nicht
selten solch' peinliche Mißgriffe. Trösten Sie sich deshalb
mit den armen Jünglingen, die unermüdlich alle neu
austauchenden Barterzeugungsmittel an sich Probiren, ohne
je einen anderen Erfolg zu verspüren, als daß die ewigen
Enttäuschungen ihre kahlen Mundwinkel immer tiefer ziehen.
Sog. Haarzangen finden Sie beim Werkzeughändler, beim
Messerschmied, auch in den Berkaufsmagazinen für
Toilettegegenstände.

M. W. H. Zu Anfangs der Woche können wir zu
Privatbcsprechungen keine Zeit erübrigen, anch ist
vorherige Anzeige sehr erwünscht.

Herrn K. W. in A. Enthalten Sie sich für längere
Zeit des Genusses von gewürzten Speisen; genießen Sie
nur selten Fleisch, und zur Zubereitung der Mahlzeiten
soll kein Schweinefett benutzt werden. Der beste Ersatz
ist Müller's Cocosnuß-Butter. Obst dagegen, in irgend
welcher Form, ist Ihnen sehr zuträglich. Täglich kräftige,
feuchte Körperabreibung und Sorge für flotte Verdauung
— dies alles zusammengenommen, wird Ihr Aussehen in
kurzer Zeit ersichtlich verbessern. Kräftig unterstützt wird
die Kur durch nächtliche, feuchte EinPackung des Rumpfes
mit darauf folgender Abwaschung am Morgen. Die
Anwendung anderer Mittel ist nicht rathsam. Gegen die
Sommersprossen zu Felde zu ziehen lohnt sich nicht, wenn
nur die Haut sonst rein ist und eine gesunde Thätigkeit
bekundet. Zum Waschen des Gesichtes verwenden Sie mit
Vortheil einen gut eingeseiften Flanelllappen und zum
Abtrocknen ein rauhes, körniges Tuch.

Frau Z. K. in J'y. Auch die erwachsene Tochter soll
im väterlichen Hause zur Selbstständigkeit gelangen können,
um sich in ihrem Dasein befriedigt und glücklich zu fühlen.
Selbstverständlich soll sie sich der bestehenden Hausordnung
anpassen; das Wohl und Behagen der Familie soll von
ihr gepflegt und gefördert werden; aber sie soll gleichzeitig
das Recht haben/ihr ureigenes, inneres Leben nach Außen
im täglichen Leben zur Geltung zu bringen, und wenn
dies innere Leben den Anschauungen der Mutter auch
völlig entgegensteht. Warum soll die Tochter keinen
geselligen Umgang Pflegen dürfen, wenn dieser der vergrämten
Mutter zuwider ist? Oder warum sollen die Freundinnen
der Mutter auch diejenigen der Tochter sein müssen, wenn
deren Wesen und Art sie fortwährend abstößt? Warum
soll das Denken und Handeln der erwachsenen, charaktervollen,

strebenden Tochter beständig unter der mütterlichen
Zensur stehen? Warum soll sie sich niederdrücken und in
ihrer gesunden, freien Entwicklung durch die Mutter hemmen
lassen, blos weil ihr Denken von demjenigen der Mutter
verschieden ist, weil sie von dieser nicht verstanden wird?
Wo das Mädchen sich daheim nicht frei entwickeln kann,
wo seinem Wesen keine Berechtigung eingeräumt wird, da
schließt es oft im Dränge nach Anerkennung seines Wesens
und nach Freiheit des Denkens und Handelns einen
unseligen Ehebund, den die Welt nicht begreifen kann, oder
sie verläßt ohne Noth das schützende Dach des Vaterhauses,
um sich selbstständig durchzuschlagen. Die Eltern sollten
es verstehen, zur rechten Zeit die Bande der Autorität
und des kindlichen Gehorsams in Bande der treuesten
Freundschaft umzuwandeln, und zwar sowohl bei den Töchtern,

wie bei den Söhnen. Diese Freiheit muß in kluger
Weise unvermerkt angeboten werden, noch ehe der zur
Selbstständigkeit herangereifte Mensch die elterliche Autorität

als hemmende Fessel zu fühlen beginnt.
I. S. H. Das Gewünschte soll in Angriff genommen

werden. — Ein Gemenge von gestoßenem Salz und Eß-
öl, den weißen Flecken in der Tischplatte aufgerieben, wird
den Schaden wieder völlig gut machen.

Knaben-Grziehungs k Unterrichts-Anstatt

„Minerva" bei Zug.
Gründlicher Unterricht in alten und modernen Sprachen.

Vorbereitung für die hohen Lehranstalten
(Polytechnikum und Universität). Bollständiger Jndustrieschul-
Unterricht. Geistig und körperlich schwache Knaben werden
besonders berücksichtigt. Religionsunterricht beider
Konfessionen. Für Referenzen, Programme :c. wende man sich

gefl. an den Vorsteher der Anstalt W. FuchS-Geßlrr. (198

Unverfälschte Seidenstoffe
ächte reingefärbte

nicht theurer, aber haltbarer
als die erschwerten verfälschten

versendet stück- und meterweise, Porto- und zollfrei
an Private das Seidenwaarenhaus

köolt Kpieà â iu Illi'iob (8ewvvi2).
Muster umgehend franko. f877—1

Nach zahlreichen übereinstimmenden Berichten während

der abgelaufenen Influenza-Periode haben sich

Dr. a. a. «odl'» ?«otortwon (Brust-Tabletten)
außerordentlich wohlthätig erwiesen. Es bestätigt dies

neuerdings, daß deren Zusammensetzung eine bis jetzt

unübertroffene ist bei Husten uud katarrhalischen
Erscheinungen der AthmungSorgane. In Schach

teln zu 75 und 110 Rp. z« beziehen durch,, die
bekannten Niederlagen. i(U424(j) slW
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Offene Stelle. [145

In eine Familie, aus Herr und Frau
bestehend, wird auf 1. März ein
reinliches Mädchen gesucht, das gut bürgerlich

kochen, bügeln, die Handarbeiten,
sowie auch alle übrigen Hausgeschäfte
besorgen kann. Augenehme, dauernde
Stelle. Einem eingezogenen, treuen Mädchen

wird liebevolle Behandlung
zugesichert. — Offerten unter Chiffre A B
200 poste restante St. Immer (Bern).

In einer Fremden-Pension mit Jahres-
betrieb ist unter günstigen Bedingungen
für ein braves Mädchen Gelegenheit zur
Aufnahme als Lehrtochter zur Erlernung
der feinen Küche.

Anfragen franco an Postfach 3095 Da-
vos-Platz. [201

196] Ein Mädchen, welches das Nähen
gelernt und auch schon in einem bessern
Hause gedient, hat, sucht Stelle bei
einer tüchtigen Schneiderin oder als
Zimmermädchen. Anmeldungen sub Chiffre
T 196 befördert die Expedition d. Bl.

• ^*ne tüchtige Magd. Gründ-
"CMllJilt« liehe Kenntniss der
Hausgeschäfte und gute Zeugnisse sind
erforderlich. Offerten sub Chiffre D 203
befördert die Expedition d. Bl. [203

Eine jüngere Frau
wünscht Familienverhältnisse halber eine
Stelle als Haushälterin bei einer Dame
oder einem Herrn .mit Kindern
anzunehmen. Gefl. Offerten sub Chiffre S 175
befördert die Expedition d. Bl. [175

206J Eine Tochter mittleren Alters, in
der Haushaltung, sowie im Nähen gut
bewandert, sucht für sofort eine Stelle
als Haushälterin oder Ladentochter.

All fällige Offerten sind unter Chiffre
K poste restante Niederschönthal (Baselland)

einzusenden.

Gesucht:
Ein einfaches, ordnungsliebendes, junges,

protestantisches Schweizermädchen
von rechtschaffenen Eltern zur Stütze
der Hausfrau in eine Beamtenfamilie
von drei Personen. Einer Waise wird
der Vorzug gegeben und findet solche
hei gutem Verhalten in einem bescheidenen

Daheim eine bleibende Stelle.
Offerten sub Ziffer 182 befördert die

Expedition d. Bl. [182

wird für ein Kind von 31/2
lIvÄUUIIl Jahren eine zuverlässige Person

sanften Charakters, die neben den
beiden Hauptsprachen auch den Zimmerdienst,

sowie die Handarbeiten und das
Bügeln verstellt. Dieselbe soll schon in
guten Häusern gedient haben.

Offerten beliebe man mit beiliegenden
Zeugnissen und Photographie an
untenstehende Adresse zu senden.
1711 M. Platel, Eidg. Münzstätte, Bern.

Kindergärtnerin.
Eine 18jährige Tochter achtbarer

Eltern, protestantischer Confession, Thur-
gauerin, wünscht für sofort oder aufs
Frühjahr bei bescheidenen Ansprüchen
eine Stelle als Kindergärtnerin. Zeugnisse

und Photographie zu Diensten. —
Offerten unter Chiffre S R 181 befördert
die Expedition d. Bl. [181

Eine
deutscheSchweizerin, gegenwärtig

als Gouvernante in England, wünscht
eine ähnliche Stelle oder als Stütze

der Hausfrau in der Schweiz. Dieselbe
spricht neben ihrer Muttersprache sehr
geläufig französisch und etwas englisch,
ist an den Umgang mit Kindern gewöhnt
und sehr bewandert im Nähen und
Kleidermachen. — Offerten unter Chiffre
M P 188 gefl. an die Expedition d. Bl.
zu senden. [188

Stelle-Gesuch.
Eine ältere treue Person, welche Jahre

lang einen kleinen Haushalt selbständig
geführt, sucht wegen eingetretener
Familienverhältnisse eine ähnliche Stelle.
Es wird mehr auf familiäre freundliche
Behandlung, als auf grossen Lohn
gesehen. — Gefl. Offerten sub Chiffre G 192
befördert die Expedition d. Bl. [192

Nach Italien.
Eine junge Dame, deutsch, französisch

und etwas italienisch sprechend, gut
musikalisch gebildet, sucht Stelle als
Erzieherin oder Gesellschafterin. Beste
Referenzen stehen zur Verfügung.

Gefl. Offerten sub Chiffre L 202
befördert die Expedition d. Bl. [202

Ein
junges, starkes Mädchen, das etwas

kochen kann und sich nebenbei
willig allen andern Hausgeschäften

unterzieht, findet sofort Stelle in einer
Wirthschaft im Toggenburg. Familiäre
Behandlung. Offerten sub Chiffre G 205
befördert die Expedition d. Bl. 120-

Eine patentirte, jüngere, tüchtige [155

Hebamme
sucht grössern Wirkungskreis, vorzugsweise

in einer ostschweizerischen Stadt
oder grösserm Flecken und bittet daher
sowohl löbl. Behörden, als Private um
allfällige bezügliche Mittheilungen unter
Chiffre Z P 155 an die Expedition d. Bl.
Gute Zeugnisse und Referenzen.

Zwei Mädchen bestandenen Alters
wünschen auf 1. Mai bei rechtschaffenen

Herrschaften Stelle für Alles.
Auskunft bei der jetzigen Herrschaft.
Offerten unter Chiffre H 689c Z an
die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Zürich. [194

Madame Barbier, maitresse lingère in
Neuenbürg, wünscht einige junge Mädchen

aufzunehmen. Dieselben könnten das
Weissnähen und die französische Sprache
erlernen. Pensionspreis sehr billig. Gute
Referenzen stehen zu Diensten. [20 t

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Lehrtochter. 8
In einem ersten Modengeschäfte q

O in Zürich kann eine honnete Tochter

g den Modenberuf gründlich erlernen, q
O Behufs allem Näheren sich zu q
8 wenden an Frl. C. Wunderly, Modes, O

Rennweg 37, Zürich. [165 Q
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC8

Mädchen - Institut
in Orbe, WaacLt.

Familienleben. Unterricht in allen
Fächern. — Französische und englische
Sprache. — Klavierunterricht und Zeichnen.

— Fr. 800 jährlich.
R e f e r e n z e n. Lausanne : Herr Bundes-

richter Bläsi : Bern : Herr Bundespräsident
Ruchonnet: Orbe: Herr Pfarrer Narbel.

Nähere Auskunft ertheilt Mlle. Ogiz
in Orbe. [189

Für Eltern.
Eine honnete Schweizer-Familie in

Lyon wünscht 1—2 Knaben in Pension
zu nehmen. Sehr günstige Gelegenheit,
die französische Sprache zu erlernen.
Unterricht, gesunde Kost und Logis, Flicken
und Wäsche. Fr. 60 per Monat.

Auf Wunsch werden dieselben nach
Verlauf von einem Jahr in hiesigen
Geschäften placirt. Adresse : Gobbi-Des-
meure, Fabrique d'Ecriteaux & Enseignes,
rue de la Part-Dieu 72, Lyon. [190

Dans une bonne famille d'Yverdon, on
prendrait en pension deux jeunes

filles. Outre le français qu'elles apprendraient

k fond, elles pourraient se
perfectionner dans la tenue du ménage.
Piano. Vie de famille et soins maternels.
Références. Prix de Pension 600 fres.
par an. S'adresser à Madame Fivaz, rue
du Casino 4. Yverdon, ou à M. Rudin-
Sandreuter, Pfistergasse 21, Bâle. [195

Knaben-Pensionat [34

Ph. Oolin-Tlioma (P. Nippel's Nachfolg.)

Villa Belmont sur Neuchâtel
nimmt junge Leute auf, die die Schulen
der Stadt besuchen oder den Unterricht
in modernen Sprachen, Muaik u. s. w. im
Etablissement geniessen wollen. Prachtvolle

Lage am Wald, grosse Gärten, beste
Pflege und angenehmes Familienleben.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Töchterpensionat Bolle, Genfersee.
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

HaushaltungsscMe
im

Pfarrhause in Kaiseraugst.
Beginn eines neuen Kurses

den 7. April.
Nähere Auskunft ertheilt (197

to f 4847) Frau Pfr. Gschwind.

A Montreux.
Dans une famille française on recervait

quelqes jeunes filles en pension. Vie de
famille. Prix 600 fres. par an. Ecrire
pour renseignements maison Ducret au
3me en face du Kursaal. (H 503 M) [179

Herrn. Sclterrer, St. (lallen,
zum „Kameelhof". [1023

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.
CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

to
00

Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
8 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Meine sehr beliebten

Universal-Briefordner
(elegante und solide Schachteln,
innen mit beweglichem Alphabete,

zur Einlage der Scripturen,
Briefe, Bechnungen, Quittungen
etc.) sind nun wieder vorräthig.
Für Jedermann äusserst bequem
und bedienen sich namentlich
Gewerbetreibende, Handwerker
und Private derselben mit Vortheil

zum Ordnen der Korrespondenzen.

Hauptvorzüge : Billigkeit,

Einfachheit und Zeiterspar¬
nis. Preis Fr. 5. —.

Geneigter Abnahme hält sich
bestens empfohlen [ion

Ed. Bänninger, Buchbinder
— Luzern. —

Guise- und Bl*-Samen
jeder Art, erster Qualität, verkauft

L. Emil Pfyffer
Baumschule u. Samenhandlung
886] Luzern. (O 3617 F)
Preisverzeichnisse gratis und franko.

J. WVber's Bazar
(Neubau)

— St. Grallen —
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen

Preisen : [188

Rinderwagen
und

Kinderfahrstühle.

Empfehle für [153

Küche-Schürzen
blau Riesel (Grissod. Grisette)

indigoblau gefärbt, ganz waschächt.

Gygax, b. Schulhaus, Bleienbach.

Die beliebten [986

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Pr. 3. 20 per Kilo

Conditorei Schnebli in Baden.

Moderner
Knaben-Anzug
„HELYETIA"

versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 2V2 Jahren zu Fr. 7. —

* » * 3 „ „ „ 7. 50
4 8

V V V V V 71 w*

* r v * r v v 8. 50

* v *6 v * »
9. 50

„ « T
7

T * n 10. 50
in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Scherrer,
Herren- rai KnaMleiWM
a. Kameelhof St. Gallen Multergasse 3.

Für Frauenzimmer!
Wegen Todesfall 1st In Luzern ein bestrentirendesBlumengeschäft an vorzüglloher Lape anter günstigen

Bedingungen käuflioh abzutreten. — Gefl. Anfragen sind unter
Chiffre B 98 an die Expedition d. Bl. zu adressiren. [98

Schweizer Frauen-Lettung — VlStter für den häuslichen kreis

öiksvs Ltà. (145

ln ein« Lamilie, aus Herr und Lrau
bestebvnd. wird nus I. Närd ein rein-
liebes Nädeben gesuobt. das gut bürgerlieb

koeben. dübeln, die Landarbeiten,
sowie aueb alle übrigen Lausgesebäkte
besorgen kann. àgenekme, dauernde
8telle. hinein eingedogenen, treuen Näd-
eben wird liebevolle Bebandluog duge-
siebert. — Likerten unter Lbiiire ^4 k
20V poste restante 8t. Immer (Lern).

In einer Lremden-Bension mit.saures-
betrieb ist unter günstigen Bedingungen
tür ein braves Nädeben Lelegenbeit dur
^uknabme als I-vdrtovktvr dur Lrlernung
der tvìllvu ^üvkv.

Anfragen t'raneo an kostkavb 3095 va-
vos-PIà (291

196j Lin Nädeben. weìebes (las Mben
gelernt un à aueb sebon in einem bessern
Lause geLent bat, suebt stelle bei
einer tüebtigen 8ebneiderin oder als /im-
mermädeben. Anmeldungen sub Lbitire
'f 196 betördert die Lxpeclition d. BI.

ê Line tüelitige Ilagà. Lründ-
liebe Kenntnis« 6er Laus-

gesebät'te und gute Zeugnisse sind er-
korderliel». Liierten sub Lbiii're 1) 293
befördert (lie Lxpedition (l. Bl. (293

Line jiingei'e rVau
wünselit Lamilienverbältnisse ballier eine
8telle als Rauskälterill bei einer Lame
oder einem Herrn .mit Kindern andu-
nebmen. Leil. Liierten sul» LInti're 8 175)

befördert die Expedition d. Bl. (175

296^ Line 'l'oebter mittleren Alters, in
der Lausbaltung. sowie im Käben gut
bewandert, suebt i'ür sofort eine 8telle
als llausdältvriu o<ler I-aäoatooüter.

^ll fällige Liierten sind unter Lbiii're
K poste restants kìllodvrsobûntkal (Basel-
land) einzusenden.

0es»vl»tî
Lin eintaelies. ordnungsliebendes, jun-

ges, protestantisebes Lvbwei^ermàâeKvu
von reebtsebaii'enen Lltern dur Ltllt^V
der Nauslrau in eine Beamtenfamilie
von drei Lersonen. Liner >Vaise wird
der Vordug gegelien und bndet solebe
bei gutem Verlialten in einem besebei-
denen Labeim eine bleibende 8telle.

Liierten snb Zitier 182 befördert die
Lxpedition <l. Bl. (182

wird für ein Kind von 3',2
.labren eine Zuverlässigerer-

son sani'ten Lbarakters, die neben den
beiden llauptspraeben aueb d<m Zimmer-
dienst, sowie die Landarbeiten und das
Zügeln verstebt. Lieselbe soll sebon in
guten Läusern gedient baben.

Liierten beliebe man mit beiliegenden
Zeugnissen und Lbotograpbie an unten-
siebende Adresse du senden.
171 > «l. klatvl, Liâg. Alàstàtto, Lern.

ILillàêrsàrìiiêriii.
Line 18jäbrige l'oebter aebtbarer Ll-

tern, protestantiseber Lont'ession, '1'bur-
gauerin, wünsebt für sofort oder aut's
Lrübjallr bei besebeidenen ^nsprüeben
eine 8telle als Kindergärtnerin. Zeug-
nisse und Lbotograpbie du Lieusten. —
Liierten unter Lbiiire 8 11 181 befördert
die Lxpedition d. Ll. (181

inedeutsebe8ebweiderin, gegenwärtig
als (Gouvernante in Lngland, wünsebt
eine älinliebe 8tel1e oder als Ltütsv

der lllaustrau in der Lebweid. Lieselbe
spriebt neben ibrer Nutterspraebe sebr
geläuiig t'randösiseb und etwas engliseb,
ist an den Lmgang mit Kindern gewöbnt
und sebr bewandert im Käben und Klei-
dermaeben. — Likerten unter Lbiii're
N L 188 geil, an die Lxpedition d. Ll.
du senden. (188

8te11e blesueb.
Line ältere treue Rerson, welebe dabre

lang einen kleinen Lausbalt selbständig
gefübrt, suebt wegen eingetretener La-
milienverbältnisse eine äbnliebe 8telle.
Ls wird mebr auf familiäre freundliobe
Zebandlung, als auf grossen Lobn
gegeben. — Leb. Liierten sub Lbiiire L 192
befördert die Lxpedition d. Ll. (192

àà Italie».
Line.junge Lame, deutseb, fran^ösiseb

und etwas italieniseb spreebend, gut mu-
sibaliseb gebildet, suebt 8telle als Lr-
2iodsriü oder Vosollsàttvrill. Leste
Referenden steben dur Verfügung.

Lett. Likerten sub Lbiii're L 292 be-
fördert die Lxpedition d. Ll. (292

H—^in junges, starbes^Iädebeo, das etwas
boeben bann und sieb nebenbei
willig allen andern Lausgesebäften

unterdiebt, iindet sofort 8telle in einer
XVirtbsebat't im '1'oggenburg. Lamiliäre
Zebandlung. Liierten sub Lbiii're L 29.»

beiördert die Lxpedition d. Ll. >29^

Line patentirte, jüngere, tüebtige (155,

Sedan»»«
suebt grossern ^Virbungsbreis, vordugs-
weise in einer ostsebweideriseben 8tadt
oder grosserm Lleeben und bittet daber
sowobl löbl. Leborden, als Lrivate um
allfällige bedügliebe Nittbeilungen unter
Lbiiire Z 155 an die Lxpedition d. öl.
Lnte Zeugnisse und Referenden.

2wei IVIälloken beàànen Alters
wUnsvken sut 1. IVIsi bei revbtsvbsf-
tenen tierrsokatten 8teIIe Mr Alles.
Auskunft bei à jetzigen tlerrsvkstt.
0ài tvn unter ^bittre N (ì89o 2 an
àis Anrwneen-Lxxsàitiou tlsssenstein
â Vogler, ?Urieb.

«aSsme Lsrbior, waitress« lingère in
üvllvudurg, vünsckt einÎAo .NINAS Nîiâ-
eìien aut^uneliinen. Dissslden kiinntsn
^Voissnîilisn unà «iiv t'rnnxiì^isetic! Kpi noln'
Lllernon. ?ensil>n?jneÌ8 sei>i' kilIÌK. (ìuts
K,et'sren2sn steìion I>iensten.

ocx)exxzex»ocxzcxxxxxzooooooO

In einem ersten Nodengesebäfte xz
O in Zürieb bann eine bonnete ^oobter
ö den Nodenberuf gründlieb erlernen. ^^ Zebut's alletn ^äbereu sieb du (Z
O wenden an krl. 0. 'Uuuderly, Nodes, O
A Rennweg 37, ZÛrìà (165) ^
czocxxzoezooexZOoooooOoOOOo8

- Institut
in Or'ì>^,

Lainilienleben. Lnterriebt in allen
Läebern. ^ Lrandösisebe und englisebe
8praebe. — Klavierunterriebt und Zeieb-
nen. — kr. 300 jäbrlieb.

R e feren den. Lausanne: Lerr Lundes-
riebter öläsi: Lern: Lerr Lundespräsident
Ruebonnet: Lrbe: Lerr Lfarrer barbel.

Mliere ^usbuni't ertbeilt Nile. 0gÎ2
in Ordv. (189

?ür klter».
Line bonnete 8ebweider-Lami1ie in

I-)s0U wünsebt 1—2 Knaben in Lension
du nebmen. 8ebr günstige Lelegenbeit,
die t'randösisebe 8praebe d u erlernen. Ln-
terriebt, gesunde Kost und Logis, LIieben
und >Väsebe. kr. KO per Nonat.

^ut ^Vunseb werden dieselben naeb
Verlauf von einem.labr in biesigen Le-
sebät'ten plaeirt. Adresse: Ovbbi-LvS-
mvurv, kadriyuv à'Loritvaux à Lusviguss,
rus äs la ?art-Mvll 72, Ryon. (190

"s^ìans une bonne famille d'IvvrdlM, on
prendrait en pension deux jeunes

tilles. Outre le français qu'elles appren-
draient ä fond, elles pourraient se per-
t'eetionner dans la tenue du mdnage.
Liano. Vie de famille et soins maternels.
Referenees. Rrix de Lension 690 fres,
par an. 8'adresser à VlaÄamv kivas, rue
du Lasino 4. Vvvrckvll, ou à «l. kuà-
Sauârvutvr, Riistergasse 21, Lâls. (195»

Knaben-Pensionat ^
lli. soliil-IIioms üiMl'8 üäcdkolß.)

Villa LsIlQvQt sur Usuàâtsl
nimmt ^unge Leute auf, die die 8obulen
der Ltadt besueken oder den Lnterriobt
in modernen 8praoben, Nusib u. s. w. im
Ltablissement geniessen wollen. Rraebt-
volle Lage am ^Vald, grosse Lärten, bests
Riìege und angenebmes Lamilienleben.
Rrospebte und Referenden du Lisnsten.

MteMàt
Rrosp. u. Referenden du Liensten. (IMS t)

llMdàKsàlk
IM

kkaàu«« ix kàr»Mt.
SvKini» viavs avuvi» Xur-

ses äsn 7. a.pr»I.
Xâbei'6 Aàuukt «itbeilt si97

l0^4847) 5pau k'fl'. kZekwinll.

A. Noàeux.
Lans une famille franeaise on reeervait

quvlqvs jvuuvs tMvs en pension. Vie de
famille. Rrix 699 fres, par an. Lerire
pour renseignements maisvll Vuvrvt au
3"»e on f-ìee du Kursaal. (llöllZ I) (179

»eriii. 8elierrer, 8t. Kàn,
„ILs.U»vv1I»ok". ^1023

Qolàsas NsàMen:
WeltausstôìluliA Aot^verpsu 1885.

euoeoi^r

suonàRv
XLVMI/rLI. (8VI88L)

ov

Z Line bleine 8obrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franKo
die Verfasserin Lrau LaroUna kisedvr,
3 Boulevard de Rlainpalais, kvuk. (9

Neine sebr beliebten

llllivvi'8iìl-ôijkf0ràvr
(elegante und solide 8ebaebteln,
innen mit bowegliebem ^lpba-
bete, dur üivlags âsr Lorixtursu,
LLsks, SsàûugSQ, Tuitàzsn
ete.) sind nun wieder vorrätbig.
Lür jedermann äusserst bequem
und bedienen sieb namentlieb
gs^srdstrsldsuàs, llsmàsrbsr
und krivats derselben mit Vor-
tbeil dum vàsu âsr Lorrsspou-
àSQ2SV. Lauptvoi'düge: Lulig-
ksit, Hiàodbslì und âslìsrsxar-

àg. Rreis Lr. 5. —.
Leneigter ^Vbnabme bält sieb

bestens empfoblen 51014

öänninger^ Luvddiuâsr

k«»- W
jeder ^rt, erster (Qualität, verbaukt

I-. ümil
Ls.urnsczL.u1s u. LsrusriLsudluriA
886j (0 3617 L)
krSisvsrdsiàuisso gratis uud franko.

Wsbsr's Ls.22.r
(Xs-tidÄii)

851. H ^ »»»

empLeblt in grosser ^Vuswabl du billigen
Lreisen: (183

und

Kmàfà8tûlils.
Lmpfeble kür (153

Xiiàe-Kàûrsvii
blau kisssl (Kàà Kàtte)

indigoblau gefärbt, gand wasebäebt.

Kygsx, d. Seìiulàus, SIeienbaok.

Dis ì>s1isì)isii M6

kàer-llràli
versendet kranbo gegen Naebnabme

ä ?r. 2. 29 per Kilo

Oonài'ôi 8oiineb!i m kàn.

>1o
àadvli-à2!UK

versende trsuvo dureb die gande 8ebweid
kür Knaben von 2^/z dabren du Lr. 7. —

n ^ d ^1,7. 59
4 8d 7» 7,^ 7'7'T»^'

7, 7, 7, 7, 7, 7,
8. 59

7, 7, 7»6 „ „„9. 59

» 7, 7.
7 „ ^ ^ 19. 59

in neuesten dunkeln und mittelbellen
Dessins, gegen Naebnabme oder vor-
berige Linsendung des Betrages. Lm-
tauseb gestattet. (1922

Um. kàmr,
Sem- Nil MMMMM
». XMeelkaf 8t. Gallon MerZ»»»« 8.

?rkai»si»»àii»ol»vr!
Woxsi» ?oâ«»k»1I t»t te I»NZiori» vi» 4,tti^,»lì«?«1,» m » L5 «; « ì» îitt »» vor^ü^Iioder I-axs unter xttnetixvn

SvainAuuMn Icänüiod »d»utroto». — voü. ^nkrnxon ginà unter
Oditkro S SS eu âis Hlxpvâition â. SI. »u »âroeetrvu. 1^98
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Pensionat für junge Mädchen
in Corcelles bei Neuenbürg.

1081 Nächsten Frühling können wieder einige junge Mädchen aufgenommen werden

in :der Töohterpension von Mesdames Morard. Sorgfältige Sprachstudien,

Unterricht in den wissenschaftlichen Fächern, in der Musik, S0W1® m allen
Handarbeiten etc. etc. Gesunder, angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussicht auf den

See und die Alpen. Christliches Familienleben. Vorzügliche Kelerenzen.

Als schönstes Damenkleid
empfehle: mit Seide prachtvoll191]

Gestickte Woll-Crêpe-Jtoben von Fr. 42 an.
Vorräthig: Creme, rosa, hellblau.

Gestickte Cachemire-Roben von Fr. 52 an
Vorräthig in allen Farben.

Jede Robe 2 Meter Volant 60—80 cm. hoher Stickerei,
in eleganten Carton 2 Meter Garnitur, auch Seide gestickt,

verpackt. I ^ Meter feinsten Stoff 105/120 cm. breit.
Portofrei gegen IVachnahme. —

Wiederverkäufer Rabatt. Keller-Würzer, St. Gallen,

m its-Corsets
aus der ersten schweizer. Gesundheits-Corset-Stricherei von

E. 6. Herbschieb in Romanshoru,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte
desshalb beiih Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [3

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

166] Die Actiengesellschaft (OF4498)

Schweizer. Annoiieenbureanx
von

Orel) Füssli & Cos

Zürich, Basel, Bern, Friboürg, Lausanne, Mailand etc.
empfiehlt sich für Vermittlung

von Inseraten in alle Zeitungen der Schweiz und des Auslandes.

Zeitungsverzeichnisse auf Wunsch gratis und franco.

• ET
(ACAO/iÊ

A
^LAUSANNE

(suisse.)

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille (H947L)

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille [is7

Weltausstellung Paris 1889.

^H-EUXIR. PULVER UND ZAHNPtSn' BR. PP. BENEDICTINE
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MAGUELONME, Prior

2 goldne Medaillen : Brfitsel 1881 — London 4884]

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

JRFUHDB fl Dareh den Prior
in Jibre IOf O Pierre BOWSAÜB

« Der taegliche.Gebranch des
Zahn-ElUIrsderRRPP.Benedictlner,
•
n ie.r bo8i8 Ton einigen Tropfen

im Glase Wasser verhindert undheilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
ei hält.

f Wir leisten also unseren ^Q^Lehern einen thatsichlichen Dien t inderhwir sieanf dieso alte nnd praktische Preparation anf
Â?ï\m.ach.-en' wîlchï das iMt* Heifmltt.1 noddiieioz ae Schatz far und nsirsn Tihniiidi. *i.j

»
.Ja - D35 ueiloftte

einzige Schatz far and gegen Z-hnleiden sind

,KH"!,''SEGUIN'BOnDÎiAUX
Zu haben In allen guten Parfumeriegeachaeftan.

Apotheken und Droguanhgndlungen.

:e iunse Töchterjung
würden dieses Frühjahr Gelegenheit finden, zu ermässigtem Preise in einem
guten Pensionat der französischen Schweiz aufgenommen zu werden, dies,
um das Institut in einigen neuen Orten bekannt zu machen. — Zu noch
günstigeren Bedingungen können daselbst auch zwei junge Töchter zur
Aushülfe beim Tischservice- eintreten. Prospekte und Referenzen von Eltern
früherer Zöglinge zu Diensten.

Gefl. Offerten sub Chiffre E 1420 P an die Annoncen-Expedition von
Haaaensteln ft Vogler in Lausanne. [158

Töchter-Pensionat M5 Lenenberger
Payerne, Kt. Waadt (Schweiz).

In diesem Institut,- welches seit Kurzem in ein geräumiges Schlossgebäude
verlegt worden ist, wünscht man dieses Frühjahr wieder einige junge Töchter
aufzunehmen. Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Gesundes, mildes
Klima. Prospekte und Referenzen zu Diensten. [102

lumen* L©©tfUianim & Gl®BD

^Te-u.estes in:
it. (Salm

[143
gestickten, französischen und englischen Vorhangstoifcn,

abgepasst und meterweise; in allen Genres und Preislagen.
Maschinenstickereien Feine Handstickereien

(Bandes, Entredenx etc.) (Mouchoirs etc.)

— Lieferung ganzer bestickter Aussteuern.
Muster und Auawahlsendungen gerne zu Diensten.

Automatische Waschmaschine.
Neuestes, amerikanisches System.

Die, wie üblich, vorher eingeweichte und dann
eingeseifte Wäsche wird von dieser ganz selbstthätig
waschenden Maschine ohne jegliche Vorwaschungen,
ohne Anwendung schädlicher Substanzen nnd ohne
irgendwelche Reibung in circa einer Stunde blendend
weiss nnd rein gewaschen.

Die absolute Schonung der Wäsche, die grosse
Ersparniss an Mühe, Zeit und Seife, sowie die leichte
Verwendung der Maschine auf jedem Feuerherde, was
die Hausfrauen alles wohl zu schätzen wissen und wofür

die schönsten Zeugnisse von Abnehmern am besten sprechen, verschaffen ihr
den Vorzug von jedem andern System. [199

Preise: Nr. I Fr. 30. —; Nr. II Fr. 45. Nr. III Fr. 60. —,

D. Lavater-Butte, Lowenstrasse lfiB, Zürich.

Schutzmarke.

S~iir éuInforme

von hoher cBedeuhing
fiir febtuaebe unb tväufelube ^evfoncit, inSbrfonbeve für
Hamen fcbtoädjUcbec Sonftitution ift baß befte Wittel *ur
Kräftigung unb rafter SBicbevfycrfteflung bev CBefunbgeit

Eisencognac Golliez.

DAMEN

2)ie ©utaebten ber berübmtefteu fßrofefforeu, Herste uub UpotOcfer, foüne ein
IGjährigcr (Erfolg beftätigen bie unjroctferOaffe, angerorbentfid) QeUfträftigü
£8irftttttg gegen Bleichsucht, Hlutarmuth, Nervenschwäche, schlechte
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit,
Migräne etc. $iiv fvänHidje unb fcbtoäcblicbe fßerfonen, inöbefonberc aber für

ein erfrifrf;enbeö unb flärfenbeä Wittel, metres ben
$rgantötnu$ Befröt unb grftranftuitgen ferne ßätt.

Ist sellist dann leicht zu vertragen, wenn alle an-
deren Mittel versagen und greift die Zähne durch-

aus nicht an!
Gr tuitrht feiner üorpiülidjeu ^Birtlingen Uiegeit mit 7 tëbrcitbipïomeii, 12 gob

neuen uub fiüierneit Wcöotflen *|irciögctröut. 3m ^aQre 1889 in ^arig, Cn
uub f&ent einjig prämiirt. — Um bor fßaebabmungen gefcbüptju fein, oerlange
mau ftetä aitobrüdU'id) „Eisencognac Golliez*' be« alleinigen örfinberö, ïïpotb-
Friedrich Golliez in Mut ten unb aebte auf obige ©cbufcmarte „2 Valuten".
Breis à Flasche Fr. 2.50 unb Fr. 5. — (gebt ju ^aben in

allen Apotheken und bessern Droguerien. [138

(3iibiatt=^hafter)üüberüf)mt.beU)iibrteö.'peir=
pfiafter. Nro.l.îBotatiglid) beibbSartigeußitodjeu

in. 5nBöcfd)U)üren, freböartigeußeibeu k. Nro.2.
l'Ç>ciït ficher naffe unb tvorfciie gierten, bösartige
&autfrantbeiteu ©idjt, fjtyeutna w. Nr. 3. Seit
Sauren erprobt gegen ©alaflufe, offene ftiifte u.

näffenbe Söunben aller 2lrt.
2lpoti).d. Schräder, geuerbac^. 9aq.3R.3. 8u
fjaben in ben «potfj. Stuttgart, ÇVtridnpotljefe.

5* ta

» • ^

Generaldep.: Apoth. Hartmann in Steckborn. In den Apoth. zu St. OaUenr Baden, Basel
(Adler-, Greifen- und St. Elisabethenapoth.), Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Ivanen-
feld (Dr. Schröder), Heiden, Herisan (Lobeck), bendlngen, Luzern (Weibel), Bappers-
WÜ, Sagaz (Sünderhauf), Behetobel (Joh. Hohl), Borschach (Rothenhäusler), Scnaff«
hausen (Pfähler und Diez z. Klopfer), Ilster (Apoth. Staubli), Uznach (Apoth. Sträuli),
Waldstatt (Droguerie Eichmann), Winterthur (Mohrenapotheke), Zurich (Fingerhut
am Kreuzplatz, Lavater zum Elephant, Lilienkron am Weinplatz, Brunner zum

Paradiesvogel, Baumann in Aussersihl). 45-1

Schweizer Franen-Iettmrg — Glätter für den häuslichen «reis

?6nsionà kür MUß'S ÛVlââoUsQ
ja bei àienburg'.

1b8l Nächsten DröhlinZ können wieäer eioiße Näächen aufgenommen weräen

in äer rvvdtor?o»»to» von Ulvsââwv» Nlor»râ. Sorgfältige Spfaokstuälon,

vnterrlvkt in äsn wizsonsokaktllokon lockern, in äer kkuslk» in allen nancl-

arbeiten ode. etc. Oesunäer, angenehmer Aufenthalt. prachtvolle Aussicht auk äen

See unà äie ^Ipen. Ohristliches Damilieoleben. Vorzügliche keteren^ev.

^.Is schönstes Damsnkleiä
empfehle: mit Leiäe prachtvoll191)

^«Melitv >VoU-t!i-öi>v-Itokeu v«>> 14. 42 »n
Vorräthig: Oreme, rosa, hellblau.

Hestickte kachemire-koben von Dr. 52 an
VorrätdiZ in allen Marken,

.leàv Kode s 2 l^sìsr Volsuk SO-SO orn. lioüsr SìiQlîsrsi
in elvAknten Oartva 2 l^lsìsr (ZÄrni^ur. Äuczk Ssiàs Zsskiokk.

vvrpaekt. l? I^sksr ksinsisn 2i)okk 1OS/12O c?rn. brsik.

«isâsrverkàuior Nadatt. Xollor Ür2er, Lt. Oallsn

- »I ilii-lZMü -àlls clsr srstsil sedvvkör. kssllllàits 'Lorsst- Ltrieiörsl voll

k. k. àrdàleb m k«Miiàrv,
als praktisch unä gesunäheitsgemäss von ^er^ten unä
Dach^eitungen sehr empfohlen, Zeichnen sieh vor allen
anàern äerartigen Fabrikaten aus äurch gutes Ilstorlal,
vorzmxüolio ^azov unä elegante àsknhning. Nan achte
äesshalb beiiti Ankauf solcher genau auf beigeäruckte
Schutzmarke. Dieselben sinä 2U haben in)eäer bessern
Oorset-Danälung äer Schweiß unä äes àslanâes. ^3

— ^robo-Cocoots per kiaobnabmo. —

1K6) vis a.vt»vvKSSvì!svàs.kt (0^4498)

îV«?I»HV«K»vr.
von

Okk» ?U83li à Kos

2üriob, Lassl, Nsru, ?ribours, Nausaims, dlailaroi vtv.
emMeült sied kür VeimittlunZ'

von Inssràn in aiiv ^situnASN äor Leksvà unà ào3 ^uslanàog.

Mc>.«K
^6l/ìll8àIIKk

s SOI SSL.)

Ooläene Neäaille
^.oaâàio nat. âo ?ranoo 1884

blolâene Neäaille
Woitau38ìs1iuiiA àtv^srpsu 188 S

Ooläene Ueäaille(M47^
làrii. ^ULgtklIunA ^mstsräam 1837

Ooläene Neäaille t ^
Ws1tau88to11unA ?aris 1389.

îM-eum. vulvkk um -«««»à' R ^ KMIINM
^s-r^i vc>i^ sc>^».^O

(rr»nlcreiek)
»ou» »rîor

^ Lfskàs Ftsàitten. Sri««! iSSê — làoi, iîS^I
vl» »Se»«?'«?, xvs?kle«^l»i<Zk:!î

slMW M I^iikeki à?ài» Mrs >WM F H» !>!-mSM5M
« ver t»o»?lieko^Uvdrauek 6os

?»dll-riAr»ä»rkN pp.vsnsSivtiaer.
IN aer Dosis vov l'ropkoo
im S!a,o Yasser vei-kinllsri uaötieilì 6as»o»àoi-.,oi, à^askoo.
voledoo or îvisson Vlavsnnci?os-tiàid îerlottiì ao6 äadsi 6as
2àlmlloisek stàrlet nnâ eosuvà
oidàU.

i ^Vir leisten also vnsoren
he-orv einen ìkatsteklielion Dion ì inôà^ir sis-ns 6.?,o -I»« lill3 pài»c>is p5ià,à âuk
1?^.??^^.-°°' k"«» ll«'l°»tt.I a»«killilas îodiiti ter nnil »sosn

ß

...r,. »»»», «.«î,..vu. us» ovuê nsilwitteàig, Zevit, lar ini6 ysgeo ?'lml»lâ,i> «ivâ

/>»dsn /n sk/sn Ll/tsn ^sr5i,/n»r/sF«»o/»â«rtsn.
vnli 0roFt,»n/»«nànFG».

'S iunsv loohtsr^UNK
v/üräen äieses ^rilh^abr KeleZenneit tinäen, 211 ermässißtein Dreise in einem
Zuten Densionat äer französischen Lcli^veis aufgenommen ?u ^veräen, äies,
um äas Institut in einigen neuen Orten bekannt 211 machen. — Au noch
günstigeren öeäingungen können äaselbst auch 2^vei.junge l'öchter 2ur ^.us-
hülfe beim 'I'ischservice eintreten. Prospekte unä Zeteren2cn von ältern
früherer Aöglinge 2U Diensten.

Oetl. Offerten sub Ohitkre L 1420 an äie Annoncen-^xpeäition von
S»»»vQ»tv1» â; Voxlvr in I.»»»»Q»o. ^158

?öc!litsr-?siisioiig.t I.öüsn'börZsr
Xt. 'Wââât (Sàvvsiêi).

In äiesem Institut, ivelcbes seit Xur^em in ein geräumiges Lclilossgebäuäe
verlegt >voräen ist. wünscht man äieses k'rüh^abr v^ieäer einige ^unge 1'öcbter
aufzunehmen. Orünäliche Erlernung äer französischen Lprache. (Zesunäes. miläes
Xlima. Prospekte unä keferensen 2u Diensten. s^102

>àWGl!' K-.GGWN!M â CvS
^'SI-t.SSìSS 1«.-

!î° GWkkGà
l143

Ze^tielitvn, friìnàinài! M enZImken VyrlianZàlsen,
abgepasst unä meterweise; in allen Oenres unä Dreislagen.

lVlasokinonstiài'vion feine Sanöstiokei'eien
sàâvs, klltrsâsllx sie.) (Màirs à.)
— InsksruQA Aau2sr dsstiàtsr àusstsusru.

I^us^sr unâ ^uswÂlilssuàuuZsu Zsrus 2u OisQgt)su.

àtoillllti8à ààâiiM.
HkUkLtsg, g.msrii:âà6L Zz^àm.

Die, wie üblich, vorher eingeweichte unä äann
eingeseifte ^Väsctie wirä von äieser ganö selbstthätig
wascbenäen Nascbine okllv jsgUvKo Vorvrasvduugou,
okus àuvvuâullg sodAâUvdvr Sudstaiusou unä àv
jrgvuàolvho kvidullg ja oiroa «luor Swuâs dlvuàâ
vrviss uuâ row govssokou.

Die absolute Lclionung äer ^Väsclie, äie grosse
Nrsparniss an Nübe, Aeit unä Leite, sowie äie leichte
Verwenäung äer Nascbine auf jeàem Deuerberäe, was
äie Dausfrauen alles wohl 2U schätzen wissen unä wo-

für äie schönsten Aeugnisse von Abnehmern am besten sprechen, verschaffen ihr
äen Vorzug von ^'eäem anäern L^stem.

Dreise: à. I ?r. ZV. — ; à. II ?r. 4S. l^r. Ill ?r. V0. —.

D. Davator^Niittv, Iiönsustrassö 18^, 2üi'ieli.

8cliui?msrt<e.

für schwache und lräukelnde Personen, insbesondere für
I»»n,vn schwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

fi8kneognsc Kollie?.

vÄMLl«

Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotheker, sowie ein
»«jähriger Erfolg bestätigen die unzweifetyafte, außerordentlich heilkräftige
Wirkung gegen soülsokto
5^Äa?e,5»5f, v?? vv/5v/t,;,
Mt/î'à« Für kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für

ein erfrischendes und stärkendes Mittel, welches den
Organismus belebt und Erkrankungen ferne hätt.

Ist svll»«t àiiii »1 »ein 2U vertrnKCn, wenn u»lv »r»-
e»er«o HKSttcl vcrssxon uni» xreitt «liv Xälino üiir«»,-

aus n»e»»t an!
Er wurde seiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 7 Ehrendiplomen, 12

goldenen und silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Aahre 188S in Hfaris, Göln
und Oent einzig prämiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt zu sein, verlange
man stets ausdrücklich ,,DZ»soneoKnav Vo»lîe»" des alleinigen Erfinders, Apoth.
rräeilrivu »»«Ilio« in Hluiten und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen",

eì ^/a«e/i6 und 5. — Echt zu haben in

ailsu àpotUsksii unâ ks88srQ DroZuorisu. s138

Schrader's Pflaster,
(Jndian-Pflafter) altberübmt.bewährtes
Heilpstaster. Xro.l.Vorzüglich bei bösartigeuKnochen

,u. Fustgeschwüren. krebsartigen Leiden w. Xro.2.
lHeilt sicher nasse und trockene Flechten, bösartige
Hautkrankheiten Gicht. Rheuma zc. Nr. 3. Seit
Jahren erprobt gegen Salzfluß, offene Füße u.

nässende Wunden aller Art.
Apoth. .t.Sàaâer, Feuerbach. Paq.M.3. An
haben in den Apoth. Stuttgart. Hirschapothete.

6' vo

Sonoraläop.: ^xoth. Lartmaim i» Stookdoru. In äsn ^poth. 2u St. Sâllsu, Saâsa, Lassl
(^.äler-, Oreifen- unä 8d. Lüsabctksnapoth.), Llsokoksssll (v. Nuralt), I^ausQ«
kolâ (Dr. Lchröäer). 2àv, Lsrtsau (Dobeck), D^suàsou, ItU»SN» (Deibel), Laxvsrs-
^41, Lazas (Lünäcrliauf), llodstodol (äoh. Dokl), Lorsohsoh (Rothcnkäusler), Leka?»
hsusou (Dfählcr unä Die? 2. Klopfer), Vstvr (^poth. Ltaubli), Vwaoh (^poth. Lträuli).
Uslâstatt (Droguerie kichmanu), ^7wtsrthur (Nokrsuaxothsks), 2m4ok (Dinxcrhut
am Kreu2plà, Davater 2um LIephaut, Dilivnkrou am ^Veiuplà, Lrunnor 2um

DaraäivsvoKvI, öaumann in àssersihl). 45 1



5djh>el|tr Jlrauen-Jcthmg — ©latter für öcn JiäuölWjm Kreta

Wolle und Garne in anerkannt guter Qualität
und reicher Farbenauswahl.

Hutblumei), Federn, Bänder, Spitzen, Ruschen und Schleier
in allen Neuheiten.

Halte stets Jas Heeeste in Damen- Kinder- a. TranerMtee.

Das Waschen und Aendera der Hüte

nach neuester Façon besorge prompt
und billigst.

Neu
eingetroffen :

Bleclränze nnfl -Kreuze.

ßrant- und Firmkränze,
Hochzeits- & Schützen-

Siräusschen.

Tranernriien, Tableaux u. Bouquets.

Trauermaschen, Kreuzschleier,
Leichenkleider und Sargkissen.

Trauerschmuck aller Art. Condolenzkarten. Wachsrodel etc. lu
Bestens empfiehlt sich

1.184] J. Webers Bazar.

Handstickerei.
Frau M. Mösly-Holtleregger,

Neugasse 24 in St. Gallen,
empfiehlt eine schöne Auswahl in rein
leinenen Linon- und Battiste-T&sohen-
tüchern. Besorge das geschmackvolle
Besticken von Namen, Monogrammen und
Wappen auf Taschentücher und
Ausstenersaohen. Halte ein Dépôt in
Berner-Leinwand, als: Tischtücher,
Servietten, Waschtücher, Handtücher und
Leinwand in verschiedenen Breiten und
Preislagen. — Sende auf Wunsch eine
reichhaltige Muster-Collection ins Haus.

Billigste Preise. [96

Bestsitzende

fertige Herrenhosen

71
CO

pr. Nachnahme d.d. ganzeSchweiz:
Hose Art. 1 zu Fs.9.25 in Ii Dessins
Hose „ 5 11.— i, <»

Hose „ 10 „ „ 14.25 „ (i „
Hose „ 15 „ „ 18.— „ 6 „
Preis-Courante und Stoffmuster

gratis.
Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

Möbelfabrik
VfltUi Ie§E"ingiis sm Lausanme.

Ausstellung1 ganzer Musterzimmer von den einfachsten bis zu den
reichsten Ausstattungen.

Zürich: Lausanne: Neuenburg:
Waldmannstrasse Nr. 6. Place St-François Nr. 3. Magasins du Montblanc.

Cataloge und Stoffmuster stehen bereitwilligst zu Diensten. [187

Meyer-Ittller & C° i. Casino Wintertbnr
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb.

-— Specielle Ateliers — j — Fabrikation —-
für der beliebten

Polstermöbel und Deeorationen. Rohrmöbel für Hausflur& Garten.

Aeltestes und besteingerichtetes Etablissement
für Ausstattung sämmtl. Wohnungsräumlichkeiten, in jedem Stil u. allen Holzarten,
vom bescheidensten bis reichsten Bedarfe, mit jeder Garantie für Dauerhaftigkeit.

Billigste und reellste Bezugsquelle für ganze Aussteuern und Bettwaaren.

Grosses Teppichlager,
reiche Auswahl neuester Möbel-, Vorhang- und Portièren-Stoffe.

— I-iinole-una. — [941

Dr. med. K. H. O. Floth's

Frauen

Regenmäntel
in allen Façons.

Jaquettes
schwarz und farbig

für Frauen und Töchter
empfiehlt in schönster Auswahl und zu

billigsten Preisen

Jules Pollag
zur Toggenburg, 11 Multergasse 11

St- Grallen-
Soniitags von 10—3 Uhr geöffnet.

Vorzüglichstes Heilmittel für
die verschiedenen, dem Frauen-
geschlechte eigentümlichen
Leiden,wie Schwäche, Müdigkeit,

Appetitlosigkeit, Blut-
armuth, Bleichsucht etc., be-

Pillen.

123]

S3

sonders auch in den kritischen
Lebensjahren der Jugend und

des Alters.
Preis des Flacons Fr. 1. 50.

Zu haben
(Schutzmarke.) in den meisten Apotheken.

In St. Gallen bei: Hausmann, Apotheker.
r Zürich „ Fingerhut, Apotheker.

Liliencron, Apotheke Kerez. (M 5527 Z)
Werdmüller, Apotheker.

r WInterthur „ Gamper, Apotheker.
Schneider, Apotheker.

<3-e:nera,ld.épôt : A. Sauter, Genève.

50-TAHEIGEE EZR-FOXjCI-.
elohnungen, wovon S9 Goldmedaillen.

Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

Bougies
Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 80251)

Unübertrefflich gegen Verdauungsbeschwerden, Magen-, Herz-, Kopfweh u. s. w.
In heissem Briistthee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Schnupfen, Erkältung, Grippe, auch vortrefflich für die Toilette und die Zähne.

FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9.
il Dépôts überall. —- [92

NACHAHMUNGEN WEISE MAN ZURÜCK UND VERLANGE STETS
den Namen „DE RICQI.ÈS" auf den Flacons.

Verdauliche und gesunde Milch
durch [170

Prof. Oetlli's Sterilisator
von ärztlichen Autoritäten für
Säuglinge, Convalescenten und Magen-
schwache bestens empfohlen.

Apparat für 8 Deziliter Fr. 3. 50,
für 16 Deziliter Fr. 4. 50.

Zu haben in allen guten Apotheken
und im Bazar Vaudols, Place
St. François, Ia&UBanne, alleiniger
Konzessionär für den Verkauf im
Engros in der Schweiz. (O 329 L)

Indem Prof. Oettli's Sterilisator
patentirt ist, werden alle Nachahmungen

strafrechtlich verfolgt.

Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Muscat, Madeira, Marsala, Wer-
muth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
Uner, weisse und rothe italienische

und ungarisohe Flaschenweine,

Rheinweine und Champagner,
sowie vorzügliche

offene Tischweine
[6 t

empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

Kinderwagen
Fahrstühlchen

Kindersessel
(zusammenlegbar)

in grösster Auswahl
empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Hrch. Zollikofer
Marktgasse St. Gallen.
Man verlange den illustrirten Preis-
courant. Versandt durch die ganze

Aechte Eiernudeln
für Suppe und Gemüse (ganz prima
Waare), versendet unter Nachnahme des
Betrages franko durch die ganze Schweiz
in Cartons von 4 Kilos auf Bestellung
stets frisch in längstens zwei Tagen.

Jacob Mettler, [uß
WalHstatt (Appenzell A.-Rh.)

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRÜNGLI
leicht löslicher reiner

CACAO
ZÜRICH. c [6

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Schweizer Frauen Zeitung — vlätirr für den häuslichen kreis

W^olls imâ (Z-ÄriiS ^ aneànnt ouâ
unä reieber karbenauswabl.

llutbluM», kvàril, kaiià, 8pà, kiî^à nnll 8eklkivr
in allen Neubeiten.

kw« àz «ö»eck I« Mm- Là- ». Ivmwk»,

v»s Mà mà àà à Mte
naeb ileuester kaeon besorge prompt

und billigst.

Vssu

sivAstroSsu:

WMMK Illlll ÄMK.

kiilut- uvck kiiiààe,
lloe!iîkii8-à8cliittîen-

8isâii8zclien.

Il iluvrin-lleil, liiblesux 11. kouquets.

Il'guei'mggotivn, Xl'eu^Lczkisiei',

Iivickvnlcleiâvr unä Sar^kissen.
àMimickààkoMMàNàMà Ils

Lösten« vwMàlt sitzk

«I. XVvdsrs Lasar.

ZàuàLtiài'ôi^
11 au AI. Aliìsl^

Nengasse '24 in Lt. Lrâllvv,
emptiest eine seböne ^uswabl in rein
leinenen länsu- und Lattists-?aavdvv»
tiìoàvrv. Besorge (las gesebmaebvoile
Lsstioksn von Aamsu» ^ouozraimrisQ und
^Va.vpov auk raavàvvtiìvkvr unä
àvastvvvraaoàvv. Balte ein Dépôt in
Lorvvr-I-viv^avâ, als: Ilgobtiiebsr,
LsrvLàu, ^asebtüebsi', llauâtûebor unä
Deinwanä in versebieäenen Breiten unä
kreislagen. — 8enäe aut' ^Vunsob eine
reiebbaltige Nuster-Dolleetion ins Daus.

Billigste kreise. ^96

L68tLltL6QÄ6

fertige Uerrenkosen

?>
c«

pr.^avlinskmv ü.ü.^an^o^c iuvoi?.:
Iloso ^rt. 1 7.u ps. 0 25 in t» Dossins
Hose „ 5 „ 11.— „ 0

Hose „ 10 „ „ 14 25 „ 0 „
Hose 15 „ „ 18.— 0 „
preis-Courante und Stoffmuster

gratis.
Vislekv /ìi-tilcol viünsvüvn 8is domustsrt?

Nobelàdrib
,«w U««x«GxWWH.M ,n à«»«»»««

^vsstvIIvvF Kâv2vr Hvstvr2Llivlvvr von äen einkaebsten bis ^u äen
reiebsten Ausstattungen.

Xiiriek: Dausanne: Neuenburg:
^Valämannstrasse Nr. 6. klaee 8t-kran^ois Nr. 3. Nagasins äu Nontblane.

Oataiogo unä Ttottmuster stellen bereitwilligst xu Diensten. s187

Alliier ä? t" 5. «à Nàtiiiir
mit I^^sQliiiisndstrisd.

-— Spvoieüs àlîers — î — padrikation —-
kür äer beliebten

lolsterillöbvl null Vveoràvv». Ilolirmökel für il.iu8iiui'^ leiten.
^.sltsstss uuà kostàAvrlàtotos Ntadlisssmsut

kür Ausstattung sämmtl. ^Vobnungsräumliebbeiten, in Heäem Ltil u. allen Dol^arten,
vom besebeiäensten bis reiobsten Beäarke, mit ^'eäer Garantie kür Dauerbaktigbeit.

MM mill r«vll8to kvxiißLWlIv M gkm?s Aussteuern mill Settwaaren.

Drosses leppioblager,
rsivke -Vus^voül nouestev 4köbe/-, unä

— I^ÎZ^.OlSVl.Z2Q.. ^941

«2scî. ^1. 0.

Dränen

kosslu»âi»ìol
in allen Damons.

^uizzrtsttss
sellwarx unä karbig

Mr prsuen unU ISoNter
emptielilt in sebönstei- ^Vuswabl unä xu

billigsten kreisen

Fu1«8 roNuK
sur?oggsàrg, 11 àltsrZasLS 11

Sît. <^î»N«ri.
Somites von lv—3 vdr ^eölsii«t.

Vorxügliebstes Deilmittel kür
äie versobieäenen. äem Drauen-
gesebleebte eigentbümlieben
Deiäen,wie 8àivâeke)lìlûâig»
Kelt, Appetitlosigkeit, Lint-
armntk, VIeioksnvkt etc., be

killen.

123Z

sonäers aueli in äen kritiseken
Debens^abren äer äugenä unä

äes Alters,
kreis äes Dlaeons Dr. 1. 59.

Xn daden
(Sodul-marke jz» 6en meisten ^potdekvn.

In 3t. HällSQ bei: llansmann, ^potlieker.
^ 2itrtol» ^ Dingerknt, ^potbeker.

Dilieneron, ^potbeke Xerex. (N 5527 X)
VerÄmiiiier, ^potbeker.

^ 'AVtvtvrtdnr ^ Damper, ^potbeker.
8ednviâer, ^potbeker.

Q-S2^S27s.IââVâì: -ià.. WaìUtêî»,

«lolkràìUi»^«», îOVOQ <zloIâiU»«âaitII^ià
Der einzige äebte ^DLDDD DD NDN^kDD ist äer

^loool ÄS !NDSirDìiS

Lougiss
tv 058NV

là kiiiiM
1«^ (»80UZ)

Ilnüdsrtreküivil ASKen VsrààuuuLsdssàsràsv, ZSI2-, üoxkvsd u. s. ^v.

In Iieigsem vrÛLttkek! Aonnmineu, ist er von nunäorbaror V^irkunZ A0L0U
Lsdvuxksil, ürkältuuz, 2rixxs, ouoli voitrokttiek kür äiö loüötts unä äie 2slws.

r^LRIX M I.?M, V0NKS V'WKLWVII.1.1: 9.

Dêz>65s iìtxvr iìll. 1^92

>VLI8L VLKI.A.5I0K L'rL'kS
äsn i^umsn „OK KI<ZYI.àS" uuk äsn ^lusons.

VeMvItedo mill Mvllk Mied
äureb ^179

kr«k.vetlli'88teriliàr
von är^tlieben Autoritäten kür Läng»
Uvxs, vonvalsgesatsQ unä Ilagsn-
sok'vrâvlis bestens empkoblen.

Apparat kür 8 Deciliter ?r. I. 59,
kür 16 Deciliter ?r. 4. öl).

Xu baben in allen guten ^potkeken
unä im Vazear Vanâvis, klaee
8t. Dranyois, I-S.N»âl»vv, alleiniger
Xon^essionär kür äen Verkauk im
Dngros in äer 8ebwei2. (0 329 D)

lnäem krok. Dettli's 8teri!isator
patentirt ist, werden alle Naebab-
mungen strakreebtlieb verkolgt.

r«i«v riiìîjâkNMink
als: HaläKS., rotligoläen unä dunkel.
Mvaoa.t, lttaâvtra., ülaraala, ^Vvr-
v»vtd, SvrAvvâvr, Sorâv»vx,VvIt-
livvr, weisse unä rotbe 1ta.I1vvi»oàv

und vvKariaodv Dlasobenweine,

ktioinweine mill Lkampagnsr,
sowie vor^ügliebe

oösus lìLàsius
sök

srnxkskilsri xu dillisssksn ?rsissn
Dugen lVolker â Oo.

?Ià8edellVôillZe8edàst — aorsvds.vk.

Hinàsr^g.Zsn
^ài-àQiààsii

>i inäs»S88sI
Zusammenlegbar)

ii» Krösstvr àsivs.àt
empiieblt xu sebr billigen kreisen

Urek. lollikà
IiIàtgÂSLS Lt. Sallsn.
Nan verlange äen illustrirten kreis-
eourant. Versandt äureb äie ganöe

WIMW^WWI^MWWI^W^WWWW

àelit« kivknllàln
kür 8upxe unä Demüse (gan? prima
^Vaare), versendet unter Naobnabme des
Betrages kranko äureb äie gan^e 8ebwei?
in Dartons von 4 Kilos auk Bestellung
stets kriseb in längstens ?wei l'agen.

^ravol» Vvttlvr, tli6
'ìVs.Iâsàà (^x»x>SQ2SlI

caocoi.äi'
in lafeìn unä in Pulver

8?KÜI«6l.l
tsiekt töstieker reinsi'

e c ^ o
s: i c? ». ^

l«
Von Kennern bevorzugte Narbe.

Darantirt rein bei massigsten kreisen.
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wë fufurtör ^(Oratiabeilagr *

SU

(fem ~^r J&ifyimfot 3Traura ^BÜung -s-
>©? (Erfdjeint am crfleit «Sonntag jeben Ülonats.

3t. ©aÜEtt. —»• M. 3. 1890.

3sv Mxtxû| i|ï îraî
(Sunt ®itflbUî>e.)

Il Hîittag finb bie Drit e djli
©'fpajiert is ober (Ltjämmerli ;

Denn fyänb's e ^reub unb fyänb e Sad)
HTit iljreru Stördjli uf em Dad)
Das fyät fjalt 6o fi Reimet gfya,

's Heft ift rtit mit, grab nebetbra;
Denn ift er gern ufs ffansti's ffus
Unb ftnbet bo unb bot e HTuus,
JDo ofjni Doçfjdjt umefdjlüft
Unb öppen ifyres £iebli pftft.
<£t ift au fdjo im ©arte gfi,

ifät ©fyäfer g'geffe grofj unb cfyli,

3ft mit be ffüefynli, œenn's em fcfymecft,

Dod) b' Spatee tjät er bös uerfcbredt.

So i be HTuure uom Quartier
£)ät üfers Stördjli fi Hemer,
Unb fiefynb ifyn b' £üt unb ©fyinbe fdjo,

$Iügt bod) be Storch fei Hit§ beuo.

De fjansli, bo bim HTiietterli,
Der ift gar uf bern Stördjli gfi
Unb fyett ifyn gern bim Sdjnabel gnof),
Dod) b' HTuetter £)ät ifyit fyalt nit tot) —

Suft — mein, benn that's em Stördjli tnef),

Denn cbämt er ftdjer niimme mefy.

M ê dic Iui.gr à^ Gratisbeilage '

^ Schweizer Frauen-Zeitung ^
Erscheint am erste» Sonntag jeden Monat».

St. Gallen. —a?. 6. 1890.

Der Storch ist da!
<ZUM Titelbilds.)

ll Nuttag sind die Drü e chli

G'spaziert is ober (Lhammerli;
Denn hand's e Hreud und händ e Sach

Nrit ihrem Störchli us em Dach!
Das hat halt do si Keimet gha,
's Nest ist nit wit, grad nebetdra;
Denn ist er gern ufs lzansli's lzus
Nnd findet do und dot e ZNuus,
Wo ohni Vorsicht Uineschlüft
Nnd öppen ihres Liedli pfift.
Er ist au scho im Garte gsi,

tzät Ehäfer g'gesse groß und chli,

Ißt mit de Nüehnli, wenn's em schmeckt,

Doch d' Spatze hat er bös verschreckt.

So i de Ntuure voin Quartier
Nät risers Störchli si Revier,
Nnd siehnd ihn d' Lüt und Ehinde scho,

^lügt doch de Storch kei Bitz devo.

De kzansli, do bim NNietterli,
Der ist gar uf dem Störchli gsi

Nnd hett ihn gern bim Schnabel gnoh,

Doch d' Ntuetter hat ihn halt nit loh —
Sust — mein, denn that's em Störchli weh,
Denn chämt er sicher nümme meh.



— 42

CÜm-itEltal im üintagartmt Storfrfiadi.
ffraftnaptbienftag 189 0.

9îipt Sîersentipt, nipt Sampenfpeiu
SKufs uitS ^um fÇefte siinben,
Slnt Reffen SOtorgeu gept'ê pinein,
®en 3Beg fann 3ebe§ finben.
Stt§ mär'g sur ©pule, getjt e§ ja
S3ei utt§ jum fropen Zeigen,
g-rifp aus bem 93ettpen finb mir ba,
®en fpönen Sîocf ju geigen.

Ei, ei, mie füllt fiep ba ber ©aal
SCTtit luftigen ©eftalten!
itiofpfäpppen îommt unb ftoerg sumat,
©in ©ansepen ba su patten.
Ein ©ärtnerpärpen, fpmuef unb grün,
Unb Sanb» unb ganbetâfrauen,
©proter, ©emt unb ©pifferin,
SSiet SSotE ift ba su fpauett.

Unb feierlid) fiept bie ©tube auê ; bie SSäptte ift mit einem fepönen
bunten îeppidj gebeeft unb baneben ftept ba§ Slabier, benn unfere
tiebenêmûrbige fÇrâutein ®. pat geftmufif berfprocpen, ebenfo ein fteiner,
1 Ijäpriger, talentooüer SSioIinffneler, bem bie ©ante gemunfen pat.
llnb fobatb biefe tommen, finb fie freubig begrübt, unb ber 2mnj im
Steife beginnt. ®ie äJtägftein, bie gut linfä unb retptê tniffen, fpielen
einen fteinen Zeigen, ber mit „ungefäprem" fßolfa enbigt; bann folgt
ba§ Spiel: „§änfelein, miHft bu tanjen?" unb bann noep bie attbe=

liebte äMobei: „Sßie bie Stnber im Steife". ®a noip ein größerer
9toccoco=tperr ba ift, ein .Qmeiillafjier, ber naepper jur ©cpule muff, fo
roirb jept bie lange, lange 9îeipe an ipre amppitpeatralifepen @ib=

pläpdpen um bie S3üpne gefüprt, unb oiele liebe Säfte fipen — fo
nie! mir ©tüple paben — ober ftepen bapinter unb pelfen püten, bap
Seines non feinem popen @tp perunterpurjelt. Unb bantt fteigt ber

„iperr ® of tor" auf bie Süpne unb beflamirt :

58or punbert $opre bin i Softer gfi, Unb pänb ipr öppe gär fei 9Ippetit,
®er einsig ©öfter s'Sîorfpap mit unb

breit,
©o Diel ftubiert pätfeinp3rofa;r tbie=n»i,
STOe pat mer grab be SBunberbofter gfeit.

3te|pät'§ ntep ©öfter it. ntep pranfiSiit,
Q aber bi en ® oftor bo Statur,
®rum pani b'benft, e§ fpabi fiper uüt,
En SSfuecJj mit b ere ©uttere ÏJÎijtur.
SRitp, SWitöj, ipr Jöüt! 28er mitt? 3f

ftpenf eu i,
®o merbeb b'Söacle rotp unb cpugetntnb,
©pitenb mira ©pofotabeputber bri,
®otp Saffimaffer mapt nöb ftarp unb

gfunb. —

Unb bo e 5ßutber (gabermu? mein
ba§ tpuet eu guet!

3 merfe fcpo, 'S ift u§ ber üDlobe epo,

Unb git bop, mie mint SInberS, Epraft
unb Sluet,

®o, popeb bas? unb effeb brab bebo.

©o jag i ett im Ufsug umenaub
@o ©piter bige big sur (Sffeêgit,
2Baê gilt'S, beult nepmeb ipr be Söffet

S'gaub

Unb ftplofeb ipr bittipt nöb afe feft,
©o ftönb ttm SSteri uf, i map'ê au fo,
2Ba§ gilt'ê, beitn gönb ipr s'Sbeb gern

t'3 Steft,
Uub fpnarpteb gmüfj i fünf TOinute fpo.

Unb menn ipr fptötterteb be ganse ®ag,
Uub Sterbti pänb,fein rotpe SSafee mertp,
3t meifj fpo, ma§ eu s'mol furire mag :
© SSutte 2Baffer an eu aneg'teert!

3t pan eu füge, ©funbfi poft't nöb biet,
SDtiö Stpotpefti mapt feitt ripe Sita.
®op fo en i)Jpitantprope=®ofter rottt
3to fein profit bo fine Epunbe pa.
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Carneval im Kindergarten Rorschach.
Fa st nachtdien stag 1890.

Nicht Kerzenlicht, nicht Lampenschein
Muß uns zum Feste zünden,
Am hellen Morgen geht's hinein,
Den Weg kann Jedes finden.
Als wär's zur Schule, geht es ja
Bei uns zum frohen Reigen,
Frisch ans dem Bettchen sind wir da,
Den schönen Rock zu zeigen.

Ei, ei, wie füllt sich da der Saal
Mit lustigen Gestalten!
Rothkäppchen kommt und Zwerg zumal.
Ein Tänzchen da zu halten.
Ein Gärtnerpärchen, schmuck und grün,
Und Land- und Handelsfranen,
Tyroler, Senn und Schifferin,
Viel Volk ist da zu schauen.

Und feierlich sieht die Stube aus; die Bühne ist mit einem schönen

bunten Teppich gedeckt und daneben steht das Klavier, denn unsere
liebenswürdige Fräulein C. hat Festmusik versprochen, ebenso ein kleiner,
lljähriger, talentvoller Violinspieler, dem die Tante gewunken hat.
Und sobald diese kommen, sind sie freudig begrüßt, und der Tanz im
Kreise beginnt. Die Mäsklein, die gut links und rechts wissen, spielen
einen kleinen Reigen, der mit „ungefährem" Polka endigt; dann folgt
das Spiel: „Hänselein, willst du tanzen?" und dann noch die
allbeliebte Melodei: „Wie die Kinder im Kreise". Da noch ein größerer
Roccoco-Herr da ist, ein Zweitkläßler, der nachher zur Schule muß, so

wird jetzt die lange, lange Reihe an ihre amphitheatralischen
Sitzplätzchen um die Bühne geführt, und viele liebe Gäste sitzen — so

viel wir Stühle haben — oder stehen dahinter und helfen hüten, daß
Keines von seinem hohen Sitz herunterpurzelt. Und dann steigt der

„Herr Doktor" auf die Bühne und deklamirt:
Vor hundert Johre bin i Dokter gsi. Und händ ihr öppe gär kei Appetit,
Der einzig Dokter z'Rorschach wit und

breit,
So viel studiert hät kein Profax wie-n-i,
Me hät mer grad de Wunderdokter gseit.

Jetzhät's meh Dökter n. meh chrankiLüt,

I aber bi en Doktor vo Natur,
Drum Hani d'denkt, es schadi sicher nüt,
En Bsuech mit dere Gutters Mixtur.
Milch, Milch, ihr Lüt! Wer will? I

schenk eu i,
Do werded d'Backe roth und chugelrnnd,
Thüend mira Schokoladepulver dri,
Doch Kaffiwasser macht nöd starch und

gsuud. —

Und do e Pulver (Habermus!), mein
das thuet eu guet!

I merke scho, 's ist us der Mode cho.
Und git doch, wie nünt Anders, Chraft

und Bluet,
Do, choched das und essed brav devo.

So jag i eu im Ufzug umenand
Go Schiter bige bis zur Esseszit,
Was gilt's, denn nehmed ihr de Löffel

z'Haud!

Und schlofed ihr villicht nöd ase fest,
So stönd um Vieri us, i mach's au so,

Was gilt's, denn qöud ihr z'Obed gern
i's Nest,

Und schnarchled gwllßi fünf Minute scho.

Und wenn ihr schlötterled de gauze Tag,
Und Nervli händ,kein rotheBatze werth,

I weiß scho, was eu z'mol kurire mag:
E Butte Wasser an eu aneg'leert!

I chan eu säge, Gsundsi chost't nöd viel,
Mis Apothekli macht kein riche Ma.
Doch so en Philanthrope-Dokter will
Jo kein Profit vo sine Chunde ha.



dladjbem biefer „Sortrag" mit pergniigtidjem SSerftänbnife auf»

genommen, „lupft" bie SEante eine niebtidie, runbe Säuerin Don

6 Sohren ouf bie pope SBiiîjne. ®ort fteî)t ein ©tüpicpen (ein fcE)öne§

nom ©prifttinbli), barauf fe|t fiep ba8 3ßei6tein, ben Poden ©emüfe=
forb neben fid) auf ben Soben, unb fo bepagticp niebergelnffen beffa=

mi'ït nun bie Säiterin mit großer ©icperpeit unb ©emûtpêrupe:

§a b'betiït, i roett grab püt i b' ©tabt,
Sie Stabe go öerdjaufc,

3 lad) benn i be ©trope grab
9to fdjöni Waêïere taufe.
®o roomi bere Sante bo

ba weitem ©ter bringe,
®o fiet)*mi grab bo ioitem fdjo
DtttS t ba? tpüSti fpringe.

®o Ijani b'bentt: „©ofjft tjinttebri,
®o tjinber bene graue,
'S wirb öppe nöb berbote ft,
SaS SDing e d)ti go g'gfcfjaue.
$o rnonù güggSte botte Suft
© tjatbi ©tunb efange,
®o meinebs a mim SSitregruft,
g fei au WaSfere g'gangè,

Unb lteptneb mi grab j'mittSt in ©aal,
SJtit fammt nttnt 58ituredE)ratte,
Sott @müe§ unb ©ier — roie fatal —
ltnb mit be ©t)üed)tiplatte.
$ ïjan î(att gitnt Sercpaufe grnadjt,
'S git Siit, roo att gopr bftetteb,
.3 pa geft g'tpiiedjlet no bis jWacpt,
gaft tjunbert, wenn it)r'§ jetteb.

gep ftp t afen nf bem ©tuet)!,
ltnb 'S ctjönnt mir jo fdjo gfatte
g bere nette ©f)inberfdf)ueï
Si bette ©ööfti alle,
Sod) fött i roiterS mit mint Qüg
@o au ett Sape tßfe,
Safj t batjeint be Wa nöb trüg:
„'S ift îjaït e d)ti en böfe!"

SBie roär'S jep au en guete ©d)icf,
SBenn ipr'S grab ttjäte blatte?
®enn mär i bocf) int Stugebtict
Sîocptjer bapeint „bittt Sitte".
fÇilnf Sîappe 'S ©püecpti, ©ier nit,
Ste gröftpebei en grattïe,
®ie Sftäbe : jeïje Stappe brü,
ltnb — brucpeb ibr !ei Stnïe?

ltnb mirb'S benn ©onttner — 'S war»
met fcpo —

©it's CS^rieft no unb Seen,
gpr müenb benn go probiere djo,
©o öppen i be geeri,
Wir finb im Suecpberg, 'S ift nöb mit,
©anj prächtig jum fpajiere,
©o cpömeb benn, ibr junge Siit,
gnt ©ommer go probiere!

©leidf barauf fommt ein fcpmuder ®onbitor auf bie öiipne,
mit einer fcpön beforirten ,,®raaje" Pod Sücptein, unb fagt jur Sauerin :

©o fo, bu ©taaber ©püecptifrau,
Serberbft mir'S ©efcpäft, ja motte?
Sod) meifjt, mi Sffiaar öercpauf i au,
© ganji ©prääse botte.

S muep nöb „bettle", baff rne'S bpaït,
Win Çanbet ift nöb gföprti,
ffmei brabt graue pänb'S fcï)o japtt,
Sie ©djenteti unb öeprti.

Sie gböreb bo is ©pinberpuS,
St§ luftig gaSnadjtfeftti :

,,@o, Sante, tbeit be Snüni uS
81 bini bunte ©äftti."

®ie£ gefc^iefjt mit 70ftimmigem Seifall, unb bie ©tide ber @fj=

jeit ift mufterpaft, fo baff je|t ein mufifaïifd^er ©enujj jur Poden

©ettung tommt unb eine adertiebfte StbwecpStung bitbet.

Nachdem dieser „Vortrag" mit vergnüglichem Verständniß
aufgenommen, „lupft" die Tante eine niedliche, runde Bäuerin von
K Jahren auf die hohe Bühne. Dort steht ein Stühlchen (ein schönes

vom Christkindli), darauf setzt sich das Weiblein, den vollen Gemüsekorb

neben sich auf den Boden, und so behaglich niedergelassen dekla-

mirt nun die Bäuerin mit großer Sicherheit und Gemüthsruhe:

Ha d'denkt, i well grad hüt i d' Stadt,
Die Räbe go verchaufc,

I säch denn i de Stroße grad
No schöni Maskere laufe.
Do won-i dere Tante do

Ha welle-n Eier bringe,
Do sieh-n-i grad vo witem scho

Alls i das Hnsli springe.

Do Hani d'denkt: „Gohst hinnedri,
Do hinder dene Frane,
's wird öppe nöd Verbote si,
Das Ding e chli go z'gschaue.
Do won-i güggsle volle Lust
E halb! Stund efange,
Do meineds a mim Buregrust,

I sei au Maskere g'gangè,

lind uehmed mi grad z'mittst in Saal,
Mit sammt mim Buurechratte,
Voll Gmües und Eier — wie fatal —
Und mit de Chiiechliplatte.

I han halt zum Verchaufe gmacht,
's git Lüt, wo all Johr bstelled,

I ha gest g'chüechlet no bis z'Nacht,
Fast hundert, wenn ihr's zelled.

Jetz sitz i asen uf dem Stuehl,
Und 's chönnt mir jo scho gfalle

I dere nette Chinderschuel
Bi dene Gööfli alle,
Doch sött i witers mit mim Züg
Go au en Batze löse,
Daß i daheim de Ma nöd trüg:
„'s ist halt e chli en böse!"

Wie wär's jetz au en guete Schick,
Wenn ihr's grad thäte b'halte?
Denn wär i doch im Augeblick
Nochher daheini „bim Alte".
Fünf Rappe 's Chüechli, Eier nü,
Die Fröschebei en Franke,
Die Räbe: zehe Rappe drü,
Und — bruched ihr kei Anke?

Und wird's denn Sommer — 's War¬
met scho —

Git's Chriesi no und Beeri,
Ihr müend denn go probiere cho,
So öppen i de Feeri,
Mir sind im Buechberg, 's ist nöd wit,
Ganz prächtig zum spaziere,
So chömed denn, ihr junge Lüt,
Im Sommer go probiere!

Gleich darauf kommt ein schmucker Konditor auf die Bühne,
mit einer schön dekorirten „Krääze" voll Küchlein, und sagt zur Bäuerin :

So so, du Staader Chüechlifrau,
Berderbst mir's Geschäft, ja wolle?
Doch weißt, mi Waar verchauf i au,
E ganzi Chrääze volle.

I mueß nöd „bettle", daß me's bhalt,
Min Handel ist nöd gföhrli,
Zwei bravi Frane hand's scho zahlt.
Die Schenkeli und Oehrli.

Die ghöred do is Chinderhus,
As lustig Fasnachtfestli:
„So, Tante, theil de Znüni us
A dini bunte Gästli."

Dies geschieht mit 70stimmigem Beifall, und die Stille der Eß-
zeit ist musterhaft, so daß jetzt ein musikalischer Genuß zur vollen
Geltung kommt und eine allerliebste Abwechslung bildet.



— 44 —

5e|t gofjt beim '3 Stettamiere a, i tnett i cßäm grab je| fcßo bra;
Se| cßunt grab j'erft bä jung 8« of, i glaub, ber mei| firt @^>ntc^

gauj brat):
©n Saat) bin i, cit frönbe SJÎa, ©otbate finb mir, fappertott,
3 cßume mit u§ Stfriïa, @o fcljneibig uitb jo ftiit! unb ftott,
33o Sttgier, böt am große Steer, ©rab i ber ©dfmift finb'S au no jo,
Unb mag faft atte Siite „beer". SDrutn bin i eu go bfuecße djo.

llnb jum ßerjigen bunten 8uabenmänntein bon 3x/2 Sauren tritt
nun ein feiner blauer ÜKatroS — bie finb fa mit einanber burcß'3
SJteer gefahren. ®er fingt ein fcßöneä Siebdien, metdjeS t£ante ©mma
einmal bon beit SBaifenßauSfinbern in «St. ©allen gelernt Jjat:

Suftiger SKatrofenfang, ßo ßi b°, f?at ber SGSinb bcn ®iet erfaßt, ßo bi ßo,
®one über SBorb entlang, ßo bi b°» «Steig icft auf ben I)öc£)ften SUiaft, ï)t Ï)d,
33atb im ©üb unb balb im ïïtorb, ©eib nidjt bauge, Kapitän,
ïbnt eS bier unb tönt eS bort, SBinb unb SBet'ter roerben fcßön,
Jßerft bie ©ritten über 33orb, Saßt bie gtaggen luftig roeb'n,

§o bi b°- - |)o bi bo-

Stann treten gtoei nieblidje 8ifer8lein Qüf bie ©üßne, ein
fcßmarjeS mit flacEjêfarbigem unb ein bunteê mit bunïtem ©art, mit
einem tpämmercßen unb einem funfetnben «Stein:

Sin ein gmerg aus beut SBerg Sîommt nur mit, ©cßritt für ©cßritt,.
9Kit bent Jammer : 4>otf) poeß: 58i3 juin Qroergeitpalaft,
£ab gemaeßt aus bem ©djaeßt ®ort jum ©aal, too einmal
SJtir ein minUgeS Sod) ; ©eßneeroitteßen ßiett 9îaft.

Seif71MÄ $te. bod> mb V noä>

Er J"3e?e^4t'' ^ W~eut- Unb Diel ©cßnidfcßnac! meiß,
Stießt mie ßier ift'S bei mir, 38 o icß ftßau rotß unb Btau,
•pab ein goïbeneS §anS; Sauter luftig ©emanb,
©betfiein feßtag tdß fein Sübtein prt oßne Sart,
StuS bem Reifen ßerauS.; ©ebt bem Smerge bie §anb.

Unb mit mir grab am ÜDtäßrli finb, fo dförneb £>anb in tpanb
8mei luftigi fRotßfäjjpIUKßinb unb fingeb mitenanb:

'S SRotßtäppti bin i, funïeïneu Unb rotßeb, roarunt bin«i grüft't
Sont ©ßopf bis ju be fjüeße, StJîit tuter neue ©aeße?
®rum bin=i ßerecßo p eu, SBit 'S auber SIeib DerriffemUft
@o 'S öänbti gel; unb grüeße; 3m SSotf fim große iRacßel
SKe tttueß io all recßt frünbtieß fi Unb rotßeb, roarnm ftoßmU bo,
Unb rebe p be Sütc ©tatt b'©roßmama go bfuedje?
Unb — ift me no fo jung unb eßti — 3 ßan ßatt benff, en SBotf cßßnnt dp
Stil fd)ö 'S recßt igänbti biitc. Unb freff mi famntt bem ©ßueeße!

3;e|t djunnt eu §an»bampf, tuo probiert,
SBaS er emol am tießfte mirb:
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Jetzt goht denn 's Deklamiere a, i wett i chäm grad jetz scho dra;
Jetz chunt grad z'erst dä jung Zuav, i glaub, der weiß sin Spruch

ganz brav:
En Zuav bin i, cn frönde Ma, Soldate sind mir, sapperlott,

I chume wit us Afrika, So schneidig und so flink und flott,
Vo Algier, döt am große Meer, Grad i der Schwiz find's au no so,
Und mag fast alle Lüte „Heer". Drum bin i eu go bsueche cho.

Und zum herzigen bunten Zuavenmännlein von 3^2 Jahren tritt
nun ein feiner blauer Matros — die sind ja mit einander durch's
Meer gefahren. Der singt ein schönes Liedchen, welches Tante Emma
einmal von den Waisenhauskindern in St. Gallen gelernt hat:
Lustiger Matrosensaug, ho hi ho, Hat der Wind den Kiel erfaßt, ho hi ho,
Tone über Bord entlang, ho hi ho, Steig ich auf den höchsten Mast, ho hi ho,
Bald im Sud und bald im Nord, Seid nicht bange, Kapitän,
Tönt es hier und tönt es dort, Wind und Wetter werden schön,
Werft die Grillen über Bord, Laßt die Flaggen lustig weh'n,

Ho hi ho. > Ho hi ho.

Dann treten zwei niedliche Zwerglein auf die Bühne, ein
schwarzes mit flachsfarbigem und ein buntes mit dunklem Bart, mit
einem Hämmerchen und einem funkelnden Stein:
Bin ein Zwerg aus dem Berg Kommt nur mit, Schritt für Schritt,
Mit dem Hammer: poch poch: Bis zum Zwergenpalast,
Hab gemacht aus dem Schacht Dort zum Saal, wo einmal
Mir ein winziges Loch; Schneewittchen hielt Rast.

We"il's"s° lustwlst'h?ut d°ch bleib ich noch

Uàr à?eîu ^ was flacht" jà^Wicht
unter anvere â. ìlnd ^ Schnickschnack weiß,
Nicht wie hier ist's bei mir, Wo ich schau roth und blau,
Hab ein goldenes Haus; Lauter lustig Gewand,
Edelstein schlag ich fein Büblein zart ohne Bart,
Aus dem Felsen heraus; Gebt dem Zwerge die Hand.

Und wil mir grad am Mährli sind, so chömed Hand in Hand
Zwei lustigi Rothkäppli-Chind und singed mitenand:

's Rothkäppli bin i, funkelneu Und rothed, warum bin-i grüst't
Bom Chops bis zu de Füeße, Mit luter neue Sache?
Drum bin-i Herecho zu en, Wil 's ander Kleid verrisse-n-ist
Go 's Händli geh und grüeße; Im Wolf sim große Rache!
Me mueß >0 all recht stündlich si Und rothed, warum stoh-n-i do,
Und rede zu de Lüte Statt d'Großmama go bsueche?
Und — ist me no so jung und chli — I han halt denkt, en Wolf chönnt chv
All schö 's recht Händli büte. Und fress mi sammt dem Chueche!

Jetzt chunnt en Hansdampf, wo probiert,
Was er emol am liebste wird:
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Ggor: ipängdjen follt ein öanbmerf lernen, bag ifjm gäbe 58rot.
SJlutter fprad; : „SJlugt SJlüller werben, îfaft bann feine Stotlj."
(Sante fegt bent £ängd)en auf ber S3üf)ne eine flotte papierene SDtüller*
fappe auf uttb gibt ifjnt ein Slab in bie §anb, bag er bregt.)

Ggor: ifpängcgett ging jur SMgle gin, aber immer fcgallt eg brin:
(®it Q&nbèltatfôen) Sîtipp flapp, flipp ftapp, flipp flapp, flipp flapp,

Slipp flapp, flipp flapp, flipp flapp flapp!
®a rief !p an gegen: „Stein nein nein, ici) mag fein SJlitller fein!"

(SSirft Sïappe unb Slab ju S3oben.)

GCï) o r : Jpängcgen foHt ein Jganbmerf lernen, bag igm gä6e SSrot.
SJlutter fpracî) : „Sltugt ©diloffer Werben, t>aft bann feine Stotg."
(§ier betommt er ein ©titcf Gijen — eine faubere Shgricgtfdiaiifet —
unb einen tncfjtigen Jammer in bie §änbc uttb flopft föfttid) flingenb :)

SSinf panf, pinf panf u. f. W.

®a rief änSdjen: „Slein nein nein, icg mag fettt ©diloffer fein!"
(SBirft fein SBerfjettg p S3oben.)

El) or: 9llg nun fmngcgen grog geworben, Warb er ein Sief rut,
Uttb al§ er fottte trommeln lernen, bacgt er: ba§ ift gut!
(®a befommt er eine gute, fdjwere, groge Srontmel itmgegcingt :)

®rrrontm, trrromnt it. f. w.
Sa rief § eingeben: „Slein nein nein, icg mag fein Satttbour fein!"
Ggor: §ängcgen liebt Bor allen Singen fröglicgen ©efang,

Siebt eg, fid) aufg SJSferb 51t fegmingen, liebt ber Söne Slang.
(Siun fontmt gar bag liebe ©umpirog auf bie SSügne; Çangcgen befteigt
eg, mit einer „golbenen Srompete" in ber §anb unb einem ©olbatengut.)
§ eingeben mar ftetg feelenfrog, bliefen bie Srompeten fo:

®ra ra, tra ra it. f. W.

®rum will Ipängcgen ganj allein aueg nitr Srompeter fein

Stun fotumt ba§ liebe ©ärtnerpärdien an bie Dïeitje, „@r"
(eigentlich ein 6jät)rige§ SJlägbelein) mit bem Steegen unb „Sie" (baS

4jät)rige ftacgêgaarige ©egmefteregen) mit ber ©iefjfanne:
Er: (5 mein, eg fei jeg benn go Wieber Bit bag mir je| üferi ©ärtli wieber

bftetleb,
®ag 'g benn im ©omttter reegt Biel ©aege git, i tnueg tni grab no bfinne,

wag mir melleb.
©ie: ö, luter 33lüemli! SBeigt, bag ift benn nett, en ganje ©arte Boll, fuft gär

fei ©aepe,
SBeigt, bag memallemil gntteg Slüemli gät, junt alle Sitte fcgiSnt ©trügli

mad)e!
Gr: $a weigt, me tnueg boct) anberg au no ga; 'g ©miiegbeetli börfeb mir

galt nüb Bergeffe,
SDte miteg bod) au ©pinat unb Coline ga, fuft getteb mtr im ©arte mint

jum Effe!
©ie: D Wege bem, bag Ijani bocl) nüb gern! §imbeer ttnb ©tacgelbeer, bag

tgät mir gfalle,
llnb Slprifofe, no 'egli met) ag fern, feb gät mi palt ant befte b'bunft

Bo alle.
Gr: (ta weigt, bo tniiegt nte IBäumli ittetgue, bie Wadp'eb galt nöb grab fo

i ber Erbe:
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Chor: Hänschen sollt ein Handwerk lernen, das ihm gäbe Brot,
Mutter sprach: „Mußt Müller werden, hast dann keine Noth/'
(Tante setzt dem Hänschen auf der Bühne eine flotte papierene Müller-
kappe auf und gibt ihm ein Rad in die Hand, das er dreht,)

Chor: Hänschen ging zur Mühle hin, aber immer schallt es drin:
tMit Händeklatschen) Klipp klapp, klipp klapp, klipp klapp, klipp klapp,

Klipp klapp, klipp klapp, klipp klapp klapp!
Da rief Hänschen: „Nein nein nein, ich mag kein Müller sein!"

(Wirft Kappe und Rad zu Boden,)

Chor: Hänschen sollt ein Handwerk lernen, das ihm gäbe Brot,
Mutter sprach: „Mußt Schlosser werden, hast dann keine Roth,"
(Hier bekommt er ein Stück Eisen — eine saubere Kehrichtschaufel —
und einen tüchtigen Hammer in die Hände und klopft köstlich klingend:)

Pink pank, pink pank u, s, w.
Da rief Hänschen: „Nein nein nein, ich mag kein Schlosser sein!"

(Wirft sein Werkzeug zu Boden.)

Chor: Als nun Hänschen groß geworden, ward er ein Rekrut,
Und als er sollte trommeln lernen, dacht er: das ist gut!
(Da bekommt er eine gute, schwere, große Trommel umgehängt:)

Trrromm, trrromm n. s, w.
Da rief Hänschen: „Nein nein nein, ich mag kein Tambour sein!"
Chor: Hänschen liebt vor allen Dingen fröhlichen Gesang,

Liebt es, sich aufs Pferd zu schwingen, liebt der Töne Klang,
(Nun kommt gar das liebe Gumpiroß auf die Bühne) Hänschen besteigt
es, mit einer „goldenen Trompete" in der Hand und einem Soldatenhut,)
Hänschen war stets seelenfroh, bliesen die Trompeten so:

Tra ra, tra ra u, s, w.
Drum will Hänschen ganz allein auch nur Trompeter sein!

Nun kommt das liebe Gärtnerpärchen an die Reihe, „Er"
(eigentlich ein öjähriges Mägdelein) mit dem Rechen und „Sie" (das
4jährige flachshaarige Schwesterchen) mit der Gießkanne:

Er: I mein, es sei jetz denn go wieder Zit, daß mir jetz üseri Gärtli wieder
bstelled,

Daß 's denn im Sommer recht viel Sache git, i mueß mi grad no bsinne,
was mir welled,

Sie: O, luter Blüemli! Weißt, das ist denn nett, en ganze Garte voll, snst gär
kei Sache,

Weißt, daß men-allewil gnneg Blüemli hät, zum alle Lllte schöni Strüßli
mache!

Er: Ja weißt, me mueß doch anders au no ha; 's Gmüesbeetli dörfed mir
halt nöd vergesse,

Me mueß doch au Spinat und Bohne ha, sust hetted mir im Garte nünt
zum Esse!

Sie: O Wege dem, das Hani doch nöd gern! Himbeer und Stachelbeer, das
thät mir gfalle,

Und Aprikose, no 'chli meh as fern, seb hät mi halt am beste d'dunkt
vo alle.

Er: Ja weißt, do müeßt nie Bänmli inethue, die Wachsed halt nöd grad so

i der Erde:
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So gfjört e ©itter unb ito met) béj'iie; mit fäbeiit djönnteb mir nöb fertig
werbe.

Socf) pftanjeb mir i ûfer? ®ärtti fdjo ©rbbeer unb Siettigti, ba? d)a bi freue,
Unb bo i bie fftabatte milt t no mit ©tjreffigfame iiferi Stänic ftreue.
Senn red)' i li?ti brüber, fo finb'ê b'bectt, unb fprüpe'? ftijjig, fo gif?

grüeni SBIättti,
Sit wirft benn fetje, wie'? ©aïôtti jc^medt u? iifemfetberpftanjte ©artebeetli.
Itnb Sätueinefome ftreueb mir bi? gnueg im lange ©artebeetti unb im

runbe,
Socf) bed'? benn nöb grab wieber uf unb lueg, bie wadjfeb Ijaït nöb grab

t ftbe ©tunbe.
©? goljt tjatt mit em 2Bad)fe tangjam jue, bi jebem ^Pffärfgli unb i febem

®arte,
SJte muef; grab all Sag ftitt fi Strbeit tïjue unb froïj unb mit ®ebutb uf

b'33lüemli warte
Si ebd) en : SOteine SBtümdjeit tfaben Surft, SEßartet nur, itjr 9tö?Iein rottj

ôab'? gar wot)t gejetjen; Itnb itjr Manen Seildjcn.
furtig, fjurtig Witt id) brum j,iei. ^n6 ic[ g^,. ^ötn äum »rannen geben. nun mi{ c^aflen/
grifdje? SSaffer tjot id) end), 58tüt)t unb buftet tange nod),
Söartet nur ein SBeitctjen; SBoÜt Ufr San! mir jagen.

Stoei SSuuremeiteli bout Sanb
®ie bringeb au no aïïerîjanb.

1. (Srägt ein ®örbct)en mit Stepfein):
©riiefj @oit, ilfr grauen itnb itjr ©ljinb, Srum tttueft i für ett Depfeti
3f ba bo ftpöni SSaar, §att gwüfj fünf Stapfte ba,
So gueti, frifdjt Depfet finb ©ie djöitnteb jo nöb fepöner fi,
Sa? goljr e big Ii rar. @? ï)fit f'ei S>tö?ti bra.

2. (Srägt ein gtän§enbe§ SJÎifrîjlânnctjen) :

'? SOtitcbfräuti d)unt, Hing ting iïjr Si'tt, @? t)ät jo tjiit biet Ctljüedjte g'geb
Spönb mit be (Stjrüegti g'taitfe, Unb ©d)en!eti unb ©trübti,
Statt tOtitd) bat'? tuter Stibei t)üt So pafjt e fo en gfdjwungne ©djnee
Unb ttjät if)tt gent berdjaufe. ©attj guet t'? Staffiftübti!

llnterbeffen £>at ba§ erfte fein Stpfelförbcpen mit einer ©idjel unb
einem Steprenbüfc^etdien öertaufdjt unb tritt nod)mal§ auf:

SJtidjeti mit ettt ©idjeti
®ot)t i b' Qürn, fdjnib't nit gern,
Stimmt be Sot), fpriugt bebot)
Unb tobt be 23ttur im Stder ftob-

djunt en ©en neb neb, jupei,
SKit t&öeterfteden unb ©djatmei :

Sa pöd) uf bett Sttpe, bem füttli nit fern,
Sa biiet i mi ©eißli, ba bin i fo gern.
Sa ftp i bi'n 33tueme, ba? gfattt mir fo guet,
3 günn mir e ©trüfjti unb fted'? uf mi §uet.
Unb fpiet i e Siebte uf tniner ©djatmei,
©bunt '? ©eppeti j'taufen unb iobtet babei.
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Do ghört e Gitter und no meh dezue; mit säbem chönuted mir nöd fertig
werde.

Doch pflanzed mir i llsers Gärtli scho Erdbeer und Rettigli, das cha di freue,
Und do i die Rabatte will i no mit Chressigsame Äseri Name streue.
Denn rech' i lisli drüber, so find's d'deckt, und sprütze's flißig, so git's

grüeui Blättli,
Du wirst denn sehe, wie's Salötli schmeckt us üsemselberpflanzte Gartebeetli.
Und Bluemesome streued mir bis gnueg im lange Gartebeetli und im

runde,
Doch deck's denn nöd grad wieder uf und lueg, die Wachsed halt nöd grad

i sibe Stunde.
Es goht halt mit em Wachse langsam zue, bi jedem Pflänzli und i jedem

Garte,
Me mueß grad all Tag still si Arbeit thue und froh und mit Geduld uf

d'Blüemli warte!
Liedcheu: Meine Blümchen haben Durst, Wartet nur, ihr Röslein roth

Hab's gar wohl gesehen; Und ihr blauen Veilchen.
Hurtig, hurtig will ich drum hier hab ich Wasser schon.
Hm zum Brunnen gehen. trinkt nun mit Behagen,
Frisches Wasser hol ich euch, Blüht und duftet lange noch,
Wartet nur ein Weilchen; Wollt ihr Dank mir sagen.

Zwei Buuremeiteli vom Land
Die bringed au no allerhand.

1. (Trägt ein Körbchen mit Aepfeln):
Grüeß Gott, ihr Frauen und ihr Chind, Drum mueß i für eu Oepfeli

I ha do schön! Waar, Halt gwüß fünf Rappe ha,
So gueti, frischt Oepfel sind Sie chöunted jo nöd schöner si,

Das Johr e bitzli rar. Es hat kei Mösli dra.

2. (Trägt ein glänzendes Milchkännchen):
's Milchfräuli chunt, kling ling ihr Lüt, Es hat jo hüt viel Chüechle g'geh
Chönd mit de Chrüegli z'laufe, Und Scheukeli und Strübli,
Statt Milch hat's luter Nidel hüt Do paßt e so en gschwungne Schnee
Und that ihn gern verchaufe. Ganz guet i's Kaffistübli!

Unterdessen hat das erste sein Apfelkörbchen mit einer Sichel und
einem Aehrenbüschelchen vertauscht und tritt nochmals auf:

Micheli mit em Sichelt
Goht i d' Ern, schnid't nit gern,
Nimmt de Loh, springt devoh
Und loht de Buur im Acker stoh.

Jetz chunt en S en neb neb, juhei,
Mit Hüeterstecken und Schalmei:
Da hoch uf den Alpe, dem Hüttli nil fern,
Da hüet i mi Geißli, da bin i so gern.
Da sitz i bi'n Blueme, das gfallt mir so gnet,

I günn mir e Strüßli und steck's uf mi Huet.
Und spiel i e Liedle uf miner Schalmei,
Chunt 's Seppeli z'laufen und jodlet dabei.
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®a ïornmt ein ffeittereê Sennit unb bringt ifjtit ®o8, unb wie

ttadjljer bie ïattte beibe ©ernten herunter fjolen will, fagt ber ©rojje:
ja 'S ift no nöb fertig. (®r fiat bjatt ba§ Siebten bei ber SDÎutter

gelernt.) Siifo :

ilnb b' ©eifjli cFjönb g'günt^Xe unb tofeb mir pe,
Q! 6i ttf be Serge be glütftidtjfte Sue.

Sa fommt nod) ein Wetterfefter âieljtier, ein % t) r o I e r, mit
bem ©tuber :

Q 6i en Siroler, nom Sofaeiterlanb, boct; tjani nöb alli Sag '§ ©welfr i ber fpanb,.
@o ©emfe Derfcfiüüfjen unb §afe bepe, mir Ijctnb benn betjeime ötel aitberê

no g'tïjne.
fjeb wtttt Berjeïïe »o üferem ©uet unb wa§ me bo allerlei fdjaffe tij'uet:
Si üs> unb in Weran unb benn in Srient git'ë Depfel, too me inStufjlanb

no ïennt.
®te pacfeb ntir alfo unb fctjicfeb'ê i b' SBelt, ba§ git benn ail Sommer no

orbeli ©elb,
Sentt pnb mit no Dîeben tm SBcinbeïerlanb, i benf, be Sraminer ift Wengern

beîaunt,
©n präcf)tige ©arte, bo fdjaffet bettn b' grau, git gtgeu unb Wanble, Saftanien an,
Itnb bettn no Dlioe für Del ptn ©atat — Qitrone, Drange, '§ ift grab en ©taat,
Unb ©iberaubett unb Dîaucfjtabaf, unb SejWtcftmelie git ©elb in ©at!,
©djo tang ïjarti gfparet, jeft pt'§ e§ g'gelj : e bRetëïi ttf 3iorfctiact| am Sobefec.

Unb j'ie|t djunt bom gfranpfelanb e c£)Iiui voyageuse,
SeWie Wag f)ät bie aïïerfjatib — gWitf? wieber öf>ftt§ ©dEjô'ë :

j)e| bin i g'reiSt an einer tour, ©0 t)ani aïïertiebfti Staar —
§ür'§ SafQ'§ ©fdjaft, persé, Regardez donc, wie nett (atiflt),
3'lefet djomm i bo IßariS „bonjour!" ®a§ nécessairli ift famo?
Wit Inter nouveautés. g b' ©feïïfcfiaft unb uf b' 9teiê,

Voilà - e Seife pour mesdames,
"nb bo ?» e, t0"te Pé«te chose,

Sûr b' Worgetoilette, mer9ê no±fefnn< "nb »"|i
Unb bo - regardez - fo en tomm, fe. eimseff!' ,T,
Dftpnn ßnnä on fötrnfipT hrt^ A Olla — baê Its ent ©QCt (>atmtaf-

„
atuibel i)Ot.

Midjgcbeit mit ©raSftöpfet al§ SPinfet),
Unb bo êoornobïen uf be ©ïjopf, çSenn tu})ft me _ toutes les choses
®a&'ê 10 (et malheur git r tinb gri^t't -Unb ferner Sam be prächtig 3opf @tid) mit @aïmiaî.

'

3 mol uf eut Sobe lit. SBenn iljr gern orbti finb unb fd)ö :

Sommabe, §oordt, brillantine, A notre atelier! tthrtabenb)
,îûfï'. e &DOt; ~ '0 ift q'iictjt't für ©cfinaus unb iSart

© Srucflt mit Sa^ulber brtn, ,;:unb cheveux,
Presque assez für e QfoBr, u b bieI @nc£)e meî,.
Unb ttmreb it)r no gern plus belles,

_

$rab puberet e ©pur? (malt's bor) itnb tuer Oo ntir getn 0eppt3 epauft.
We nimmt grab 'S ©tut füre fcfjneïï, A votre service — gern!
2Bo uêfie£)t wie en Ut)v. ©§ ift fiait re$t, roenn'ê ©fct)äftli lauft,
Unb wenn nte gern im mouchoir Wer f)änb Biel ©elb b'6rud)t fern.
S TrßDfli narfnm fiet ()BeIau«te8, bor'm Sa^r an etnttt gaupt«^ ^ropTii parrum get, ptn(5 lKvtegteä ©efchnft.d
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Da kommt ein kleineres Sennli und bringt ihm Käs, und wie

nachher die Tante beide Sennen herunter holen will, sagt der Große:
ja 's ist no nöd fertig, (Er hat halt das Liedchen bei der Mutter
gelernt,) Also:

Und d' Geißli chönd z'gümple und losed mir zue,

I bi us de Berge de glücklichste Bue.

Da kommt noch ein wetterfester Aelpler, ein Tyroler, mit
dem Stutzer:

I bi en Tiroler, vom Botzenerland, doch Hani nöd alli Tag 's Gwehr i der Hand,,
Go Gemse verschüüßen und Hase dezue, mir Hand denn deheime viel anders

no z'thue.
Jetz Willi verzelle vo üserem Guet und was me do allerlei schaffe thuet:
Bi üs und in Meran und denn in Trient git's Oepfel, wo me in Rußland

no kennt.
Die packed mir also und schicked's i d' Welt, das gii denn all Sommer no

ordeli Geld,
Denn Hand mir no Reben im Wändelerland, i denk, de Traminer ist Mengem

bekannt,
En prächtige Garte, do schaffet denn d' Frau, git Figen und Mandle, Kastanien au,
Und denn nv Olive für Oel zum Salat — Zitrone, Orange, 's ist grad en Staat,
Und Sideranpen und Rauchtabak, und Teppichwebe git Geld in Sack,
Scho lang Hani gsparet, jetz hät's es g'geh: e Reisli uf Rorschach am Bodesee,

Und z'letzt chunt vom Franzoseland e chlini vozrg^suss,
Sewie was hat die allerhand — gwüß wieder öppis Schö's:

Jetz bin i g'reist an einer tour, So Hani allerliebsti Waar —
Für's Papa's Gschäft, perse, IlsAnrcls^ clone, wie nett (mat),
Z'letzt chomin i vo Paris „bonjour!" Das nüoessairli ist famos
Mit luter nonvenntös, I d' Gfellschaft und nf d' Reis,

Voilà - e Seife pour meàmes.
Und do hät's no e tonte petite ebose.

Für d' Morgetoilette, Wo mengs nod kennt und wectz:

Und do - roKnrà! - so en Kamm,
Wenn mm e Mà heàs s ch

VinÄ un tnïh ^ 0i1cd — das Uv enl Sack (^almiak-

s s V?' Strudel hab büchscheu mit Glasstöpsel als Piusel),
Und do Hoornodlen us de Chops, Denn tupft me — toutes Iss oboses
Daß's so ker mnllisnr git ^

arjchpt -Und keiner Dam de prächtig Zopf ^e Stich mit Salmiak,
'

Z mol uf ein Bode lit, Wenn ihr gern ordli sind und schö :

Pommade, Hooröl, brillantine, ^ icmladcnd)
All^s für e glänzigs Hoor - ,z .^cht't für Schnauz und Bart
E Truckli nnt Zahpulver drin, ^^nd obevenx,
Uresgue -rsse- für e Johr, ^lnd no viel Sache meh.
Und wared ihr no gern plus dsUes, - ^Grad puderet e Spur? (macht's vor) Und wer vo mir gern Oeppîs chaust.

Me nimmt grad 's Etui füre schnell, á votre service — gern!
Wo ussieht wie en Uhr. Es ist halt recht, weun's Gschäftli lauft,
Und wenn me gern im mouoboir Mer händ viel Geld b'brucht fern,
E ^rövsli nartiim bet >Beka»uteS, vor'm Zal,r au euien Haupt-o. ^ropsii PNIIIIM per, bcllegtks Geschäft.)
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„®ir djönneb au franjöfijcb, nob grab Su :

@ Siebli „frère Jacques, dormez-vous ?"

S n tt o n :

„Unb no en ftanoii, jeb i£)r Sîonig bra
Urtb fangeb euerë Siebli {elber a."

Sfefct treten tauter „geïronte" ipäuftter auf:
grot) ju fein bcbarf man toenig,
Unb mer frot) ift, ift ein Sönig!

©in ®labierftücf nom jungen Uünftler öofept), flott au§menbig
-gezielt, einige Siebfein mit beroäfjrter Mabierbegleitung unferer lieben
gräulein ©., eine ©d)tufe^ioïonaife ber äftäSflein mit all ihren ©erätlf
fdjaften unb eine fjerriic^e Sertlfeilung bon ©hofolabe=SäfeIchen mit
Silbchen, ©utsli, Siebfein — atteê bon lieben Sinbergartenfreunben
gef^oenbet — befchliefjt ba§ fröbjlicfte geft unb bann gehen bie grofsen
unb tteinen (Säfte bon bannen, mieber um manche fleine greube reicher,
unb ftitlbergnügt bleibt bie Sante im fleinen f?au§ jitrüct unb toeifj
nidjt, too fie anfangen foil mit aufräumen unb erlaubt fid) am Slbenb

ein ganj befonbereê gaftnadjtbergnügen : fie geht einmal recht früh ju Sett

XtfelV» Cmtm.
(gür cf)tim Sitüt, mo mufijireb. — Vergebt üomere SOhififantin.)

te| g'loSt unb ufpafjt! i toiH ©cE) e§ ®'fd)id)tli berjeUe
Som Sifeli, mo nib fjeb riebe toeïïe.

Säb Sifeli, g'tufifj eigeli, ifd) eS orblig§ SJieitli g'ft),
Sftit eme rot^e ©t;riefimüäli unb eme fpitütli, mtjf mie Schnee;
Unb mit Säplene, jä fidjer, fo tuufigSnett unb d^lt),
Sie finb ©d) jum Slabiere jiift g'rab mie g'madjet g'ft}.
'§ heb ©tunbe g'nol}, ba§ Sufi. ®' gräuli heb amigS g'feib,
©S heigib em gueti ©eifter Salent i§ SBiegli g'leib.
3mor ifd)'§ fei SKojart g'ft}, b' SDÎo^ârter finb halt hünn g'fäit,
®§ heb no tub mäugä ©hornfelb efo=n=e§ gulbig? Steifri treib.
f>e nu fo, eufeê Siêli heb orbli mufijiert,
Unb ftramm, a§ mie Solbate, finb b' gingerli ufmarfchiert.
©hurjum, i rebe bem Sifeli en einzige gehler not) :

©o heb gar fürchtig menig uf ïlaffifdjer SDtufig g'fja ;

© fo=n=e§ Sänjli, e§ Siebli unb öftren e SOlarfch emol
§enb eufem liebe ©hinbli i§ öf)r tönt gruêli toohl.
hingegen e Sonate bom=ene guete=n=alte SJleifter,
28o mächtig heb g'regieret im grofje 9U)d) ber ©eifter,
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„Mir chönned au französisch, nöd grad Du:
E Liedli „fröre .laeguss, âorme?-vous?"

Kanon:
„Und no en Kanon, jetz ihr König dra
Und fanged euers Liedli selber a."

Jetzt treten lauter „gekrönte" Häupter aus:

Froh zu sein bedarf man wenig,
Und wer froh ist, ist ein König!

Ein Klavierstück vom jungen Künstler Joseph, flott auswendig
-gespielt, einige Liedlein mit bewährter Klavierbegleitung unserer lieben
Fräulein C,, eine Schlußpolonaise der Mäsklein mit all ihren Gerätschaften

und eine herrliche Vertheilung von Chokolade-Täfelchen mit
Bildchen, Gutsli, Aepfeln — alles von lieben Kindergartenfrennden
gespendet — beschließt das fröhliche Fest und dann gehen die großen
und kleinen Gäste von bannen, wieder um manche kleine Freude reicher,
und stillvergnügt bleibt die Tante im kleinen Haus zurück und weiß
nicht, wo sie anfangen soll mit aufräumen und erlaubt sich am Abend
ein ganz besonderes Fastnachtvergnügen : sie geht einmal recht früh zu Bett

's Liseli's Traum.
(Für chlini Lüüt, wo musizired. — Verzellt von-ere Musikantiu.)

g'lost und ufpaßt! i will Ech es G'schichtli verzelle
Vom Liseli, wo nid heb üebe welle.
Säb Liseli, g'wüß eigeli, isch es ordligs Meitli g'sy,

Mit eme rothe Chriesimüüli und eine Hüütli, wyß wie Schnee;
Und mit Täplene, jä sicher, so tuusigsnett und chly,
Sie sind Ech zum Klaviere just g'rad wie g'machet g'sy.
's heb Stunde g'noh, das Busi. D' Fräuli heb amigs g'seid,
Es heigid ein gueti Geister Talent is Wiegli g'leid.
Zwor isch's kei Mozart g'sy, d' Mozärter sind halt dünn g'säit,
Es heb no nid mängs Chornfeld eso-n-es güldigs Aehri treib.
He nu so, euses Lisli hed ordli musiziert,
Und stramm, as wie Soldate, sind d' Fingerli ufmarschiert.
Churzum, i rede dem Liseli en einzige Fehler noh:
Es hed gar fürchtig wenig nf klassischer Musig g'ha;
E so-n-es Tänzli, es Liedli und öppen e Marsch emol
Hend eusem liebe Chindli is Ohr tönt grüsli wohl.
Hingegen e Sonate vom-ene guete-n-alte Meister,
Wo mächtig hed g'regieret im große Rych der Geister,
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— Deppe bom „ißapa ipapbn", bem luftige, luftige Ma,
Ober bom Seu „Seetljoben", fo tjet'S !ei gtueute g'tja,
Ober bom „©djubert", bom „SBeber", wer jetlt bie £>errtidje=n-aft,
2Bo je|t berfammlet jujgib im blaue tpimmetsfaat —
Sttfo eS SBerf bo fo eim tjeb'S Sifeti nib gern g'lja,
©S fjeb bie eruftc £>eftti j'meift i ber Mappe g'fab).

®' gräuti tjeb mängifd) batget, g'nü|t tjeb'S, gwüfj ©ott, nib biet ;

©ang mad), Wenn fo=n=eS (Sbjrötli partout nib folge Witt —
SDo einifdj, am ene-wDbig ifd) 'S Sifeti is Sett,
ES ifd) ®d) grüüSti miieb g'ft), 'S tjeb nur no tiiSti g'reb't.
3'te|t tjeb'ê no einifd) g'titurlet unb bénît: „ £e fere ©ott,
^e|t tjan--i morn ®tabierftunb, i meine gar i fott

3îonbo cfyömte bom Moprt — e bat), baS ifcE) jo gtpdj,
S mag baS Bug nib tpbe — guet 9iad)t — je| fd)Iofe=n=id)."

— So fdjtof bu, djtpne SiecEjtfirtn, unb fdjtof bu itume brab,
2BaS gitt'S no, biet) berwiitfd)t f)üt bi woljtberbientnig ©traf
— ®aS ©fjinbti fdjtumret friebtidj, tjeb Säggeti füürigrottj
£oS toS, Wie'S jej) uf einifd) bom 3îatï)f)uuê „§Wölfi" fdjtot)t!
'à ifcf) b'@eifterftunb! £>u fere! Wie fatjrt baS Sifeli uf,
SBie jagib em Stngft unb ©djrede be Dîiigge borab unb boruf!
ES tjeb fidE) feft am Settti, eS ttjueb e tunte ©djrei.
®aS Sifeli ifcE) uf eimot im Limmer nib aHei.

© bleiche Ma cfjunb ine, im e lange Wpfje ©'wanb
„@äg, bleidEje ©aft, o füg mir, cïjunft uS em — Xobtetanb?"
Sue tue, je| djunb er nocher. „Stpb ftalj, bu bleiche Ma,
2BaS tjätt' idj arm's arm's ©tjinbti bir je au SöfeS ttja?"
©S wanbtet tangfam Wiiter, ber Mon fcE)t)nt em iS ©'fic^t.
Sue, wie bem arme Sisti b'garb' uS be Sagge wpdjt!
ES djönnt bie ©'ftatt, bie truurig, eS d)önnt fie nume j'wotjt,
®e Mojart ifdj'S, be Mojart, mit 2tuge=n=ernft unb t)ot)t.
Er treib eS Slotetjeftti unb tangfam ttjueb er'S uf,
Mit brünnig tjeifje Stide ftarret baS Sifeti bruf.
ES g'feEjt biet tuufig Dtote, bie gumpib uf iS pe
Unb fönb witb afat) tan^e, Ijui! otjne Soft unb tRuef).

£ntffa! wie ftampfib bie „©anje", wie tramptib bie „£>atbe" bri,
äöie ftentib bie fdjwarp „Siertet" mit iyuujge unb 3ot)te bofji!
ipuffa! wie gwirbetib b'„2td)tet", wie rafib b'„@ed)Sjet)ntet" bruf toS,
Cntffa um'S Sifeti ume, a fdiaurige ©'fpeiftertrofj
Unb tobtebteid) wirb 'S Sifeti unb Wieber füürigrottj,
ES weifj fidj gar nib g'^etfe uS bere bittere ütottj.
S'te|t fattet'S innig b'ipänöti unb feit mit tiifer ©timm:
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— Oeppe vom „Papa Haydn", dem lustige, lustige Ma,
Oder vom Leu „Beethoven", so het's kei zweute g'ha,
Oder vom „Schubert", vom „Weber", wer zellt die Herrliche-n all,
Wo jetzt versammlet juzgid im blaue Himmelssaal? —
Also es Werk vo so eim hed's Liseli nid gern g'ha,
Es hed die ernste Heftli z'meist i der Mappe g'lah,
D' Fräuli hed mängisch balget, g'nützt hed's, gwüß Gott, nid viel;
Gang mach, wenn so-n-es Chrötli partout nid folge will! —
Do einisch, am enem-Obig isch 's Liseli is Bett,
Es isch Ech grüüsli müed g'sy, 's hed nur no liisli g'red't,
Z'letzt hed's no einisch g'lüürlet und denkt: „ He jere Gott,
Jetzt han-i morn Klavierstund, i meine gar i sott
Es Rondo chönne vom Mozart — e bah, das isch jo glych,

I mag das Züg nid lyde — gnet Nacht — setz schlofe-n-ich."
— Jo schlof du, chlyne Liechtsinn, und schlof du nume brav,
Was gilt's no, dich verwütscht hüt di wohlverdientnig Straf!
— Das Chindli schlumret friedlich, hed Bäggeli füürigroth.
Los los, wie's setz uf einisch vom Rathhuus „zwölfi" schloht!
's isch d'Geisterstund! Hu jere! wie fahrt das Liseli uf,
Wie jagid em Angst und Schrecke de Rügge dorab und doruf!
Es hed sich fest am Bettli, es thued e lunte Schrei.
Das Liseli isch uf eimol im Zimmer nid allei.
E bleiche Ma chnnd ine, im e lange wyße G'wand.
„Säg, bleiche Gast, o säg mir, chunst us em — Todteland?"
Lue lne, jetz chnnd er nöcher. „Blyb stah, du bleiche Ma,
Was hätt' ich arm's arm's Chindli dir je au Böses tha?"
Es wandlet langsam wiiter, der Mon schynt em is G'sicht.
Lne, wie dem arme Lisli d'Farb' us de Bagge wycht!
Es chönnt die G'stalt, die truurig, es chönnt sie nume z'wohl,
De Mozart isch's, de Mozart, mit Auge-n-ernst und hohl.
Er treid es Noteheftli und langsam thued er's uf,
Mit brünnig heiße Blicke starret das Liseli druf.
Es g'seht viel tuusig Note, die gumpid us is zue
Und fönd wild afah tanze, hui! ohne Rast und Rueh.
Hussa! wie stampfid die „Ganze", wie tramplid die „Halbe" dri,
Wie stenkid die schwarze „Viertel" mit Juuzge und Johle dohi!
Hussa! wie zwirbelid d'„Achtel", wie rasid d'„Sechszehntel" druf los,
Hussa! um's Liseli ume, a schaurige G'speistertroß!
Und todtebleich wird 's Liseli und wieder fünrigroth,
Es weiß sich gar nid z'helfe us dere bittere Noth.
Z'letzt faltet's innig d'Händli und seit mit liiser Stimm:
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„D tiebe guete SDlojart, o t)itf au öu unb nimm
®ie müefie fdfitmrge ©'fpeiftli fürt üo mit armem Sfjinb,
®f)ue'S, liebe guete Sßlojart, taue'S bitti bitti g'fcEjtttirib,

3 roitt g'müfs anberft mcrbe, miß fdjaffe friief) unb fpofjt,
93iâ bergljöcfj über altem mir bie ftaffifdE» SDhtfig ftoljt."
®o goljt eS fatigê Sackte bern SDlogart fiber's ©'fic^t,
SOle g'fefjt em'S a, iljn freut fjalt bä guet, bei mader SSridjt.
Unb aßi ßtoteg'fpeiftli finb eiSmol mügStiftiß,
@ie fcfjlüüfib tjei iS heftti, aßt bi SSufi unb ©tief.
®e fOlogart aber ïjeb fjatt i aßer fÇrfinbïict)teit
®em Sifeti ft) mt)fj §anb ttfS Sodedjöjtftt g'teib
Unb Ijeb'S gar fjergig agtuegt — „e nei, maS ifdj jet) baS?"

— ®aS ©tjinb rtjbt beibi Steugli — „nei, baS ifd) je| e ©'ffaafj T

3e| f)att=id) nnme g'fdjtofe, unb aßeS ifdt) e SEraunt,
Unb buffc fc^tjnt jo b'@unne tjeß burden Qepfetbaum,
Unb aßi SSögeti jtftjffib bie Sftadjt bergifj i nie,
llnb menn i nünggi mirbc, nei, bie üergifj i nie
Unb 'S Staffifdj miß i riebe, miß merd)e ®ag unb Oladjt,
®afe eufem liebe Sßlogart 'S §erj no int £>immet ladjt!"

Snlie (Sditoeftev unfern- IteBeit ätmiD).

C&fttm* it&er Me QMnJe.
©ott 31. CSu^eII-®finttjEr.

„Stimm mie eine ©anS" — ift eine ber üieten SRebenSarten,
bie man oft genug fjört, oljne baran ju benfen, ob ifjre ^Berechtigung
motjt jemals naßjgemiefen ift; unb bodj gibt eS eine SOlenge üon 93ei=

ffiieten, buret) bie unleugbar bargettjan mtrb, bajj bie SOlitgtieber beS

®änfegefd)Ied)tS ebenjb ber Uebertegung unb Zuneigung fähig finb,
mie aße übrigen ®t)iere. @S mirb ttnS j. S3. üon gtaubmfirbiger ©eite

mitgett)ci(t, baff eine tfttnfe ©anS, bie man gufäßig genau beobachtete,

augenfdjeinUdj fetjr betrübt über itjre ©rfranfung mar, meit fie nun
üorauSfaf), baff fie itjr S3rutgefd)äft nicht orbenttidj mürbe ttofibriugen
fönnen. @ie geigte fid) abmedifeltib unrufjig unb tief niebergefdßagen,
bis ihr eines ®ageS ein SluSmeg einjufaßen fd)ien ; benn fßö|tid) erhob
fie fidj üon ben ©iern unb tief ju einer gerabe tiorüberlommenben,
jungen ©ans, mit ber fie eifrig gu fdjnattern anfing. ®od) nur furg
baiterte baS ^bDtegefhrädh, morauf beibe gum Oleft matfe^etten unb nun
bie herbeigerufene baS 33rüten übernahm, mafjrenb bie alte fid) traurig
gur <Seite tjinfauerte, mo man fie ant anbern ®age tobt fattb. SRujj
man ba nidjt über bie ftuge fffürforge beS guten ®f)iereS in ^)infi<ht
ihrer fünftigen Sinberfdjaar erftaunen — Unb mie fam eS, bafj bie
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„O liebe guete Mozart, o hilf au du und nimm
Die wüeste schwarze G'speistli furt vo mir armem Chind,
Thue's, liebe guete Mozart, thue's bitti bitti g'schwind,

I will g'wüß änderst werde, will schaffe früeh und spoht,

Bis berghöch über allem mir die klassisch Musig stoht,"
Do goht es säligs Lächle dem Mozart über's G'sicht,
Me g'seht em's a, ihn freut halt da guet, dä wacker Bricht.
Und atli Noteg'speistli sind eismol mügslistill,
Sie schlüüsid hei is Heftli, alli bi Butz und Stiel.
De Mozart aber hed halt i aller Fründlichkeit
Dem Liseli sy wyß Hand ufs Lockechöpfli g'leid
Und hed's gar herzig agluegt — „e nei, was isch setz das?"
— Das Chind rybt beidi Aeugli — „nei, das isch setz e G'spaßk
Jetz han-ich nume g'schlofe, und alles isch e Traum,
Und dusse schynt jo d'Sunne hell dur-en Oepfelbaum,
Und alli Vögeli pfyffid die Nacht vergiß i nie,
Und wenn i nünzgi wirdc, nei, die vergiß i nie!
Und 's Klassisch will i liebe, will werche Tag und Nacht,
Daß eusem liebe Mozart 's Herz no im Himmel lacht!"

Znlie Kopp «Schwester unserer lieben Anny).

Etwas über die Gänse.
Von I. Engell-Günthxr.

„Dumm wie eine Gans" — ist eine der vielen Redensarten,
die man oft genug hört, ohne daran zu denken, ob ihre Berechtigung
wohl jemals nachgewiesen ist; und doch gibt es eine Menge von
Beispielen, durch die unleugbar dargethan wird, daß die Mitglieder des

Gänsegeschlechts ebenso der Ueberlegung und Zuneigung fähig sind,
wie alle übrigen Thiere. Es wird uns z. B. von glaubwürdiger Seite
mitgetheilt, daß eine knanke Gans, die man zufällig genau beobachtete,

augenscheinlich sehr betrübt über ihre Erkrankung war, weil sie nun
voraussah, daß sie ihr Brutgeschäft nicht ordentlich würde vollbringen
können. Sie zeigte sich abwechselnd unruhig und tief niedergeschlagen,
bis ihr eines Tages ein Ausweg einzufallen schien; denn Plötzlich erhob
sie sich von den Eiern und lief zu einer gerade vorüberkommenden,
jungen Gans, mit der sie eifrig zu schnattern anfing. Doch nur kurz
dauerte das Zwiegespräch, worauf beide zum Nest watschelten und nun
die Herbeigerufene das Brüten übernahm, während die alte sich traurig
zur Seite hinkauerte, wo man sie am andern Tage todt fand. Muß
man da nicht über die kluge Fürsorge des guten Thieres in Hinsicht
ihrer künftigen Kinderschaar erstaunen? — Und wie kam es, daß die
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junge ©teßöertreterin jo fdjneß begriff, welder Stienft »on i£>r gewünfcbt
würbe, unb bafj fie fo gutwiflig bereit war, itjn ju teiften? — ®arf
man ba nod) behaupten, bafj biefe überbieS fo nü|tid)en Söget Weber

Sernunft nod) Zuneigung 51t haben nermöc£)ten?

Sreitidj fdjeint eg, bafj bie ©änfe gettJö^nbiif) nicht teilet in 3orn
geratfjen, unb bafs bie ©ebulb, mit ber fie fic^ lange atlertei 9D?ij?=

banbtungen gefallen ju laffen pflegen, ^e Serantaffung gegeben bat,
fie für „bumm" ju erttären. Steffen gibt eg audi ba Säße, bie jum
®enten aufforbern; tbie j. S. Sotgenbeg fic£) bor Sitrjem auf einem

©utèbofe ereignet bat. ®ort tnar eg einem fräftigen, ftreittuftigen habit
eingefaßen, tägticE) einer ©ang, fo oft er itjr begegnete, bie Sebent au§=

jurupfen unb fie mit ®ra|en unb Seiten jtt miffhanbetn, Wag fie tauge
obne fitb gU wehren gegeben tieft. SBahrfcheintich tnurbe ber Stngreifer
baburd) immer freier, unb be§E)aXb muffte bie ©träfe itjn jutefet er=
eiten. 2ltg er eineg ïageg loieber einmal bie ©etegenbeit erfab, auf
bag gebutbige $b'er tog^ufpringen, ergriff bie ©ang ben böfen haljn
mit bent ©dptabet unb lieb ibn tro| feitteâ ©chreieng unb ©träubeng
ni<f)t mebr log, fonbern fdjteppte ibn ju bem naben $eidj unb tauchte
i£)n ba unter, big er — beinahe ertränft tear, herbeigeeilte Seute

jagten fie unb retteten bent Snebengftörer für biegmat bag Seben;
aber bie Sredjbeit tear ibm feitbent »ergangen, unb er tnagte eg nie

mebr, bie ©ang ju betätigen, bie atfo ibren 3wed erreicht ttnb fic^

Stutje erfämpft batte.
Stuf einem anberen hofe fudjte einmal ein grauer, junger

©änferich @cbit| bei feinem hetwn »or ben Stngriffen eineg "Weiften
©enoffen, ber offenbar ftärfer tnar atg er, unb feine Suft baran ju
haben fdE»ien, ben grauen ju beifjen unb ju ängftigen. ®er hetw nahm
fid) nun beg armen SCEjiereS an, inbem er feinen Seinb pacfte unb fo
tange feft^iett, big ber fdjwädjere, bigber unterlegene ©änferid) ihm
einige tûdjtige ©chnabetljiebe beibringen tonnte. ®aburdj tnar bann
ber Sriebe für immer ^ergeftettt, aber ber ©raue batte feitbem eine

fotehe Zuneigung für feinen heim gefaxt, baff er it)n mit freubigent
Stufen unb SIügetfcEjEagen begleitete, fo oft er ihn erreichen tonnte,
©inmat tnar bie Slugganggpforte hinter bem herrn in'g ©chtofj ge=

faßen, fo baff ber ©änferich fidE) eingeffterrt fanb, atg ber SJtann fchon
eine gute ©trede weit nom hofe entfernt auf ber Sanbftrafje bat)in=

fchritt. ißtö|ticb bemertte er ein Siaufcben bon Stügetn, wie bag eineg

großen Sogetg hinter fich, unb atg er fid) wenbete, fat) er feinen grauen
Sreunb fid) mit aßen .Qeidjen großer Sreube jur ©rbe nieberlaffen,
um batb gehenb, balb ftiegenb an feiner ©eite ju bteiben. Stn bem

Drte feiner Seftimmung angetommen, blieb ber ©änferich befdieiben
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junge Stellvertretern; so schnell begriff, welcher Dienst von ihr gewünscht
wurde, und daß sie so gutwillig bereit war, ihn zu leisten? — Darf
man da noch behaupten, daß diese überdies so nützlichen Vögel weder

Vernunft noch Zuneigung zu haben vermöchten?
Freilich scheint es, daß die Gänse gewöhnlich nicht leicht in Zorn

gerathen, und daß die Geduld, mit der sie sich lange allerlei
Mißhandlungen gefallen zu lassen Pflegen, die Veranlassung gegeben hat,
sie für „dumm" zu erklären. Indessen gibt es auch da Fälle, die zum
Denken auffordern; wie z, B, Folgendes sich vor Kurzem auf einem

Gutshofe ereignet hat. Dort war es einem kräftigen, streitlustigen Hahn
eingefallen, täglich einer Gans, so oft er ihr begegnete, die Federn
auszurupfen und sie mit Kratzen und Beißen zu mißhandeln, was sie lange
ohne sich zu wehren geschehen ließ. Wahrscheinlich wurde der Angreifer
dadurch immer frecher, und deshalb mußte die Strafe ihn zuletzt
ereilen. Als er eines Tages wieder einmal die Gelegenheit ersah, auf
das geduldige Thier loszuspringen, ergriff die Gans den bösen Hahn
mit dem Schnabel und ließ ihn trotz seines Schreiens und Sträubens
nicht mehr los, sondern schleppte ihn zu dem nahen Teich und tauchte
ihn da unter, bis er — beinahe ertränkt war. Herbeigeeilte Leute
jagten sie und retteten dem Friedensstörer für diesmal das Leben;
aber die Frechheit war ihm seitdem vergangen, und er wagte es nie

mehr, die Gans zu belästigen, die also ihren Zweck erreicht und sich

Ruhe erkämpft hatte.
Auf einem anderen Hofe suchte einmal ein grauer, junger

Gänserich Schutz bei seinem Herrn vor den Angriffen eines Iveißen
Genossen, der offenbar stärker war als er, und seine Lust daran zu
haben schien, den grauen zu beißen und zu ängstigen. Der Herr nahm
sich nun des armen Thieres an, indem er seinen Feind packte und so

lange festhielt, bis der schwächere, bisher unterlegene Gänserich ihm
einige tüchtige Schnabelhiebe beibringen konnte. Dadurch war dann
der Friede für immer hergestellt, aber der Graue hatte seitdem eine

solche Zuneigung für seinen Herrn gefaßt, daß er ihn mit freudigem
Rufen und Flügelschlagen begleitete, so oft er ihn erreichen konnte.

Einmal war die Ausgangspforte hinter dem Herrn in's Schloß
gefallen, so daß der Gänserich sich eingesperrt fand, als der Mann schon

eine gute Strecke weit vom Hofe entfernt auf der Landstraße dahin-
schritt. Plötzlich bemerkte er ein Rauschen von Flügeln, wie das eines

großen Vogels hinter sich, und als er sich wendete, sah er seinen grauen
Freund sich mit allen Zeichen großer Freude zur Erde niederlassen,

um bald gehend, bald fliegend an seiner Seite zu bleiben. An dem

Orte seiner Bestimmung angekommen, blieb der Gänserich bescheiden
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Dor beut tpaufe, in metdjem ber fjerr ©efdjäfte tjotte, fefirte aber mit
if)m gan$ in ber SBeife, trie er getommen mar, attdj mieber juriict nnb
lieis ftrf) bann rutjig in feinen ©tall bringen. Seiber mufjte man i£)n

fpäter attentat eingebend fatten, menn fein fperr einen ©efc^aftêgang

p matfien tjatte, meit feine Begleitung fonft bod) gxt großen Bertegen=
fjeiten geführt tfaben möchte.

3Titr Me jumie BDeli

®e fôrnftti tjät en Bappe g£ja —
Bib motjr, ba ift bocE) midjtig?
Itnb mie'ê fcEjo mänd) SM g'gange ifcf)t,
®e @rnft Dertiirt en richtig.
get) Ijät'§ fo tang at§ b' SBett beftotjt
Sei größer llgtücE g'get),
®e ßrnftti friert fin 9ïafpe=n=aït
Unb finb't en niimme met).

ge| tjett i gar e grofji Bitt
Stn eu, it)r tiebe ©f)inbe.
®enn'§ djönnt fo tiedjt be gall au fi,
'§ miirb ein§ Do eu en finbe.
®enn bringet en bodj, finb fo guet,
Unb ttpenb an (Srnftti benfe.

- ©§ Sfrinïgelb ifc^t mot)I nit fo grofs,

gtjr müeffteb '§ it)tn t)att fdjente.
Itnb menu if)r au en Bafpe tfenb,
Unb jet) unb gmanjg unb met),
@o tfenb em attijemme ©org,
SSSie'ê got) d)a, t)enber gfet)

HaifflBltölmtitEu irmt Bf. 2.
1. Biittb, ffunb, SOtunb, runb. — 2. SOteife, Steife, ©petfe, SSetfe, leife. —
5. SCafel, ffalte. — 4. SSanbern, StBanber (ïttalpËjtraftsffabrif in Bern),
SBanb, Staub, Stab. — 5. (fjontonbm) SOtanbeln. — 6. Süfjbolä- — 7- gimmt,

8. Samfiengïa?. — S. ©(fjü^enfdjetbert. — 10. ffaftnadjt.

Mât If l'c I.
2. Berfe|te Bud) ft ab en.

Bon I Big 6 fdjon in ber Sîeiï), ba moût ifjr'ë gern im Deftçtjen finben,
®od) 5, ;i, 4, 6, 1 unb 2: bie Sranfljeit macfjt bie Strafte fdjtoinben.

— S2 -
vor dem Hause, in welchem der Herr Geschäfte hatte, kehrte aber mit
ihm ganz in der Weise, wie er gekommen war, auch wieder zurück und
ließ sich dann ruhig in seinen Stall bringen. Leider mußte man ihn
später allemal eingesperrt halten, wenn sein Herr einen Geschäftsgang

zu machen hatte, weil seine Begleitung sonst doch zu großen Verlegenheiten

geführt haben möchte.

Für die junge Welt.
De Ernstli hat en Rappe gha —
Nid wohr, da ist doch wichtig?
Und wie's scho manch Mol g'gange ischt,

De Ernst verlürt en richtig.
Jetz hät's so lang als d' Welt bestoht
Kei größer Uglück g'geh,
De Ernstli suecht sin Rappe-n-nll
Und find't en nümme meh.

Jetz hett i gar e großi Bitt
An eu, ihr liebe Chinde.
Denn's chönnt jo liecht de Fall au st,

's würd eins vo eu en finde.
Denn bringet en doch, sind so guet,
Und thüend an Ernstli denke.

Es Trinkgeld ischt wohl nit so groß,

Ihr müeßted 's ihm halt schenke.

Und wenn ihr au en Rappe hend,
Und zeh und zwanzg und meh,
So hend em allizemme Sorg,
Wie's goh cha, hender gseh! ê. K.

WäthMlöfungen von Nr. 2.
1. Bund, Fund, Mund, rund. — 2. Meise, Reise, Speise, Weise, leise. —
Z. Tafel, Falte. — 4. Wandern, Wander (Malz-Extrakt-Fabrik in Bern),
Wand, Rand, Rad. — S. (Homonym) Mandeln. — 6. Süßholz. — 7. Zimmt.

8. Lampenglas. — 9. Schützenscheiben. — 10. Fastnacht.

Rälhsrl.
2. Versetzte Buchstaben.

Von 1 bis 6 schon in der Reih, da wollt ihr's gern im Heftchen finden,
Doch 5, ü, 4, 6, 1 und 2: die Krankheit macht die Kräfte schwinden.



1. 8iit äSort aug 5 Sucßftabeit.
ÎOÎeitx erfter in Sibirien auf Sefiengjeit gebannt,
Sod) aucf) in Sern unb 33afel itnb Siel ift er genannt.
Sbtein jwetter in ber Öftfee, im SSobenfee ertrant,
Stein britteg in ber Ober unb in ber Srait öerfanf.
Stein öierter auf ben Sergen, beut Sllbier, ©djrecftjom tfjront,
Stein letter unter Sannen, im SBiefengrunbe mofjnt,
Unb fjaft bit alter Orten bie Saute bir erjagt,
So Ijaft bu erft gefuitben, mag beinern guß beijagt.

3. § o m o n t) m.
Sei SDZeiifd) unb Sifter tommt'8 jmeintal bor
Unb aud) beim lieben ®elb.
stun nimm ein Sucij, ein §eft Ijerbor,
Sa bteibt'g triotjl ltngegäbjlt.

4. SöaS (bringt unb îommt bod) ntctjt oom fjtecl?
5. SBeldje Stiren brummen nidjt?
6. SOBeïcIjeë 3tet)t ift ungenießbar?
7. (ipomonßm) Salb muß eg füllen, batb umßüttcn.
8. (,f)omoM)m) SMdje 2 Singe ßaft bu mit einem Serge getneinfam
0. 2Ba§ „tragen" mir unb fpüren'g faum?

10. Sie erfte ©itb' ißt boit ber jmeiten, bag ©ange mitt bir Spaß bereiten.

fltnbtdjitlc (T.:
ftuti tritt ber Skiefümaun »ont 2ïïarg
Suft itjie er e§ oerfprodjen,
©eut tjbr „©ef'unba", bie mit ©d)merg
©e(iarrt feit nieten 23od)eu
?(uf ifyreit ©ruft non Eobans ©tranb —
9t-uu t'ommt ein 33rief geflogen
3n jegtidje ©tubentenljaub,
Itnb deines ift betrogen.

3tteVft natürtid) grüßet fein
©a§ ©eftfein ben ÜOiagifier!
Itnb tjier jmei ^räutein ©aueuftein,
©teicfyattrige ©cfdjroifter.
29er 2lnna, mer SuiSdjen fei,
29er tann eS roobt ergründen?
©a beibe in ber (Stüter 3teiï>'
"©en gleichen (Sifer tünbeu.

Unb beibe gteid) uott ©Ott begabt
2tiit guten ©ängerfefytcn,
•2t it Suft, bie beit 'Çrofeffor tabt,
Jium Serneit in ber ©eete.
©'rum mögt l't et ig fdjreiten fort
tlnb madifeu an ber Sef»rc

©enti groierac^ ift an jebent Ort
©ann ©uereS DiamenS ©tjre.
2tun fott ber 23ot bei ?)î a r i e © et; m i b

©in 29eitdjen ftetjen bleiben,
©aß er bie Keinen Ringer fie()t,
29ie „orbentlid)" fie fd)reibcu.
3a ja, bie Äunft ift freitid) fdjrocr,
©ie ©triebe ,,fd)ön 511 bringen",
29er meiß, ob's itidjt met flotter mär,
©eu "oiiterftab 511 fdjmingeu?

3« fingen otjne ©org' unb 2>tag'
mtit 2*ögtein um bie 29ette —

'êvwîkaftzn.
3a, roer ben tiebeu langen ©ag
2tur nid)ts gu terneu tjätte
2tun, 21reiti SDteier, getjt'S ©ir gut,
§aft ,yreube am ©tubiren?
3d) miinfd)' ©ir attgeit froren üötutt)
Unb (Sifer gum Sßrobiren!

2iun, © e p peter 2t u g it ft us, fjer
llnb geige ©eine groben;
©ein xöpfd)en ift moljt niemals teer,
©d)ött, 23urfcf), bas ift gu toben,
©oef) : mer oiet t)at, mujj geben oiet
Unb ringsum ©ute§ ftreueu,
©'nun fei beS ©ängerS fdjönfteS 3^'
©ie Stnberu 511 erfreuen.

©er 3 of) a un 2( niter ift beglückt
3n feinem ©eer 001t 3aljten »

29enn ifjit mir deiner ftöfjt unb bri'tcft,
©0 tau 11 er rut) ig ntatenl
)luh, 29ifti) ©eppeter, ferait,
©ett, ©11 Ijaft nidjtS gu tlagen,
Sôift gar fo gut unb b'ljäbig b'ran,
©'rum meißt fo oiet gu jagen.

©od) fei beS 2)täutd)enS 2)teifterfd)aft
3ur fturgmeit gern gelitten,
29eun nur ber 23ub aud) fleißig fdjafft,
Seoor bie (Sttern bitten.
Unb t)itft in §au§ unb §of unb ©ut,
©a§ „i^öcfli" °gu oerroatteu :

©0 mag er, mie er'S gerne t^ut,
ttit§ feinen Vortrag fatten
llnb ba, mit fd»tauen 2teugefein,
©itgt 110^ ber 3otob 29 et ter,
©df)cint mot)t ber §a^n im iîorb §u fein
2?ei. feinem reidjeu Detter?

1. Ein Wort aus 5 Buchstabein
Mein erster in Sibirien auf Lebenszeit gebannt,
Doch auch in Bern und Basel und Viel ist er genannt.
Mein zweiter in der Ostsee, im Bodensee ertrank,
Mein drittes in der Oder und in der Dran versank.
Mein vierter auf den Bergen, dem Alvier, Schreckhorn thront,
Mein letzter unter Tannen, im Wiesengrunde wohnt,
Und hast dn aller Orten die Laute dir erjagt,
So hast du erst gefunden, was deinem Fuß behagt.

3. Homonym.
Bei Mensch und Thier kommt's zweimal vor
Und auch beim lieben Geld.
Nun nimm ein Buch, ein Heft hervor,
Da bleibt's wohl ungezählt.

4. Was springt und kommt doch nicht vom Fleck?
5. Welche Bären brummen nicht?
6. Welches Mehl ist ungenießbar?
7. (Homonym) Bald muß es füllen, bald umhüllen.
8. (Homonym) Welche 2 Dinge hast du mit einem Berge gemeinsam?
9. Was „tragen" wir und spüren's kaum?

10. Die erste Silb' ißt von der zweiten, das Ganze will dir Spaß bereiten.

Hochschule
Nun tritt der Brieflimann vom März
Just wie er es versprochen,
Heut vor „Sekunda", die mit Schmer;
Geharrt seit vielen Wochen
Auf ihren Gruß von Bodans Strand -
Nun kommt ein Brief geflogen
In jegliche Studentenhand,
Und Keines ist betrogen.

Zuerst natürlich grübet fein

Und hier zwei Fräulein Hauenstein,
Gleichaltrige Geschwister.
Wer Anna, wer Luischen sei,

Zum Lernen in der Seele.
D'rum mögt Ihr stetig schreiten fort
Und wachsen an der Lehre

Dann Eueres Namens Ehre.
Nun soll der Bot bei Marie Schmid
Ein Weilchen stehen bleiben.
Daß er die kleinen Finger sieht,
Wie „ordentlich" sie schreiben.
Ja ja, die Kunst ist freilich schwer,
Die Striche „schön zu bringen",
Wer weiß, ob's nicht viel flotter wär,
Den Hüterstab zu schwingen?

Zu singen ohne Sorg' und Plag'

Briefkasten.
Nur nichts zu lernen hätte!
Nun, Preni Meier, geht's Dir gilt,
Hast Freude am Studiren?

Nun, Willy Deppeler, heran,
Gelt, Du hast nichts zu klagen,
Bist gar so gut und b'häbig d'ran,

Uns seinen Vortrag halten!

lind da, mit schlauen Aeugelein,
SilZ noch der Jakob Wetter,
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jfantt fehreibeti roie ein Süreaufrat
Unb roie ein Söget fingen,
©'rum fvifd^ unb offen, frof) ithb grab
Unb tuahr in nÏÏen ©iitgett!
9iun ift bei- Sote fertig f)eut
3ni frönen ©egerfetbeit,
Hub fo eS biefe Surfd)eit freut,
@o mögen fie eS metbett.
Unb gibt cS bort and) Sftebenfaft,
©o fiitlen mir bie ©tä§d)en :

©3 tebe frocf) bie Surfd)enfchaft
Unb ba§ ©tubeutenbäScheu

$ittie ©fett. §at ©ir ber Srief non
unb an Serttja ^tilget „$tügel" gemacht unb ©ein
geroanbteS $eberd)eit fo prächtig in 3U9 werfest?
©eine manntgfad)en ©chitberungett, ©eine road);
fenbe ©ete^rfamfeit unb ©ein ^ritereffe an beu
regelmäßigen ©c^retberïein mürben mich bie Sörilte
auffegen taffen, roenn id) eine hätte, unb biefeS
fc^reibfetige ©öd)tertein mit allerlei 3llï'uuît§9C;
bauten tn'3 Stuge faffen.

9hm bringen mir gteid) ©eine ©ri'tpe ait Warnt,
Sin ©mmt) unb Spbia ^ürlimann,
Stn Olga Sregger, uns roof)tbefaitnt,
Unb ^bali ©teiger im ©onnentanb!

$fl*U (Sänggaffe), 9îofa fyreiburghauS. ©o,
fe^t fommt '3 btöfeti zum erfteu Wat in ben Sriefti;
herein, ich möd)tc e§ fe^en feine Stntiuort fud)en!
5$d) tja&e roof)l gebad)t, bie Sefd)reibung uott 9töfi
non ©unten'3 neuer ^uppe merbe nod) mandes
flehte 9ftäbchett erfreuen Unb nun Ijaft ©u and)
fo eine? ©i, roie muß id) ftaunen, baß ©ein nod)
nicht breijäljrigeg ©chroeftcrchen fd)ou atterlei fingen
unb fagcn tarnt! — ftebroig fyreiburghauS. ©ie
$rt. Se^reriu in eurem .paufe intereffirt mid) fe^r ;
ba fie and) ein „Seferleht" ift, möchte fie liiert audj
'mai ein Sriefcheit fd)reiben? (Sure herrliche ©tabt
ift mir burd) ba§ gaitje Sebeit eine große fdjötte
©rintterung, id) mar ein Safjr taug bort unb roeifj
nod) uiet ©djöneS bauott. ©erabe bantm möchte
id) rooljl roieber einmal SttteS, unb bid) ba^u, fe^eu!

Spent. -pebroig Wittier. ©o, baS freut ntidj
recht, bab ©it ein fftebaftorStödjtertein bift llnb
b'rum ift and) ©ein grober Srief ganz befonberS
ftubirt motbett; gtaub' fcffoit, bab atte ©eine Ser;
maubten einen Srief non ©ir haben roottten, fo
bab ba§ ©(^reiben faft uerleibetc! ©a ï)at
bie tiebe Warna bod) fRed)t gehabt, ©id) erft aitS;
rubelt ju taffen.

fyrieba 9iäf. ©ie arme ®roß;
nuttter bauert mid) redit, unb itfr Sitte ebenfalls,
meit biefe müf)fame Pflege cud) geroiß manche
§reube unmöglich macht. 3$ uiöc^te gern roieber
hören, roie'3 geljt, unb ob ber Sarrn, menu er
t)eimfommt, end) nidjt trotj feiner ^nftitutSbitbung
über ben Raufen mirft oor tauter $reube.

îjlteféenljûfeu, Sina fyorrer. herzlichen ©auf
für ©ein fdjnetleS ©d)reiben, jeljt finb mit fdjon
gute fyreunbe unb motten fo fortfahren. SBie fjeibt
©eine tiebe ©ante in ©dfaffhaufeit? Siefteid)t
tenue ich |ie- fL'eut m*d) herzlid), baß ©U bich
red)t fehnft auf beit $riihting unb bie tieben h err;
ticheu 9taturgeuiiffe. ©ritß' mir ben fdjötteit 9lf)eiit!

bin oft feinem Ufer euttang mit meinen fvreuu;
beit nach ©iebenhofeit gemanbert.

(CôliôfUt, -pfarrhauS. 9)cartt)a 9Bitb.
2ß,ie ift fäb 33ilbti bod) fo froh,
©afj'ë barf uf bim .itommöbti ftot)
Unb baß eS aft' ©ag fiefjt, mie nett
©aS vpfarrt)uSd)inbti ufgrumt f)ät,
Unb baß eS öppe töSte d)a

eueri ©tube nebetbra,
9Sie b'fOlanta unb bie tiebe ©f)inb
©o heimelig unb herzig finb
Unb 'S SÖitbti git uott fvreubeit ad)t,
5öie'§ 99iartf)a fd)o be jtaffi ntai^t,
Unb 'S 23itbti fpi^t au huvÜ9 Of)rA
Sffietttt'S öppis t)ört uont ©f)eobor.
©o gern ifd) f)d(t bi eu behei,
9(ts ob's fir Sebtig bo gfi.fei,
©'rum banfet's unb utöd)t grab e chli —
©n 9tugebticfti tebtig fi.

^laiuntt» §rilji Nußbaum. ©aS mar bod)
brat), baß ©u auf SÖefud) bei ©einer lieben Safe
baran gebaut haft, ein Sriefteiit 51t fehreiben! Sift
©u feüt_ roieber baheim bei Sater, Sîutter, Äart,
©ruft, ©ntnta, Sttbert, Otto, ©buarb, Submig unb
©hartotte? ^d) taffe ?tlfe griiheu, unb id) battfe
©ir herlief) für baS fd)öite Sitbd)en.

fhttttnut. ©mutt) ©d)teu|. ®eiit Ruften
beffer? 2Sic tieb oon ©d)mefter ^ettt), baft fie
©ein Si'PP^en in'S 9Betfd)tanb t)at fotnmeu taffen,
um eS §u ©einem (Geburtstag fo prächtig auS;
ftaffirt mieber itt ©eine Stritte §u fchicfeit ©as
Ôeftd)e»t fott ihr einen herzlichen @rttß iit bie Sen;
fiott bringen, fomie ©einer tieben Siattia unb War;
tha ; unb bent Sarrp mititfche id) gute Sefferuitg
oon ber „fyauteitza"!

^Vibourß (WeitjiSmpl). Ätara Herren. 2öie
ift ©ein armer Sater btinb gemorbeit? 3^h
großes Witteib mit ihm! 9Bar ©ruft fchoit in
SioiS festes prächtige §eft mar
2öaS t.hut ober lernt Sruber lyritj in ©achfeu?
®ern to ift idj bett ^perrn ©ruct'papa bitten, baß
er ©ir für bie fyreuitbiit in Storbatnerifa ein .Çieftti
fchidt. Ober gib mir ©eine Stbreffe, bann fdiicfc
td) ©ir eines für fie, fobatb eS ba ift Unb i^
baute ©ir für bie tiebe feine föarte!

Dctïttftt. Ätärti ©hontann. ©o, ba fomrttt
eitbtid) ©ein Srief ttttb bringt ©ir oiel uiet ©riiße
uttb auih beut Wüttertein unb beut Sater! ©aS
$ef_tli fommt „furchtbar" gern §u ©ir, meit Stfte
fo freuitblid) mit ihm finb. Slber jeld hat eS faft
Stngft, ©u ha&eft ©ein heroi9eS §ünbtetn oom
Sorfçhachcr Onfet ein SiS^eit lieber atS baS getbe
§eftti. Ober? ©u mußt einmal beu Seferteiü
uont .^ünbti erjähfett, roeibt iit einem Srieftein.
©aS tuürbe Stfte freuen. $<*) fveit' mich aber aitd),
bis ii^ baS ^)ünbteiit fef)e.

Reiben, ©oitia Stltt)err. ©in S«ppe»hauâ -

2ßie fleht baS aus, ©u fteine WauS, roie gef)'u
bie Süppchen ein unb aus? ©ein .perbdjeu btattf,
für ©peif unb ©rauf, bcS Süppchens uotten 2Säfd)e;
fd)ranf. Stet Siicber fd)öit, bie litöi^t' id) feh'n,
ba müßt' id) mot)t jum fyreit)of get)'it? ©einSrief
mar fein, tieb' ©&d)terteiit, nur etmaS gröber fottt'
er fein! Stuf Sheberfeheit!

^Ditcitrtcb (©chöitfetS). Spbia Sögeti. Weinft
etma, id) tenue ©ich nicht mehr? uergeffe
fein © ehreiberteilt, uttb befonberS ein fo tiebeuolles
nicht, baS fief) uornimmt, fobatb eS grob fei unb
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Und wahr in allen Dingen!
Nun ist der Bote fertig heut
Im schönen Tegerfelden,

Und das Studentenbäschen!

Delp. Julie Gsell. Hat Dir der Brief von
und an Bertha Flügel „Flügel" gemacht und Dein
gewandtes Federchen so prächtig in Zug versetzt?
Deine mannigfachen Schilderungen/ Deine wachsende

Gelehrsamkeit und Dein Interesse an den

regelmäßigen Schreiberlein würden mich die Brille
aufsetzen lassen, wenn ich eine hätte, und dieses
schreibselige Töchterlein mit allerlei Zukunftsge-
danken in's Auge fassen.

Nun bringen wir gleich Deine Grüße an Mann,
An Emmy und Lydia Hürlimann,
An Olga Bregger, uns wohlbekannt.
Und Jdali Steiger im Sonnenland!

KevN (Länggasse). Rosa Freiburghaus. So,
setzt kommt 's Röseli zum ersten Mal in den Briefli-
Verein, ich möchte es sehen seine Antwort suchen!
Ich habe wohl gedacht, die Beschreibung von Rösi
von Gunten's neuer Puppe werde noch manches
kleine Mädchen erfreuen! Und nun hast Du auch
so eine? Ei, wie muß ich staunen, daß Dein noch
nicht dreijähriges Schwesterchen schon allerlei singen
und sagen kann! — Hedwig Freiburghaus. Die
Frll Lehrerin m eurem Hause interessirt mich sehr;

noch viel Schönes davon. Gerade darum möchte
ich wohl wieder einmal Alles, und dich dazu, sehen!

Hern. Hedwig Müller. So, das freut mich
recht, daß Du ein Redaktorstöchterlein bist! Und
d'rum ist auch Dein großer Brief ganz besonders
siudirt worden; glaub' schon, daß alle Deine
Verwandten einen Brief von Dir haben wollten, so

daß Dir das Schreiben fast verleidete! Da hat
die liebe Mama doch Recht gehabt, Dich erst
ausruhen zu lassen.

Krmmadel.Nl. Frieda Näf. Die arme Groß-
uuicker^

^auert^mich
recht, und ihr Alle^

ebenfalls^

über den Haufen wirft vor lauter Freude.

Dießenhofen. Lina Forrer. Herzlichen Dank
für Dein^schnelles ^Schreiben, jetzt sind

w^r
schon

Egtisan. Pfarrhaus. Martha Wild.
Wie ist säb Bildli doch so froh,
Daß's darf uf dim Kommödli stoh
Und daß es all' Tag sieht, wie nett
Das Pfarrh uschindli >>fgrumt hät,

lind 's Bildli git voll Freuden acht,
Wie's Martha scho de Kaffi macht.
Und 's Bildli spitzt au hurtig 's Ohr,

So gern isch halt bi en dehei.
Als ob's sir Lebtig do gsi sei.
D'rum danket's und möcht grad e chli —
En Augeblickli lebtig si.

Flamntt. Fritz Nußbaum. Das war doch
brav, daß Du auf Besuch bei Deiner lieben Base
daran gedacht hast, ein Briestein zu schreiben! Bist
Du jetzt wieder daheim bei Vater, Mutter, Karl.
Ernst, Emma, Albert. Otto, Eduard, Ludwig und
Charlotte? Ich lasse Alle grüßen, und ich danke
Dir herzlich für das schöne Bildchen.

Flnntern. Emmy Schleuß. Ist Dein Husten
besser? Wie lieb von Schwester Jetty, daß sie
Dein Püppchen in's Welschland hat kommen lassen,
um es zu Deinem Geburtstag so prächtig aus-
staffirt wieder in Deine Anne zu schicken! Das
Heftchen soll ihr einen herzlichen Gruß in die Pension

bringen, sowie Deiner lieben Mama und Martha;

und dem Barry wünsche ich gute Besserung
von der „Faulenza"!

FVibonrg (Menziswyl). Klara Herren. Wie
ist Dein armer Vater blind geworden? Ich habe
großes Mitleid mit ihm! War Ernst schon in
Vivis letztes Jahr, als das prächtige Fest war?
Was thut oder lernt Bruder Fritz in Sachsen?
Gern will ich den Herrn Druckpapa bitten, daß
er Dir für die Freundin in Nordamerika ein Heftli
schickt. Oder gib mir Deine Adresse, dann schicke
ich Dir eines für sie, sobald es da ist! Und ich
danke Dir für die liebe feine Karte!

Helden. Klärli Thomann. So, da kommt
endlich Dein Brief und bringt Dir viel viel Grüße
und auch dem Mütterlein und dem Vater! Das
Heftli kommt „furchtbar" gern zu Dir, weil Alle
so freundlich mit ihm sind. Aber jetzt hat es fast
Angst, Du habest Dein herziges Hündlein vom
Rorschacher Onkel ein Bischen lieber als das gelbe
Heftli. Oder? Du mußt einmal den Leserlein
vom Hündli erzählen, weißt in einem Brieflein.
Das würde Alle freuen. Ich freu' mich aber auch,
bis ich das Hündlein sehe.

Heiden. Sonia Altherr. Ein Puppenhalls?
Wie sieht das aus, Du kleine Maus, wie geh'n

er sein! Auf Wiedersehen!

Heitenried (Schönfels). Lydia Vögeli. Meinst
etwa, ich kenne Dich nicht mehr? Ich vergesse
kein Schreiberlein, und besonders ein so liebevolles
nicht, das sich vornimmt, sobald es groß sei und



allein reifen tonne, bie Xante- fachen, bis es

fie ftttbe! ©aS gibt bann ein A-eft. 2ßir motten
jeüt fd)on ©ujiS machen mit einem ©täStein 5»ïa;
taga

Äerjere. (Stifabeth unb $rif)Ii ïïiolj. ©aus
vec^t, (tlifabetl) (ober raie fagt man ©ir?), 'baß
©it ben $rildi an ber 3)anb and; fdjott in ben

fptauberfaat fütjrft ; itfr ^roei ftedt mot)t immer
beifammen? (Srjähtft ©u if)m alternat bie Söitber
im öeftti unb jeigft it)m, too ©ein tfâ&te ftet;t?
— wïarie iftotp. Jfsh roofltc, ber üDianu mit ber
auSgeftopfteu ;©pa:2tnafonba;©d)Iange, bem See;
t)uitb, bem lUnteifeitbär, bem wirtlichen SÖär unb
bent iOturmetttjier märe and) in unfere ©d)ulftube
gefotnmen Unb euer Xt;eater hätte id) and; gerne
gefeljen, was t;at man bettit gefpiett? (§S t;at mir
fet;r teib gett;an, baS tefjte §eftti fpäter 31t fdficfeit,
meit fo uiete Einher „plangen"; aber id; muß l)att
uod) gar oiet anbere Sad)eit 311erft t^un, beoor
id; § eft Ii fc^reiben barf llnb menu id) traut
mürbe nor tauter Sd)affeit, fo tonnte halt baSfetbe

gar nicht ntet)r tommeit, ba ift'S beffer fpät, atè
niemals, gett?

SRofa 23ula. ©u t;aft fo nett ge;
fdjriebeit itt ©einem testen SBrieftein, itnb id) tefe
immer mit greubeit, was ©it fd>affft. ©u bift
gewiß beut ißater fein Xrofttinb, ba ©11 fo gute
yvortfd)ritte mad)ft Sann ift ©eine tiebe ülliutter
gefiorbeit? 3$aS lernt if;r in ber ^auShattungS;
fuitbe?

çÇitcljtenftPiil (9tofengarten). Strife ,f>öt)ti. ©eine
tiebe iDîama möd)te ici) fernten, bie fid) fo cor;
treff(id) mit cud) ^inherit abgibt itnb euch fo ni et

ShüueS tet)rt, fogar üftitfit! 3ft ÏÏe fri'her oiet;
teidjt Sehrcriit geroefen? — O geroifj beute id) uns
fere fyefttein unb bie 95eröti fetber aus, unb auch
bie @ebid)ttein 31t beit Xitetbitbern ; baS ift eitt
fhöneS Vergnügen unb pafjt gerabe in meine fröt);
lid)e (Sinfiebetei. ^h ^abe mid) au ©einen Tanten
fofort roieber erinnert, meit mid) fd)oit oor sroei
^at)rcn ©eine 23erid)te fo erfreuten!

ÏUîCVtt. Stnni) .uopp. ©u bift batb bie Sörief;
fafTensjböuigitt, eine ganse -Oïenge .tfitiber fragen
itad) ®ir ttitb haben ©id) tieb — ©eine 23erid)te
über bie Stubieu tefe id) mit bem märtnften $n;
tereffe. Unb weißt ©it, roie mir biefeS guitehmeu
an „2ßeiSl)eit" oorfommt? 5ßie eine ©djneetaroiue:

ntet)r ba3it fornrnt, befto größer ttitb breiter roirb
ber tftaunt für neuen 3ufaü, ober geiftig eben bie
)väf)igfeit, Lettes aufsitnehmen. ©arunt ift es fo
wid)tig, griutbtid) 31t ftubireu, bantit atleS Gleite
auf fid)ere ©runbtagen fommt. ^it Harmonielehre
famt matt ja fd)ott gar nid)t fortfahren, ot)ite baS
Vorige fieser 311 befreit. ©eroift tenue id) ©eine
©omiuantfeptimen4lfforbe mit it)reu Untferrungen,
auch bie iftebenfept;?ttforbe ; ich bin jefct bei ben
atterirten 2tïforben. §aft ©it and) immer ftont;
pofition§s2tufgaben ©ie ntöd)t' id) furchtbar gerne
fet)ett

£Ü1)elflül). ©otbbad)er;Vifi. Sßeißt, ©11 gibft
mir eine gatt3e Siebe für ©eine (5mmentf)ater
§eimat, mit ©einen frifd) entpfunbeuen ^atur-
befd)reibungen, unb ein immer größeres ^tttereffe
für ©id) ©obatb id) roieber roie ein anberer
TOienfd) tebeu tann, unb nicht met)r, roie jeüt, um
"> Ut)f aufftebeu tttuf?, um brängeitbe Arbeit 31t

beroättigen, fol'tft ©u mein uerfprorf)ene§ iöriefteiit
betommen

Ptttrtcn (:Kougaitg). §ebroig Xfcbampion. x\a,
baS roär' ()errtid), roeitn ich fd)nett mit ber red) te n

(Sifenbal)n nach ©einer fd)öiteu feintât reifen unb
©ich unb bie tÜftama unb 'S Sifeti unb ©eine
greunbiniten fetjen fönnte! 3a — wenn ^d)
mttfj batt sufrieben fein mit ben lieben, luftigen
SÖriefteiu, bie tnad)en mich fo froh neben ber nieten
itnauft)örti(ben Arbeit! -iBaS gibft ©it eurem
fd)öneu ipfatt 31t effen Unb teunt er ©id)

(Otljimu'ltmunt (©teinbof). Sßethti SïtEermann.
2o, einen Steinbruch habt il)t gatt^ eigen? llnb
wohnt roeit fort nom ©orf, fo baft ihv bei ber

guten Xante einfet)rt 311m 3)cittageffen.? ^d) t;öre
fo gern, roie bie éeimat ber Äittber ift, unb mit
wem fie rooljnen, unb roie if)r Seben eingerichtet
ift. Unb ich grüße and) .hel'5^^ ®e'ne gauje
fyamitie!

Iloggtuiil. fîtara Ronger, ©ein oietfeitigeS
Sehen macht mir g-reube unb ich möchte gern öfter
oon ®tr hören. ©it 'braud)ft nur einen XageS;
tauf 31t ersähten, fo gibt cS einen hübfd)en Söricf.
SBann übft ©it ©id) auf bem Ätaoier, haft ©u
eine beftimmte Staube für jebeS @efd)äftd)cn?
©eht eS ber lieben fÖlama jeüt roieber gut? ^d)
intereffire mid) für eure fyamitie, befouberS and)
für bie steinen, unb eS freut ntid), baß ©u unb
§anneti fleißig fftätt)fel ftubireu.

iOîarie (Stter. ©aS ift ja ein fchöner,
großer unb reiht lieber SBrief oon ©ir, unb ber
yieujahrSrounfd) freut nüd) noch bas gattse ^ctl)1"'

itiht btoS im erften üUionat! ©enn ih weiß fhpn
nod), roaê für eine Strbeit ein SÖrief ift für ein
ßinb, baS eeft fd)reiben lernt. 2ftit aflen .^iubern,
roetd)e mir fd)rcibeu, uergteid)e ih mih fetber im
gleichen 9tlter; id) tonnte mein ganzes Seben auf-
fhreiben, fo gut weiß id) IHtteS nod), bis surftet
3um britten f^ahve. Ütber ich war ein bummeS Äinb,
heut 31t Xage finb bie ?Oienfd)tein oiet weiter unb
gefheibter.l

Samuel SBänsiger. „©riiß ©ott!'1
ruft'S 001t allen Seiten bei ©einem 2Bieber;.2tuf;
taitd)eu, fogar bie tiebe 2tunp Ä'opp uiib ihre gro^e
Sd)roefter ftrecteu ©ir freubig bic §anb entgegen,
unb Osfar SÖregger hat ©einen Tanten itt feinem
tetjten SÖrief mit Siueat unterftrihen, roeit er fid)
fo herslid) über ©einen ©ruß im .Äeftheit gefreut
hat. llnb jeßt, gett, roirft ©u uns nicht roieber
frentb, unb erjählft mir red)t ffeißig oon ©ir unb
©einen fvortfhvitten, ttttb oont neuen Shwefterleitt?

Pattunjl (humtnetroatb). Ätara îttotad). So,
®u bift ein ^ad)tömmtein 001t „griebrid) Sttotad)",
ben ich aus bem Hircheagefanguercht, unb oon
„Uli fRotacf)", ben ih aus ber Sd)roeisergefhihte
tenue ©aS freut mid) recht, roie and) ©eût gattses
23rief(eiit fatnntt ber SCRarfe. Stber weißt, ein
©.ramengebihttein tann man halt erft mad)cn, wenn
man alkrf)anb oon beit cinsetnen jtinbern weift
ttttb toaS etroa burd)'S ^ahi' paffirt ift. ®a mü^teft
©tt halt biejenigen, mit benejt ®tt am tiebften auf-
fageit tnöd)teft, bitten, mir and) SÖriefleiit 31t fd)rei;
beit, recht ausführliche, aber gans fetber, Damit
id) weift, wie bie föitiber rebeit! llnb reht bate,
je nad)bem ihr baS (Sraitteit habt, llnb ih gvi'tfte
©eine Cfttern unb ©efd)roifter heo^tidh

jeizt schon Duzis machen mit eiilem Gläslein Malaga

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Ganz
recht, Elisabeth (oder wie sagt man Dir?), 'daß

niemals, gelt?

Kerzers. Nosa Vula. Dn hast so nett
geschrieben in Deinem letzten Brieftein, und ich lese

künde?

Aichtensteig (Rosengarten). Luise Höhn. Deine
liebe Mama möchte ich kennen, die sich so vor-

Jahren Deine Berichte so erfreuten!

Ankern. AniU) Kopp. Du bist bald die Brief-
kasten-Königin, eine ganze Menge Kinder fragen

positions-Anfgaben? Die möcht' ich fnrchtbaè
gerne

sehen!

Aülzelflüli. Goldbacher-z'isi. Weißt, Du gibst
mir eine ganze Liebe für Deine Emmenthaler

bekommen! '

Mnrten (Rongang). Hedwig Tschampion. '>a.

das wär' herrlich, wenn ich schnell mit der rechten
Eisenbahn nach Deiner schönen Heimat reisen und
Dich und die Mama und 's Liseli und Deine
Freundinnen sehen könnte! Ja — wenn! Ich
muß halt zufrieden sein mit den lieben, lustigen
Brieflein, die machen mich so froh neben der vielen
unaufhörlichen Arbeit! Was gibst Dn eurem
schöneil Pfau zu essen? Und kennt er Dick)?

GthmarlttNU'll (Steinhof). Bethli Ackermann.
So, einen Steinbruch habt ihr ganz eigen? Und
wohnt weit fort vom Dorf, so daß ihr bei der

guten Tante einkehrt zum Mittagesseil? Ich höre
so gern, wie die Heimat der Kinder ist, und mit
wem sie wohnen, und wie ihr z!eben eingerichtet
ist. Und ich grüße auch herzlich Deine ganze
Familie!

interessire mich für "eure Familie, besonders auch

für die Kleinen, und es freut mich, daß Du und
Hanneli fleißig Räthsel stndiren.

gescheidter,!

Trogen. Samuel Bänziger. „Grüß Gott!''
ruft's von alleil Seiteil bei Deinem Wieder-Auf-
tauchen, sogar die liebe Anny Kopp und ihre große
Schwester strecken Dir freudig die Hand entgegen,
und Oskar Bregger hat Deinen Namen in seinem

Deinen Fortschritten, lind vom neuen Schmesterlein

Mattwyl (Hummelwald). Klara Rotach. So,
Du bist ein Nachkömmlein von „Friedrich Rotach",
den ich aus dem Kirchengesaugverein, und von
„Uli Rotach", den ich aus der Schweizergeschichte

mail allerhand von den einzelnen Kindern weiß
und was etwa durch's Jahr passirt ist. Da müßten
Du halt diejenigen, mit denen Du am liebsten
aussagen möchtest, bitten, mir auch Brieflein zu schreiben,

recht ausführliche, aber ganz selber, damn
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ÎWrtttUHjl (Sunbt). ©mina ©täbelin. fftein,
nein, Äinb, bag löirb mir iiid)t langweilig, wenn
©u non ©einen Reiben ersäblft 3$ ftt;lic mir
bag 2Uleg uor unb Ijabe f;er§ticf>e§ Witleib mit
©ir Unb bann erjaljlft ©u ja nod) fo ^eqig non
cnern Stumen unb Sögeln, bag id) mir auch biefe
freunblicbeit Silber benfc, bie ©id) umgeben. 3ft
euer Äonsertdjen fcfjon norüber unb gut abgelaufen
©ein 9ie(lp in ber vimmatftabt unb 2lnni) in Sujern
bringt unfer reifeluftig Statt ©ein 8iebe§grügcben
gern — Ätara ©täbelin. 2ßie traulich it)r bod)
2ßcil)nacbten gefeiert f)abt, id) hätte aud) „gi'tggglen"
mögen, unb eg f>at mid) fel)r gefreut, bag end)

„em '3get fini Sebeggfcbicbt" fogar bag SSarteftünb;
eben luftig oerfur^t f)at. Sei ber lieben ©rogmama
mug es both t)errlid) fein — id) witnf^e non ^erjen,
bag fie end) nod) mancbcg 3a*U erhalten bleibe.
— @3 ift lieb, bag it)r bie anbern Seferteih auch
ftubirt; ©ein ©rügd)eit foil t)urtig getragen fein
311 Olga Sregger, bag wirb fie freu'nl

iiflilitttuujL Siita ©d)iite.
© berigg Sölfli, ihrer ad)t,
©laub febo, bag bag ©uetaf'et mad)t,
28enn'g biitfcf)' unb metfd)i täubet git
llnb öppeit eins am Sobe lit.
Unb weleweg ifd) au famog,
S3enh ©oggenburger unb gransog
©naitb fo Santomime genb,
Unb bntd)eb jum parliere b'^änb,
ftit, 'g ift e ©fd)äärli, wo ein freut,
©rum fei it)m fri'tnblid) ©riiefji gfeit.

pintertijur. ©ugen SBalbburger. ©eineSriefe
ftnbi mir eine fjerjtic^e greube, lieber ©ugen. äSenn
©u in bie Älaoierftunbe gebft, fo bringe ©einer grl.
S3einmaun einen freunblichen ©rufe non mir. 2Bie
fange baft ©u fdjon ©tunbe? Unb wag baft ©u
für eine ©d)itlc ©ag ©u bie .v>eft(^>en felber ein;
binbeit lannft, bewuitberc id) — id) fount' eg nicht.
2öemt ©u bann jtt mir fontmft mit ber ©rob'
mutter, mugt ©u mir noch oiet crjäblen.

$üintfrtljHl\ Santa £ofmann. ©t, bag freut
mid), bafj euer Sapa nur bie fleigigen ,timber in
bie gerien reifen lägt 3$ ffabe end) teljteg 3al)u
immer aufgepagt, wenn ibr nacb ©ornbirn reifen
würbet! llnb ©ein gaitjeg bcHÜoeg Srieflein labt
mich wiinfdben, end) jit fennen — .sSebwig. ©auf
©ir für ©rug unb .ftitg unb für ben Srief (Soll
icb ratben, wober er bie „Sranbwitnbe" F>at Som
©d)weben über ber 2ampe jum ©rocf'nen? ©ett,
icb taun aueb iRätbfet töfen ©cf)öu, bag ibr
fleigig Wtffe t'nacft 2luf 2Bicberfel)en

HflifMisitftd). Stmelie Sans. 2luf wag freuft
©u ©id) jefjt, wo bie luftige gaftuacht oorbei
ift Wart ntitb fi<h immer auf ober über ©tmag
freuen, bag „freuen" mad)t munter sur Strbeit,
ni<bt wat)r? Unb iraenb ©twag 311m freuen gibt'g
immer Sei unferm gaftnacbtfeftcheu war and)
ein lieber Sefuch, ben ©u f'ennft

ïfcîijntgcn. ©mnta Wofimann. ©u bift and)
fo ein lieber ©tammgaft, nid)t nur im Srieffaftcn,
fonberu im ^erjeu ber @fd)id)tlitante; unb ber
liebevolle ülntbeil ©einer Warna ant gelben §efts
eben erquirft mich gan^. 3d) wollte, ibr f'ämet ein;

mat su mir, bann tonnte bie Warna felber febcu,
bag mid) eben bie Einher fein bigehenmiibe machen,
weil wir jufammeit paffen, unb bag biefeg „©in;
ftubiren" oon Sßergtein ju einem §eftcben ein mal)reg
Sergnügeit ift, weil fie biefelbeu gut nerftebeu unb
ben ©aft fiit)leu. mill noeb ein paar Silbeben
nom Üinbergarteu uacbbefteflen unb ©ir bann
eineg fd)icfen, gelt?

3itvtd). ©bwiit ^omttnu. 3a, ©eine aug-
gefd)nitteueit fyiguren! 3$ batte bie erftett gteid)
in'g groge 2tlbum gefleht, um fie ja nidjt sauer
Heren, unb bann beim Srieffcbreibeu uergeffen
i)cicbt nur mit iyreube, mit 2lubacbt l)abe id)
riefe cbarafteruoüen Uniriffe ftubirt; beult fie finb
f ü n ft t e r i f cb gut 23ag wirft ©u werben 2lug
©einem fd)önen Sud) „£>ers" wollen wir ben an
bern Seferleiit auef) ©twag im öeftU nortefen, gelt!

3ürtdj. Olga <3d)warsenbad). §aft ©it bag
,s)eftcf)en 9h\ 7 jeijt erhalten 31 ber juerft möchte
id) wiffen, ob ©u" bie ©allein felber gemacht l)aft
in ©einem netten lieben Sriefc|en "? llnb fauuft
©u auch bie ©efd)id)tdben lefett, weld)e fchwiser«
bütfeh gefd)ricbcit finb? 3ft ©eine Mehrerin bag
liebeitgwiirbige fyräutein ©., welche am 2lller
beiligenfeiertag ein ©tünbdjen bei mir war? $rage
fie, gelt?

3iirt(ij. Wargrit Weier. SMe mid) bie flotten
3i'irid»erbrieflein immer freuen! ©a merft man
bie guten ©d)iifen in febem ©alj. ©ein Srief^eit
ift aber and) fonft qo lieb, bag id) eg uietmat ge;
tefen fyabt, befonberg auch, weil ©u mit fUelli)
unb Wartl)a ©ofd) sar ©d)itle gel)ft, unb weil
©u fo lieb non ©abeim er.jä^lft. îôilïft ©u ein
fleigigeg ©d)reiberlein werben ©ag würbe mich
fel)i" freuen. 3^) banfe hcv^lich für ben ©rug
©einer lieben ©ttern

Bitl'idi. ©ufanneti Warfwalber. ©eine Warna
bab' id) auch febr lieb, weigt, id) fel)e hinter meinen
©d)reiberleiit immer nod) oiet mehr : ihre ©ttern,
ihre ©rsiehuitg, il)re ©ewof)nt)eiten, ihre Umgebung.
23ie freut eg mid), bag ©u uufere liebe ïïleth) §ierj
fenuft. Sllfo ©u möd)teft aud) noch mehr non ber
©fd)ichtUtante felber wiffen? ©g gibt immer fo
viel ©toff für bag £>efttein, bag ich 9ar nicht mehr
Slatj ba^c, felber b'riu su ftel)eu! Unb bag Silb
3a weigt, bei: .fperr ©ruefpapa hat'8 fchoit oft
wollen in'g .peftli tbuu, aber id) wehrte mid) halt
gegen biefe Wultiplifation ©od) bleibe nur ein

fleigig ©djreiberteiu, bann tauften wir einmal
Sortraitli!

3iivid)-|ltföt»rtd). ©mit §augammaun. ©inb
©eine s3aubfägearbeiteu gut geraden 2ßenn id)
3eit t)ättc, würbe ich aud) laubfägelu; eg ift gc-
wi& ein fd)öneg Serguügeu, bie Sinieu re^t rein
herausbringen 311 wollen, ©ein Srief ift fet)r fchön
geworben auf ber neuen ©chreibmappe ; uieleu ©auf

3iividl-(!Bltgb. Sertl)a iftägeti. 5ßie freut mid)
©ein fdjöncg guteg Srieflein. ©11 witlft gewig fo
ein feineg ©chreiberteiu werben, wie Suifa 20fo
war ©ir bag „ungematte" Silbchen bod) aud) lieb
©g ift aber au^ ein brolligeg ©irntein brauf,
gelt? Hub macht fo ein unbebagticheg ©efidjtcheu
3m 2lprit Eommt bann wieber ein gemaiteg Silo,
©ann fchreibft ©u mir fd)on 00m ©ramen

Dîebaftioit: ©ntttta $ret in fRorfchacb.
©rud uitb Serlag ber W. Äälitt'fdbett Sucbbrudferei irt ©t. ©allen.
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Wattwyl (Bundt). Emma Stähelin. Nein,
nein, Kind, das wird mir nicht langweilig, wenn
Du von Deinen beiden erzählst! Ich stelle mir
das Alles vor und habe herzliches Mitleid mit
Dir! Und dann erzählst Du ja noch so herzig von
euern Blumen und Vögeln, daß ich mir auch diese
sreundlichen Bilder denke, die Dich umgeben. Ist
euer Konzertchen schon vorüber und gut abgelaufen?
Dem Nelly in der Limmatstadt und Änny in Luzern
bringt unser reiselustig Blatt Dein Liebesgrüßchen
gern! — Klara Stähelin. Wie tranlich ihr doch
Weihnachten gefeiert habt, ich hätte auch „güggslen"
mögen, nnd es hat mich sehr gefreut, day euch

„em Igel sini Lebesgschicht" sogar das Wartestündchen

lustig verkürzt hat. Bei der lieben Großmama
muß es doch herrlich sein — ich wünsche von Herzen,
daß sie euch noch manches Jahr erhalten bleibe.
— Es ist lieb, daß ihr die andern Leserlein auch
stndirt; Dein Grüßchen soll hurtig getragen sein
zu Olga Bregger, das wird sie fren'n!

Wattmyl. Lina Schüle.
E derigs Völkli, ihrer acht,
Glaub scho, daß das Svetakel macht,

Enand so Pantomime gend,
Und brnched zum Parliere d'Händ,
Nu, 's ist e Gschäärli, wo ein freut,
Drum sei ihm fründlich Grüetzi gseit.

Wintertljnr. Eugen Waldburger. DeineBriefe

sind^mir
eine herzliche Freude,

lieber
Eugem Wenn

mutter, mußt Du mir noch viel erzählen.

Winterthnr. Paula Hofmann. Ei, das freut
miH. daß euer Papa nur die fleißigen Kinder in
die Ferien reisen läßt! Ich habe euch letztes Jahr
immer aufgepaßt, wenn ihr nach Dornbirn reisen

fleißig Nüsse knackt! Auf Wiedersehen!

Wiedlisüach. Amelie Lanz. Auf was freust
Du Dich jetzt, wo die lustige Fastnacht vorbei

ein lieber Besuch, den Du kennst!

Wynigen. Emma Mosimann. Du bist auch
so ein lieber Stammgast, nicht nur im Briefkasten,
sondern im Herzen der Gschichtlitante; und der
liebevolle Antheil Deiner Mama am gelben Heftchen

erquickt mich ganz. Ich wollte, ihr kämet cin-

daß mich eben die Kinder kein bischen müde machen,
weil wir zusammen passen, und daß dieses
„Einsrudiren" von Verslein zu einem Festchen ein wahres
Vergnügen ist, weil sie dieselben gut verstehen und
den Takt fühlen. Ich will noch ein paar Bildchen
vom Kindergarten nachbestellen und Dir dann
eines schicken, gelt?

Zürich. Edwin Thomann. Ja, Deine
ausgeschnittenen Figuren! Ich hatte die ersten gleich
in'5 große Album geklebr, um sie ja nicht zu ver
lieren, und dann beim Briefschreiben vergessen!
Nicht nur mit Freude, mit Andacht habe ich
oiese charaktervollen Umrisse stndirt; denn sie sind
k ü n st le risch gut Was wirst Du werden Aus
Deinem schönen Buch „Herz" wollen wir den an
dern Leserlein auch Etwas im Heftli vorlesen, gelt!

Zürich. Olga Schwarzenbach. Hast Du das
Hestchen Nr. 7 jetzt erhalten Aber zuerst möchte
ich wissen, ob Du die Sätzlein selber gemacht hast
in Deinem netten lieben Briefchen Und kannst

Deiner lieben Eltern!
Zürich. Susanneli Markwalder. Deine Mama

hab'
i^ch

auch sehr^lieb, weißt,^ ich
^sehe hinter meinen

viel Stoff für das Hestlein, daß ich gar nicht mehr
Platz habe, selber d'rin zu stehen! Und das Bild?
Ja weißt, der Herr Druckpapa hat's schon oft

Portraitli!
Zürich-Rirsünch. Emil Hausammann. Sino

Dein e

ì

Laubs ä^enrb
ei ten gilt gerathen

^

Wenn
^ich
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w uronnschieiler & Sohn, St. Gallen s

Prämirt in Wien 1873, Philadelphia 1876, Paris 1878 und 1881, Zürich 1883.

Universal-Kinderpnlt für Hausaufgaben.
Nach Belieben am Familientisch oder an der Wand leicht und rasch

zu befestigen, auch als Stehpult oder auf den Tisch gelegt als Lesepult
dienend, leicht wechselbar am einen oder andern Ort zu gebrauchen ; hei
Nichtgebrauch ganz wenig Platz erforderlich. Sorgfältig gearbeitet, gut
lakirt. Pultfläche 65/40 cm.; Neigung 7 cm.; Vorrath vorhanden.

Preis Fr. 7.50 franko in der ganzen Schweiz per Postnachnahme.

Prospecte über Jlluminir-Farben und Kinderpulte gratis und franko.

Der VsàZ àsr Loà6Î?i6i' ?rAU6n-^6Ìtuii^
ill. Lâlin'sàv lîiKliàiuekonei în 8t. tzliìlleu)

emxNolilt uls Willkommens Vvsodvllkv à lisiis àZeiiôriZs in àsr ilsimut
nnà in äsr ?rsnic1s-

ölüttsr füi' äsn künsiiolisn
Xrsis, OrZun für «lis Inter-
osssn àsr krunsnivslt. Lr-

soìisint ivöoiisntlisli sinmul unà kostet summt äsn illustrirtsn lisiiuZe .,l iì»
<ti< W «It" frunka änroii äio gun^s Lèvsi?. visrts^àrlicti blos
i?r. I. 60, in's ^.uslunà <?orto indsZriàn) ?r. 2. 20.

vie „8kdVWM àiM-MuU

lZWpIetk àdrKll^ t888 u. !889

àsr ,,Kvàsi?sr ?runsn-2sitnnZ",
in ssiiönsin Linbunä mit Kiiksrärirek

û I°r. —.

,Fllr ilie junge Welt"
reivb illustmts àiZellàedritt w 12 gellM,

Zsknnàsn mit Ooiàâruok û l°r, 2. —

LoàreiduiAteriAlisu
LoknlArtiksI

<Ars.tnlAtiollsks.rtsQ, Lilàsr
Lilàeriznodsr unà stets neue

Sxisie
?Arknillorien

LiiàsrdvFSll ete. ete.
smxLsìilt

sjì. llMMrbnIà — 8t. tiàìkn.

eolmiM ?m LillierboZen, LiläökbüÄkrll, Xêìrîtîl, Mstsrn.

àsZÎAS >H1niàir'?arbsn
assortirt in 10 bìeons in sIsAnntsi-, soliàei-ZeànedtsI naît OvWelpinsel.

?rei8 per 8ebnelitel bei n»8 in 8t. KnIIe» îì 3. Sb.

KeM» kinssllàllZ von kr. Z. 35 in Lnàkàll trsnlio în àr ganzen Sebvei^.
>.ssr geivoräens rlsvons wsrösn à 2V Ots. «iecier gviUIIt.

liàn- ilnci ?grbon-?gbrik

M^nrllMkdvÄlW K 8à, 8t.KilIlMH
prümirt in Wsn 1873, piiilaäslpiiia 1378, l-snis 187S unö 1831, 2Ur!vIi 1383.

ì1llmr8nl billàrpllît sûr àiWiitzà».
Huà Lslisbsn UNI ?umilisntisel> oäsr un âer ki^unà Isiolit uncl rusoli

ksfsstiZen, unoii sis LtsiiPult oclsr uni äsn ?isoii ZslsZt uis Ksss^ult
äisnsnci. Isislit vsolisslkur um sinsn oäsr unâsrn Ort un Zekrunciisn; ksi
kliolitAsbrunLii gun^ ^vsniZ i?là srfvràsrlivli. sorZMtiZ gsurksitst, Zut
lîìkirt. kultiluolis 65/40 om. ; kieiZnnZ 7 om. ; Vorrá vorliunäsn.
?rêis ?r. 7. SO franko in âsr ZAN2SN Low?7SÌ2 xsr ?ostnaàànis.

' krosxsetk tiber ^IllMnir-kkirbsll M MàMs Zratis rniâ krâiiko. >

II» IIl»II»I >!« >M WWI I«>I»»îîiI «!I
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